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Soziale Gegensätze im Zentrum .
Eine treffende Kritik .

Di « Diskussion über den Austritt Dr . Wirchs aus der

Reichstagsfraktion der Zentrumspartei setzt sich sehr zum
Leidwesen der Rechtspresse mit aller Hartnäckigkeit innerhalb
der Partei fort . So beschlossen die Berliner Windt -

h o r st b ü n d e , die durch Dr . Wirth eingeleitete Bewegung
und „ Aussprache nach dem ureigensten Wesen " der Zentrums -
Partei " aufzugreifen und die Forderungen Wirths geschlossen
und mit allem Nachdruck verwirklichen zu helfen .

Den eigen - lichen Hintergrund der ganzen Wirth - Asfäre
ober rollt mit seltenem Freimut der Re' chstagsabgeordentc
des Zentrums Adam Röder in seiner „süddeutschen Kon -

seroatioen Korrespondenz " auf . Er schreibt dort :
„ Der Adel , die Großbourgeoisie , die Bauern .

viele selbständige Gewerbetreibende , wollen nach rechts
aus persönlichen Gründen , aus Gründen des Egoismus . Der
Adel hat mit der Beseitigung der Monarchie den letztene Rest
seiner bevorzugten Stellung verloren . Der „ Baron "
war ein Geleitbricf in die höchsten maßgebenden , herrschenden ,
bevorrechteten Stellen ohne die Qualität der überragenden persön -
lichen Leistung . Vom Glanz des Hofes fiel auf den Adligen beider

Konfessionen ein Abglanz , der Ansehen , Macht , Vorrechte schuf .
Kein Wunder , daß der Adel nichts von Republik und Demokratie

wissen will .
Die Großbourgeoisie war auf der sozialen Rangleitcr

dem Adel beinahe angeglichen ; das „ von " wurde brünstig
begehrt ; aber auch ohne den rangerhöhenden Partikel bewegte man

sich in der gleichen Atmösphäre der gesellschaftlichen Vor -

z u g s st e l l u n g. Jetzt soll man mit den Proleten auf gleicher
Stufe stehen . Das ist unerträglich .

Die mittlere und kleinere Bourgeoisie ist durch
die Ansprüche der Arbeiter verärgert . Der Achtstundentag
hat ' s ihnen angetan , dis Streiks und andauernden Forderungen auk

Lohnerhöhung — in den meisten Fällen berechtigt —

machen sie unwillig , auch sie fühlen sich in ihrer Position

herabgedrückt . Daß ihre Vorfahren vor 100 und 150 Jahren mit
der Peitsche regiert wurden , haben sie vergessen . Auch die Bauern

haben vergessen , wie noch vor drei und vier Generationen ihr

Wohl und Wehe an den Grundherrn verkoppelt war .

Auch der Akademiker fühlt einen sozialen Machtvcrlust .
Es war eine der feinsten Operationen des preußischen Militär .

«bsolutismus , den Akademiker — und die ihm sozial angegliederten
Kreise — durch den Reserveleutnant zu den „ Stützen der

Gesellschaft " zu machen . Der Akademiker kam früher aus dein

Bürger - und Bauernstand ; es war sein Stolz , ein Sohn des Volkes

zu sein und für dieses die Güter der Bildung im besten Sinne des
Wortes zu popularisieren : er fühlt sich als Führer des Volks . Der

„ Leutnant " hat ihn dem Boll entzogen und zu einem Mitglied der

herrschenden Klassen gemacht . Der Reserveleutnant — dem Hos ,
dem Dynasten , dem Adel aggregiert — hob ihn über das Volk zu
den Herrschenden , zu den gesellschaftlich Bevorzugten .

So hoben alle diese Schichten eine Kampfstellung gegen
den neuen Staat und gegen die neue soziale und

demokratische Gesellschaft : sie finden ihr Schichten - , ihr
Klassen - und Portemonnaie - Jnteresse tangiert und meinen , wenn

es nach rechts geht , wird der Fortschritt in der Minderung all der

bis jetzt genossenen Borrechte zum mindesten aufgehalten und ein -

gedämmt .
Dies ist der Hintergrund , auf dem sich der Rücktritt

Wirths abgespielt hat . Und die Frage ist die : will sich das Zentrum
denen oerschreiben , die in dem hier kurz umrissenen Sinn nach

rechts wollen , oder will es seinen alten ch r i st l i ch - sozialen
Tendenzen treu bleiben . Die Antwort kann nicht schwer fallen .
Das Zentrum kann nur eine christlich -soziale Politik treiben . Die

ist mit der Rechten unmöglich , deswegen kann das Zentrum nicht

nach rechts . "
Adam Röder hat den sozialen Hintergrund der Wirthschen

Aktion deutlich herausgearbeitet . Der „ große Parteitag , der

von der Wählerschaft " — wie Adam Röder kategorisch
fordert — „ unmittelbar gewählt werden muß " , wird ja dann

die Entscheülung darüber bringen , ob das Zentrum die Linie

der sozialen Republik endgültig zu verlassen gedenkt oder nicht .
Röder prophezeit eine Mehrheit für Wirth und die Masse der

Zentrumsorgane im Westen .

Deutschnationale Besorgnisse .
Die Begründung , die Dr . Wirth für seinen Austritt aus

der Reichstagsfraktion des Zentrums gegeben hat , wftrd von
der deutschnationalen Presse mit gehässigen per -
sönlichen Angriffen beantwortet . Hinter diesen gehässigen
persönlichen Antworten steht die Furcht , daß die auf die kon -

seroative Richtung im Zentrum aufgebaute Rechtspolitik in

Deutschland scheitern könnte , wenn das durch Wirth gegebene
Signal zu einer Revision der Rechtsschwenkung des Zentrums
führen würde . Die „ K r e u z - Z e i t u n g hofft darauf .
baß die konservativen Kreike des Zentrums bei dem ein -

geschlagenen Kurs verharren werden . Sie schreibt :
„ Und es bleibt zweifelhaft , ob ihm eine größere Anhängerfchoft

« s den Reihen des Zentrums auf seinen neuen Wegen folgen wird ,

oder ob nicht doch der allgemein konservatioe Eha -
r a k t e r , der besonders in den letzten Monaten innerhalb des

Zentrums wieder lebendig geworden ist , die Partei
davor bewahrt , ganz nach links abzugleiten und den Staat den demo -

tratifchcn Eskapaden Wirchs zu opfern . "
Es ist die Sorge um die künftige Entwicklung in P r e u-

ß c n, die die „ Kreuz - Zeitung " bewegt . Es ist kein Geheim -
nis , daß die Deulschnationalen auf eine Rechtsentwicklung des

Zentrunis in Preußen Hoffnungen setzen . Der Schritt von
Wirth bedeutet für sie eine Störckiig ihrer Hoffnungen .

Es ist nicht die Sorge um Preußen allein . Die Deutsch -
natirmalen wissen nur zu gut , daß der gegenwärtige Kurs im

Reiche nur solange beibehalten werden kann , als der Rechts -
kurs in der Zentrumsoartei anhält . Die „ Kreuz - Zeitung "
sieht deshalb nicht nur die deutfchnationalcn Hoffnungen auf
Preußen , sondern auch die d e u t s ch n a t i o n a l e n Macht -
Positionen im Reiche bedroht :

„ Wirth will durch Aufwühlung des Zentrums die Reichsregierung
in die Luft sprengen . Das ist der iimcrpolitische Sinne feines Vor¬

gehens . "
Die Tatsache , daß das Organ der Deutschkonser -

v a t i v e n für den Rechtskurs im Zentrum so ausgesprochen
Partei ergreift , unterstreicht den Charakter der inneren Aus -

einandersetzung im Zentrum . Es steht demokratische
und soziale Gesinnung gegen reaktionär - kon -

seroative Weltanschauung im Sinne des ppcußi -
schon Junkertums . Aber vielleicht werden die Kreise des

rechten Zentrums der „ Kreuz - Zeitung " für die scharfe
Herausarbeitung dieses Gegensatzes nicht einmal Dank

wissen .

Sonöertsgung öes rheinifthen Zentrums .
Köln . 2. September . ( Mtb . l Die Mitglieder des Provinzaus -

schusses des rheinischen Zentrums wurden für Montag , den 14. und

Dienstag , den 15. d. Mts . zu einer Tagung nach Düsseldorf ein -

geladen .

pariser tVeltfrieöenskongreß .
feierliche Eröffnung .

Paris . ' Z. September . ( Eig . Drahtber . ) Am Mittwoch iand die Eröff -

nung des 24. Internationalen Weltfriedenskongresses in Paris statt .
In dem zu diesem Zweck zur Verfügung gestellten großen Hörsaal
der Sorbonne versammelten sich die 1250 Delegierten , die über
20 Nationen angehören . Nach einem Musikvartrag erklärte der

sranzäsische Unterrichtsministcr de Monzie . I�r den Vorsitz führte ,
die Sitzung für eröffnet und erteilte das Wort LucienleFoyer ,
der im Namen des Organisationskoinitecs den Kongreß begrüßte .
Zlls Nächster sprach der Präsident des Internationalen Friedens -

bureaus , Henri de Lafontaine , Vizepräsident des belgischen
Senats , der seiner Freude über die zahlreiche Beteiligung an dem

Kongreß Ausdruck gab und die Aufgaben des Kongresses darlegte .
Das im vergangenen Jahre in Genf angenommene Protokoll zur
friedlichen Regelung internationaler Streitigkeiten müsse wieder auf¬

genommen werden und der Kongreß müsse die Formel Herriots :

Schiedsgerichtsbarkeit , Sicherheit , Entwaffnung ,

zu der seinen machen . Ein weiteres Problem von grundlegender
Bedeutung fei die internationale Wirtschaftsorganisation . Nicht nur
die bewaffneten Heere an den Grenzen seien gefährlich , sondern auch
die Zölle . Der Kongreß müsse die zukünftige Organisation der Wirt -

schaft prüfen . Daraufhin wurde der Kongreß von dem Engländer
Norman Angell im Namen der englischen Friedensgesell -

schaften , von dem Franzosen R i ch. e t und von Fernant B u i s s o n
im Namen der Liga für Menschenrechte begrüßt . Zum Schluß der

Eröffnungssitzung überbrachte der Unterrichtsminister dem Kongreß
den Willkommgruß der französischen Regierung .

Kammerpräsident H c r r i o t , der in der Sitzung sprechen

sollte , ist durch eine Tagung des Generalrats in Lyon verhindert

worden , nach Paris zu kommen . Infolgedessen hat auch der deutsche

Reichstagspräsident Genosse L ö b e zunächst darGif verzichtet , das

Wort zu ergreifen . _

De ? Krieg in Marokko .
Vergeblicher Landungsversuch der Spanier .

Paris , 2. September . ( Eigener Drahlbericht . ) Nachdem die

Spanier die Bucht von Aihncemas und die Stadt Ajdir mit einem

heftigen Bombardement belegl hatten , versuchten sie unter dem wei -

teren Deckfeuer der französischen und spanischen Flotten mit 40 000

Mann zu landen . Die Riftruppen leisteten jedoch verzweifelten

Widerstand und vercitelken die beabsichtigte Lan¬

dung . Die Spanier wurden mit schweren Verlusten zurück¬

geschlagen . Bei Schcschauen zieht Abd el Krim starke Truppenmassen

zusammen . Man glaubt , daß ein neuer Angriff unmittelbar bevor -

steht .
Die örtliche franzSsisch - fpanischc Offensive im Frontabschnitt von

Melllla dauert weiter an . General Prima de R i v e r a ist am

Montag abend mit dem Flugzeug in Tetuan angekommen .

Zum Programmentwurf .
Entgegnung auf eine Kritik .

Von A d o lss Brau n.

Als das alte Deutschland zusammenbrach , und die Man -
ner und Frauen zur Wahl der Nationalversammlung gerufen
wurden , änderten alle Parteien ihre historisch gewordenen
Namen .

Auch das Zentrum trat damals den Wählerinnen und

Wählern gegenüber als „christliche Volkspartei " . Von den

Deutschkonservaliven bis zu der Freisinnigen Volkspartei
wollte keine bürgerliche Richtung durch ihren alten Namen
an ihr verflossenes politisches Wirken erinnern . Bios wir

Sozialdemokraten hielten fest an unserem Namen . Wir be -

gchrten nicht , anders gewertst zu werden , als vorher . Wir
wollten bleiben , was wir waren , und oerwirklichen , was wir

stets gewollt hatten . Wir hatten immer den Mut gehabt , dem

Kaisertum und allem , was mit ihm zusammenhing , in offener
Feindschaft gegenüberzutrelen .

Auch heute , wo wir glückkch sind , in einer geeinten sozial -
demokratischen Partei den Kampf für die Interessen des Pro -
letariats zu führen , tragen wir stolz den gleichen Namen wie

zu der Zeit , als das Erfurter Programm zum Banner des

klassenbewußten Proletariats Deutschlands gemacht wurde .
Dieses Erfurter Programm war über ein Menschenalter

hindurch Wegweiser und Zielsetzer der deutschen Sozialdemo -
kratie , ja . es gilt auch heute noch Millionen von Arbeiterinnen
und Arbeitern als wertvoller Besitz . Als wertvoller
Besitz , obgleich mancher Satz des alten Programms der
wissenschaftlichen Kritik nicht standgehalten hat , obgleich die

Möglichkeit und die Notwendigkeit , praktisch in der Politik
des Reichs , der Länder und der Städke zu wirken , einen Aus -
bau der Gcgcnwartsforderungcn dos Erfurter Programms
zur Folge haben mußte .

Aus diesen Erwägungen sehe ich nicht , wie Freund
Stampfer

�
einen Nachteil . des Programmentwprfes darin

findet , weil er richl vollständig vom Erfurter Programm ab -

weicht , weil er sich im theoretischen Teil an das Werk von
Erfurt , im praktischen an das von Görlitz anlehnt .

Er nennt den neuen Programmentwurf „ eine sogenannte
Kompilation " . Ich glaube , man muß das nicht tadeln , man
kann sich auch freuen , daß wir für die Zukunft den Zusammen -
hang mit der ruhmreichen Geschichte unserer Partei auch im

Programm ousrechterhalten . Wir sind - eine Partei der
Entwicklung , wir glauben nicht an Sprünge im geschicht -
lichen Geschehen . Ich meine deshalb , daß es sozialistisch ist .
wenn wir auch den Zusammenhang mit dem Partcigeschichc -
lichen nicht vergessen wollen , natürlich hindert uns das nicht ,
die bessere Erkenntnis an die Stelle der wissenschaftlich über -
wundrnen zu setzen , deshalb hat sich die Programm -
kommission nicht gescheut , die Verelendungstheorie im Pro -
grammentwurf aufzugeben und den Tatsachen so ins Gesicht
ZU sehen , wie wir sie heute erkennen müssen , nicht wie wir sie
im Jahre 1891 zu betrachten hatten und zu jener Zeit nicht an -
ders betrachten konnten , als wie es im Erfurter Programm
zum Ausdruck kommt .

Freund Stampfer meint , daß wir in unserem Programm
nicht besonders betonen sollen , was Gemeingut der Partei
geworden ist, so „ daß der Kampf noiwcndigerweise ein poli -
litischcr ist . Es wird sehr verschiedene Schichten in der

Partei aeben , die diesen oder jenen Absatz des Programm - Enl -
wurfs als selbstverständlich und nicht neu ansehen , aber ich
glaube , daß diese — leider sehr relativen — Selbstverständlich¬
keiten nicht entbehrt werden können . Stampfer weiß doch , daß
mir unser Programm durchaus nicht bloß für die organisierten
Parteigenossen auf - und ausbauen , sondern für alle , die wir
in die Reihen unserer Partei hineinziehen wollen , für alle

Hand - und Kopfarbeiter . Unter diesen sind aber nicht wenige
Nur-Gewerkschastler , vielleicht auch mehr als vereinzelte
Nur - Genossenschaftler , sicherlich mehr als vereinzelte Syndi -
kalisten , Hundcrtausende Kommunisten und noch weit mehr
politisch Indifferente , denen wir die Bedeutung der politischen
Rechte einhämmern müssen ! Es ist dies eine sehr notwendige ,
aktive Politik , erzwungen durch den lebendigen Unverstand
vieler Arbeiter , durchaus nicht eine Polemik gegen den än der

deutschen Arbeiterklasse auch zur Zeit des Erfurter Partei -
tages nicht lebendigen Proudhon .

Niemand wird gegen Stampfers Behauptung streiten
wollen , daß die Veränderung der Welt seit 1391 gewaltig ge -
wesen ist . Aber viel Wesentliches , wie der Klassenkampf , der

Gegensatz von Kapital und Arbeit , ist 1923 nicht geändert
gegenüber 1891 . Die neuen Möglichkeiten in der Politik , die

Aenderungen im Staate wie in der politischen Wertung der

Arbeiter sind gewaltig gegenüber dem trüben Zustande von
1891 . Aber wer wollte behaupten , daß sich die wirtschaftliche
Lage der Arbeiter im entferntesten im gleichen Grade geän -
dert habe , wie ihre politische Situation . Deshalb ist das Er -

furter Programm , und was aus ihm die Programmkommif -
fion in die Borlage zum Heidelberger Parteitage hinein -
gerettet hat , nicht so altes Eisen , wie es Stampfer in feiner

historischen Würdigung des Erfurter Progrommes empfindet .
Die Programmkommission hat den theoretischen Tejl des

Erfurter Programms nicht als etwas Hochheiliges , nicht Aon -



derbares betrachtet , sie hat Teile des Erfurter Programms

geändert , ergänzt und umgestaltet , auf andere verzichtet . Aber

sie hat nicht empfunden , daß die Stellung der Arbeiterklasse

in der bürgerlichen Gesellschaft so gewaltig seit 1891 verändert

ist . dah sie etwas völlig Neues an Stelle des Erfurter Pro -

gramms setzen durfte .
Wir waren in der Programmkommission der Ueberzeu -

gung , daß das Programm den uns erfüllenden Glauben an

den Sieg des Sozialismus auf die Massen überleiten soll .
Wir haben uns deshalb allzu nüchternen Ueberlegungen ent -

halten . Wir alle , die wir in der Programmkommission zu
arbeiten hatten , haben niemals die Kleinarbeit in der Partei
gescheut , und haben immer die Verpflichtung aller Sozial -
ocmokratinnen und Sozialdemokraten zu dieser Kleinarbeit

betont . Deshalb ist es mir unverständlich , daß Stampfer uns

vorzuwerfen scheint , daß wir zu wenig Verständnis , zu wenig
Begeisterung „ für die unentbehrliche , reformierende Kleinar -

beit " haben . Zu unserer Freude gehörte auch Stampfer
der Programmkommission an . Er weiß , daß niemals Streit

in dieser Kommission war über „ Kleinarbeit " und Zielsetzung .
Die Programmkommission wollte weder die Kleinarbeit nicht
voll würdigen , dafür ist ja der umfangreiche , spezielle Teil des

Parteiprogramms in jedem Worte beweiskräftig , noch wollen

wir auch nur ein Pünktchen aufgeben von dem Ziele , das sich
jede sozialistische Partei setzen muß , von dem Streben nach
einer völligen Umgestaltung unserer Staats - und Wirtschafts -
ordnung in eine sozialistische . Unserer Meinung nach kann

nur in diesem Geiste ein Programm für die klasienbewußt «
Arbeiterschaft geschaffen werden .

Von der Schwierigkeit , in unseren verworrenen Zeit -
lauften ein Programm für die Sozialdemokratie zu schaffen ,
waren alle Mitglieder in der Programmkommission , in die

uns der Nürnberger Einigungsparteitag gesandt hatte , über -

zeugt , wir empfanden alle die Aufgaben schwer , aber als eine

Pflicht , der wir uns nicht entziehen durften . Wir alle sind
weit entfernt , unser Werk für ein vollkommenes zu halten .
Wir freuen uns der Anregungen , die wir der Presse und der
vielen einzelnen Parteigenossen gegeben haben , zu unseren
Grundgedanken und zu den Zielsetzungen der Partei seit nur

allzulanger Abwendung von der Theorie , Stellung m neh¬
men . Es war aber auch niemand in der Programmkommif -
sion , dsr nicht das Zutrauen zum Heidelberger Parteitag
hatte , daß es ihm gelingen werde , unser sicherlich noch unvoll -
kommenes Werk so zu gestalten , daß es zur Standarte werde ,
die den Mut und die Kampfesfreudigkeit alle ? klassen -
bewußten Proletarier — Kopf - und Handarbeiter — steigern ,
ihre Hoffnungsfreudigkeit und ihren Enthusiasmus für den

Sozialismus lebendig erhalten werde . Wir unterschätzen nicht
den Wert politischer Nüchternheit und Ueberlegung , wir sind
aber überzeugt , daß unsere Partei ohne den Glauben an den

Sieg des Proletariats verkümmern muß und auf dem Weg
lismus mehr die Hindernisse auf dem Weg als das winkende
Ziel sehen konnte .

_ _ _ _

wanülungen .
Was kommunistische Wahrheiten wert find .

Wir haben uns der gewiß nicht leichten Mühe unter -

zogen , die Sitzungsberichte des Kommunist ; »
schen Parteitages in der „ Roten Fahne " noch einmal

genau durchzusehen . Der lächerliche Gegensatz zwischen den

Kraftsprüchen , die Ruth Fischer damals — es sind nur sechs
Wochen her — auf dem Kommunistischen Parteitag von sich
gab und dem de - und wehmütigen Bekenntnis , daß sie mitsamt
der kommunistischen Zentrale vor dem Moskauer Ketzerrich -
tern abgelegt hat , daß sie nichts könne , nichts verstehe , alles
falsch gemacht habe und am Bankerott der Partei schuld sei ,
tritt auf jeder Seite dieses Parteitagsgerichtes hervor . Wir
können nicht umhin , einiges wiederzugeben , was die Kommu -
nisten vor sechs Wochen gesagt und geschrieben haben . E «
zeigt deutlicher als lange Auseinandersetzungen , daß kommu -

nistische Wahrheiten nicht einmal zwei Monate lang wahr
bleiben .

Wilhelm Scharrelmann .
( Zu seinem 50 . Geburlslage am Z. September 1925 . )

Der Dichter lebt das Schicksal vieler und hat die Gab « , es « ms
sich herauszustellen . Und wenn er Blut von unserem Blute ist und
trei von der Schwerfälligkeit und Scham , die uns selber den Mund
verschließt , so erleben wir es , daß er unser eigenstes Schicksal ge >
staltet . Und wir wissen uns in Hirn - und Herzen vieler und find nicht
mehr einsam . Und das ist Glück .

Dichter verbinden die Verirrten , die Verzweifelten : Dichter find
Sozialiften , Dichter sind Borbereiter der Zukunft .

Nicht von allen gilt das , nicht einmal von ollzuvielen . Uber
einer , der dieses Lob verdient , ist Wilhelm Scharrelmann . Er hat es
bewiesen , daß er das Denken und Fühlen der Gedrückten versteht .
Der leidende Mensch ist ein Thema , das in jedem seiner vielen Bücher
erklingt .

Da ist zuerst die „ F a h r t in » Leben " , eine Sammlung von
kleinen Skizzen und Geschichten , die alle einen Blick in , Menschen -
leben tun und kleines und großes Leid , Sorgen und Sehnsüchte ge »
stalten : Der Vagabund , der Trimmer , der Maschinenarbeiter , der
krumme Schreiber , das Fräulein Mutter , die kleine Putzmacherin . . .
Gebundene , Gequälte , Verachtete sind sie alle , deren Gedanken wie
geängstigte Vögel an den Gitterstäben ihrer engen Welt auf und ab
flattern , und die das Land ihrer Sehnsucht nur von ferne erblicken
dürfen . Der eine rettet sich au » dieser Welt der Qual und Entbehrung
durch einen Sprung ins Wasser oder die tödliche Kugel , der andere
verkommt und verdirbt : gläubiger Sinn aber erbaut sich jenseits von
Not und Tod feinen Himmel und bevölkert ihn mit seligen Geistern .

Freundlicher , versöhnlicher öffnet sich dem Leser die Welt der
kleinen Leute in den Geschichten aus der Pickhalge „ Rund um
S a n k t A n n e n" . Da treten sie aus ihren niedrigen , windschiefen
Häusern heraus , die Turmbläser , die Insassen de » Altmännerstiftes ,
»ie Höker , die Nähterinnen und Plätterinnen , und welke und rote
Lippen , scharfe Zungen und zahnloser Mund , zitternde Hand und
knöcherne Faust bewegen sich beim lebhaften Geplauder oder Gekeife ,
warm die Ereignisse des Pickbalgentages ihren Nachhall finden .
Kleinbürger sind es wohl , die am großen Geschehen der Zeit nur
einen von allen belächelten Anteil haben . Aber der Dichter steht sie
doch als vollwertige Menschen , und der leise Humor , der durch all
ihr Tun und Treiben Ningt , kommt aus einem gütigen , mitfühlenden
Herzen .

Ein ernst und kraftvoll gestaltetes Menschenschicksal gelingt dem
Dichter in seinem „ P i d d l H u n d « r t m a r k". der Geschichte einer
Kindheit . Hier ist nicht nur die ganze Freudlosigkeit einer proletari -
schen Jugend in überzeugender Wahrhaftigkeit zum Ausdruck ge -
bracht , nein , hier erwachsen auch aus eben diesem Nährboden die
trotzigen , aufbegehrenden Kräfte , die dem Elend zuleide , die ihr G« .

schick selbst in die Hand nehmen wollen . „ Ich und da , Leben ! " klingt

Gesten » « och a « f stolze « Rossen . . .

Am vierten Verhandlungstag des Kommunistischen Parteitages

führte Ruth Fischer gegen die . Ultralinken ' ( Schalem , Katz . Rosen -

berg ) folgende Drohung vor :

. Wehe Euch , wenn Ihr eine Fraktion aufziehen werdet .

Wir werden Euch genau so bekämpfen , genau so

erbarmungslos maßregeln wie ' die Iannackleute . Mit

denselben disziplinarischen Mitteln werden wir gegen Euch vor -

gehen . Ihr habt keine besonderen Recht «, weil Ihr gegen die

Rechten gekämpft habt . Ich sage Euch . Genossen , wir werden sehr

bald Schwierigkeiten haben mit dieser Gruppe , trotz ihrer Kleinheit

auf dem Parteitag . "
Da » war «ine massive Drohung , ober erstens kommt es anders ,

zweitens als man denkt . Ruth Fischer bekam gewiß Schwierigkeiten ,
aber nicht mit den Ultralinken , sondern mit der Exekutiv «, und statt

selbst erbarmungslos zu maßregeln , wurde sie erbarmungslos ge -

maßregelt , und die Exekutive rief das Wehe über sie selbst . Ja ja :

. Ach wie bald , ach wie bald , schwindet Schönheit und Gestalt . "

Ter Kongrest der deutschen Arbeiter .

In der . Roten Fahne " vom Sonntag , den 19. Juli 192S konnte

man in einem Aufsatz über das Fazit des Parteitages folgendes

lesen :
. Waren doch von den 170 Delegierten des Parteitages 142

Arbeiter aus den Betrieben . Darin allein schon dokumentiert sich

nach außen hin der Parteitag der KPD . als der Kongreß der

deutschen Arbeiter . "
Es hieße den Mund kräftig voll nehmen , den Kommunistischen

Parteitag als den Parteitag der deutschen Arbeiter zu bezeichnen .
Aber nehmen wir an , es sei Immerhin der Parteitag der kommu -

nistischen Arbeiter in Deutschland gewesen , so ergibt sich nach dem

Stand der Lage von heute , daß die Beschlüsse . dieser 142 Arbeiter .

delegierten von der Exekutiv « glattweg anulliert worden sind . Dieser

Parteitag der kommunistischen Arbeiter hat einstimmig die Politik
der Gruppe Maslow — Ruth Fischer gebilligt und einstimmig die

Zentrale gewählt . Diese einstimmigen Beschlüsse sind nun alle Un -

sinn . Es ist , als wären sie nicht gewesen . Man sieht , was es heißt ,
wenn die Kommunisten sich eines Arbeiterparteitages rühmen .

Si « für afiemal überwunden .

In demselben Aufsatz der . Roten Fahne " vom 19. Juli wurde

behauptet , es gäbe keine organisierten Richtungen in der Kommu -

nsstischen Partei mehr . Und es wurde versichert :
. Dies « Tatsache zeigt , daß die aus der alten Zeit und den

alten sozialdemokratischen Parteitraditionen stammenden Partei -

gruppierungen innerhalb der KPD . ein für allemal über »

wunden sind . "
Die Parteigruppierungen sind so sehr überwunden , daß die

Exekutive jetzt ganz offiziell und öffentlich die führend « Parteigruppe

maßregelt , um eine andere Gruppe an die Führung zu bringen .

Die eiserne Kohorte und der Kriegspla « .
Die Schlußtirade des Artikels der . Roten Fahne " über da »

Fazit de » 10. Kommunistischen Parteitages lautete :

. Die Partei hat gesprochen : wir hoben zu gehorchen ! . . .
Für alle Parteigenossen gilt die Losung : Die Partei hat gesprochen !
Frisch ans Werk ! Di « Organisation der Revolution ist
s « st gefügter denn je zuvor , und die eisern « Kohorte der
Revolution wird den geschaffenen Kriegeplan zur Verwirk -

üchung der Befreiung des Proletariats durchführen . "
Da » heißt doch noch eine markig - revolutionäre Sprach « . Aber

leider kam nach sechs Wochen die Exekutive der Kommunistischen
Internationale und erklärt : Euer Parteitag hat gesprochen , aber

zu gehorchen habt Ihr nicht . Ihr habt nur u n » zu
gehorchen . Und was die Organisation der Revolution anbelangt .
die festgefügter ist , denn je zuvor . Eure berühmte eiserne Kohorte .
so steht «« damit sehr windig . Denn Ihr erleidet ja überall Der -

luste und die Partei ist im Rückgang . Und Euer Kriegsplan , der ist
nun ganz und gar Unsinn . So vergeht der Ruhm der Well !

»

All diese schönen Kraftworte sind erst sechs Wochen all .

Noch so jung und schon nicht mehr wahr .

und schwingt der Hammerschlag Piddls , des jungen Werftarbeiters .
Ein junger Arbeiter , dem das Leben harte Kämpfe vorbehallen

hat , ist auch Ewald Bodmer , der die oftmals lockenden , die noch

häufiger aber düster drohenden „ Täler der Jugend " durch -
wandert . Zum Künstler geboren , aber zum Arbeiter bestellt , ringt
er lang « mit der Zwiespälligkeit seine » Schicksals , indem er zwischen
Schraubstock und Palette suchend hin und her pendelt . Ewald Bodmer

ist typisch für so viele Begabungen , die ans Licht möchten , die ober
unter dem Zwang der Not verkümmern und in elender Brotarbeit
verderben . Wenn Ewald Bodmer nicht im hoffnungslosen Dunkel
der Massenschicksale untergeht , so ist da » ein seltener Glücksfall in

seinem Leben , der das Gesamtbild nur um so schärfer beleuchtet .
Ewald findet durch die Vermittlung eines Freundes , der eine Werk -

schule für die Aermsten der Armen gegründet hat , ein neues Arbeits -

gebiet , da « seine Kunst vor praktische Aufgaben stellt . Er vollzieht
den Schritt vom Individualismus zum Soziallsmus : gemeinsam mit
dem Freunde und der hochsinnigen Schwester tritt er an die Aufgabe
heran , die jeder von den dreien auf seine Art zu erfüllen trachtet :
die Verklärung der Armut .

Da » Thema «rkllngt noch in manchen Büchern Wilhelm
Scharrelmanns , am vernehmlichsten in der . Seligen Armut " .

Scharrelmann ist kein Kämpfer der draufgängerischen Art , daß er
Gestalten aufbegehrenden Trotzes schüfe , die in Zusammenschluß und
hartem Ringen den Mächten der Verelendung zulcibe gingen . Er
billigt diesen Kampf . Seine ganze Weltanschauung ersehnt ein
menschliches Zusammenleben , wo die Ausbeutung , die Unterdrückung ,
die Gewalt der Waffen keine Stätte mehr hat . Aber er sieht feine
künstlerische Ausgabe nicht in der Gestaltung solcher Klassenkämpfe .
Was ihn wieder und wieder reizt , ist die Art , wie sich der einzelne
aus leiblicher und seelischer Not zur Kraftquell « seines Ich zurück -
findet und von hier aus sein Geschick zwingt . Er ist ein Seelenarzt ,
der nicht niüde wird , wieder und wieder auf die geistigen Mächte
hinzuweisen , die schicksalgcstallend im Menschen ruhen .

Das Werk , dos diese Gedanken mit höchster Kunst und Schönheit
zum Ausdruck bringt , ist Scharrelmanns » Jesus der Jung -
ling " . Jesus ist nicht der Uebernatürliche , der Gottgeborene der
biblischen Tradition , sondern ein Mensch , der , wie kaum ein anderer ,
am Menschen leidet , und in der Meisterschaft des Entbehrens und
Verzichtens ein echter Proletar .

Jesus ist der typische Vertreter de » Individualismus zu einer
Zeit , die den klassenkämpfenden Sozialismus noch nicht kannte . Don
diesem Gesichtspunkt aus sind die Mittel zu beurteilen , die ihn auf
die Höh « seiner Leistung führen : Askese , Versenkung , inner « Schau .
Was «in Gesamtverband an organisatorischer Kraft entfaltet , das
gelangt in ihm als Einzelwesen zu der reinen , unvergleichlich
strahlenden Blüte höchsten Menschentum » . Aber die Kraft , die einen
Gesamtverband immer mächtiger anwachsen , sich ständig verjüngen
läßt , den Einzelkämpfer zehrt si « auf , indem sie nur eine Aureole
verklärter Geistigkett bestehen läßt . Und so wächst dieser Jüngling

»Unaufhaltsamer Vormarsch�
Das Dementi der „ Welt am Abe « d " .

Die Kommunisten sind sehr unangenehm davon berührt , daß
der Verfall ihrer Bewegung offen zutage tritt . So entrüstet sich die

„ Welt am Abend " darüber , daß der „ Vorwärts " von chrem

bevorstehenden Eingehen Mitteilung macht «. Di « Entrüstung

langt sogar zu Spottversen auf die „ Vorwärts ' - Redaktion . Run .

der Spott wird der „ Well am Abend " wahrscheinlich v « r -

gehen , wenn sie sich einmal das hier abgedruckte Dokument im

Original vorlegen läßt , das uns der bekannte günstig « Wind auf
den Redaktionstisch wehte :

Die „ Welt am Abend " . Verlag , Buch - und Zellungs - G. m. b. H. ,
Berlin SW 4L, Verl . Hedemannstr . 9, Fernsprecher : Verlag NoBen -

darf 4009 , Redaktion . Politik und Wirtschaft 7119 , Feuillclon und
Lokales 7118 . Postscheckkonto : Berlin 95 249 .

Br . NR . Dikt . : Berlin , den 31. August 192 ? .

Herrn Willi Kühn , Berlin .

Mit Rücksicht auf eine « ventuellzu erwartend « Ein -

stellung der „ Welt am Abend " kündigen wir Ihnen hier -
mll zum 30. September d. I .

Hochachtungsvoll !
Y ;". f ( Stpl . ) Die Well am Abend . Geschästsleitung ."

i. V. : Meyer .

Das Ableugnen wird jetzt wohl nicht mehr viel Zweck

haben . Wir wünschen den Kommunisten weiter von Herzen einen

„ unaufhallsamen Vormarsch " .
_ _

Kommunistischer dauerkrach .
Auch i « Oesterreich .

Wien , 2 September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kommunisten
Oesterreichs , so gering an Zahl sie sind und so sehr sich Moskau um
die Aufrechterhaltung der Einigkeit bemüht , liegen sich wieder einmal

in den Haaren . Die Wiener „ Rote Fahne " veröffentlicht am Mitt -

woch „ Thesen " zur politischen Lage und über die Aufgaben der Par -

tei , wie sie am vergangenen Donnerstag einstimmig vom Parteivor -

stand beschlossen worden waren . Diese Thesen sind nichts als oll -

gemein « Redensarten kommunistischen Gepräges . Interessant wird

die Veröffentlichung erst dadurch , daß ihr die Mitteilung angehängt
ist , drei Mitglieder des Parteivorstandes hätten

wenige Tage später ihre Zustimmung zu diesen Thesen,� die sie

mitbeschlossen und an denen sie mitgearbeitet haben , zurückge -

zogen . Dazu veröffentlicht der Parteivorstand eine Erklärung , in

der er das Verholten dieser drei Parteivorstandsmitglieder als einen

Angriff auf die Parteiklärung aufs schärfste zurückweist .

Die Lehrerbilüung .
Konfesfionelle oder weltliche Akademie « .

Der Hauptausschuh des preußischen Landtage ,
beriet am Mittwoch wesentlich über die Lehrerbildung .
Demokraten und Sozialdemokraten bekämpften « er »

glsch die konfessionelle Einstellung der Akademien , die das Ministe -
rium plant . Der Minister aber erklärt « mit einer bei ihm sonst
seltenen Unentwegtbeit , daß er sich von der konfessionellen Akademie

nicht abbringen lassen werde . Schließlich beantragte sogar die

Volkspartei für Frankfurt a. M. , dessen Volksschulen simullan sind ,
eine simullane pädagogische Akademie , während unsere Genossen in
der Voraussetzung , daß diese grundsätzlichen Anträge über die nicht
konfessionelle Akademie abgelehnt würden , unter den vier ersten

Hochschulen zwei simultane , eine für Berlin und eine für Frankfurt ,
forderten . Dagegen erhob sich mit dem ganzen Bewußtsein der

Macht der Kirche der Abg . Lauscher vom Zentrum und erklärte

es für absolut unmöglich , daß eine weltliche oder eine simultan «
Akademie errichtet würde . Alles übrige , was noch verhandelt
wurde , stand an Bedeutung hinter diesen Kragen zurück . Doch ver -
dient es Beachtung , daß Minister Dr . Becker die schäbigen und

inhaltsleeren Angriffe der Deuischnotionalen und eines Teiles der

Volkspartei gegen den Ministerialdirektor K e st n e r in einer nicht
nur ritterlichen ' , sondern auch für die Angreifer wirklich beschämenden
Weise zurückwies . _

Zum Ableben Peter Spahn » . Die Reichskanzlei und der

preußische Ministerpräsident haben Beileidskundgebungen an die
Hinterbliebenen Peter Spahns gerichtet . Auch der Vorstand der

Sozialdemokratischen Partei hat den Hinterbliebenen sein Beileid

ausgedrückt .

heran , von Verzicht zu Verzicht fortschreitend . Ellern , Heimat ,

Iugendgeliebte . Däterglauben und Vaterland hinter sich lassend und

zur körperlosen Manifestation seiner völkerumspannenden Liebe » ,

lehre emporstrebend .
» Die e r st e G e m « i n d e" , der sich anschließende Roman de »

Dichters , taucht aufs neue in diese Sphäre christlicher Werdezell , die

zu erklären Idealisten und Materialisten mll Glauben und Gclehr -

samkell sich gemüht haben .
Bausteine einer Weltanschauung , die sich auf dem geistigen

Prinzip aufbaut und die Zeitlosigkeit und den ewigen Wandel alle »
Geschehens lehrt , trägt der Dichter in dem buntfarbigen , bewegten
und spannenden Buche » T r o u m l a n d " zusammen , das bei aller

Fremdartigkeit der bewegenden Gedanken doch in das menschen -
verbindende und vertraut « Wort Liebe ousklingt .

Wilhelm Scharrelmann , dos sei zusammenfassend gesagt , ist ein

sozialer Dichter , dessen Kunst sich keineswegs mit der wirklichteits -
getreuen Abschilderung beschränkter menschlicher Zustände begnügt .
Ein heißer Drang nach Glück und Frieden und ungestörtem Zu -
sammenleben beseelt seine Menschen . Für solche Zustände und Stim -

mungen der Verklärungen erglüht die Sprache des Dichters immer
wieder in ihrer vollen , schwingenden Schönheit . Ein hoher Idealis -
mus geht durch alle seine Werke und zeigt , für seine Auffassung des

Menschen , der nicht nur ein Stück Masse , sondern ein zu höchster
Geistigkeit geläutertes Weltwesen sein soll . Karl Dantz .

Die neuen Herrnfelds . Im Nelfon - Theate ? ist ein
» Wiener Komiker - Theater " als Gast eingekehrt . Sie haben ein paar
Stück « mitgebrocht , die ohne allen literarischen Ehrgeiz komisch «
Situationen und Gelegenhellen zu jüdischen Witzen genug bieten .
Das jüdische Wcanerisch oder das weanerische Jüdisch gefiel den Ber -
linern ungemein , auch wenn es ihnen nicht vertraut war . » Pol -
litzers Hochzeitsnacht " — der Name sagt genug wohl schon — und
die mit Verwechslungen jonglierende . Waffcnubung " sind «in mll
Saftigkeiten paprizierter Salat von grotesker Komik und Jargon -
witzen . Offenbar ältere Ware , die die unvergeßliche Klabriaspartie
nicht erreicht , aber den Hauptdarstellern — Armin Berg , Armin
Springer , Adolf G l i n d e r und der ausgelassenen Paula Wal -
den — dankbare Rollen gewährt . — r.

»Co»" Theater in der cahowskraß «- . das Direktor Max Samsi über .
nahm , beginnt feine Vorilelluvgen «ereits am Freitag mit dem Volksstück
. D i e K o b l a n k » Die Abonnenten unseres Blatte « zahlen die Halden
Kassenpreise von 50 Pf . an.

Oesterreich bau « feiue Staat »theoter ab. Di « traurige Finanzlage der
deullchösterreichischen Revublik hat jetzt zu dem Beichlus , der österreichiichm
Bundesverwaltung geführt , die Wiener StaatSoper und das Burglheat - r
an privat « Unternehmer unter Gewährung staatlicher Subventionen zu
verpackten . Die Verpachtung soll nach Abiaus der jetzt beginnenden Spiel -
zeit erfolgen .

Die pariser Auafiausstelluag ist m der Zell von ihrer Eröffnung an ,
l. Juni vis zum 30. August von über 8' / , Millionen Personen besucht
worden .



Die SeMlüM von Marseille .
Das Friedensprogramm der Sozialistischen Internationale .

Die in Marseille einstimmig angenommenen Resolutionen
zur internationalen Politik haben folgenden Wortlaut :

Der Kapitalismus und der Krieg .
Der Kongreß der TAI . rust den Arbeitern ins Gedächtnis , daß

das kapitalistische Konkurrenzsystem die herrschenden Klassen aller
Staksten zum Kampf um die Rohstoffquellen und die Absatzmärkte
auf den Plan ruft , um die Ausbeutung der menschlichen Arbeits -
kraft zu steigern und die Akkumulation des Kapitals zu be -
schleunigen .

Dieses System ist so stets ein « wesentlich « Ursache der Kriegs -
gefahr .

Gestützt bald auf ein engherziges , partikularistisches Schutzzoll -
system , bald auf schrankenlose Konkurrenz , die bis zum Dumping
geht , treibt es die Welt einer wahren Balkanisierung zu , deren ficht-
bare Zeichen Arbeitslosigiest , Teuerung , Geldwirren , ökonomische
und finanzielle Krisen sind .

Produktion , Tauschverkehr und Verbrauch bleiben der gefahr -
vollen Anarchie der Konkurrenz ausgeliefert und es ist vor allem
das Proletariat , das unter den schlimmsten Stößen dieses Systems
zu leiden hat .

Der Sozialismus allein kann endgültig diesem Zustand ein
Ende machen .

Er wird die Verteilung der Rohstoffe regeln , wird die Klasicn -
gegensätze aufheben , indem er die Ausbeutung des Menschen durch
den Menschen beseitigt , er wird die Produktion auf der Grundlage
des Bedarfs statt zum Zweck des Profits organisieren , er wird
im ganzen Bereich der Wirtschast die Gemeinschaftsorganisation an
Stelle des unorganisierten regellosen Kampfes setzen , in dem der
Stärkere den Schwächeren vernichtet .

Stall die Gegensätze der Völker zu verschärfen , wird er die
Harmonie der gemeinsamen Interessen verwirklichen .

Deshalb ist der Sozialismus die groß « Macht , die der
Well endgültig den Frieden geben wird , und der politische Sieg
der Arbeiterklasse in allen oder wenigstens in den wichtigsten
Ländern ist die beste Bürgschaft für einen dauernden Wellfrieden .

2 . Das Proletariat und der Völkerbund .

So kämpft das Proletariat für das hohe Ziel , das die Souve -
ränität der Arbeit oereint mll der Souveränität der Demokratie
und der Sicherheit der Völker .

Aber schon heute ist das Proletariat mächtig genug , auf die
Regierungen einen Druck auszuüben , um die Well auf die Wege
zu leiten , die zum Frieden führen .

Die Arbeiterschaft ist sich dabei bewußt , daß die Kriegsgefahren
noch durch einzelne Bestimmungen der Friedensoerträg « oerschärft
worden sind , insbesondere durch solche , die gewisse nationale Fragen
schlecht oder ungenügend gelöst oder durch andere , die dos Schicksal
der Minderheiten ungerecht geregelt haben .

Die Arbeiterschaft weiß , daß insbesondere der Völkerbundspakt
selbst nicht jene Einschränkung der Souveränität der einzelnen
Nallonen bewirkt hat , die die Solidarität der Völker heute ver -
langt ; daß er es Unterlasten hat . den Regierungen das Recht der
Kriegserklärung bedingungslos zu entziehen , und daß die gemein -
iäme Abwehr gegen einen durch Angriff schuldigen Staat noch unge -
nügend geregell ist .

Die in der SAJ . organisierten Arbeller hoben die Schaffung des
Völkerbundes gebilligt . Aber sie erklären , daß er niemals die be -

rechtigten Erwartungen erfüllen wird , solange er nicht alle Nationen

JWl gleichen Pflichten und gleichen Rechten umsaht , solange «r nicht
die Notwendiglell eines solchen Friedensprogramms erkennt und
« lange sich die internationale Organisation nicht eine stfte ököno -
mische Unterlage schafft .

Die Arbeiter fordern deshalb « inen umfassenden und
wahrhaft demokratischen Völker bund . Sie fordern ,
daß die Anwendung des Artikels 19 des Paktes , der die Revision
der Verträge vorsieht , genau präzisiert und wirtsam gestallet wird .

Sie fordern , daß neben dem Internationalen Arbeitsamt die
bestehenden wirtschaftlichen Organe des Völkerbundes in einen wirk -

lichen internationalen Wirtschastsrot umgewandell werden , an dem
die gewertschaftllchen und genossenschaillichen Organisationen betei -

ligt sind . Dieser hülle die internationalen Probleme der Produktion
und des Verbrauches zu prüfen , die Wähningsverhältniste zu über¬

wachen , den internationalen Verkehr und die Transportmöglichkellen
zu erleichtern , eine gerechte Verteilung der Rohstoffe für alle Na -
tionen zu sichern , das Hochfchutzzollsystem und den wirtschaftlichen
Nationalismus zu bekämpfen , sowie die Anpassung oder die Verein -

heillichung der wirtschasttichen Gesetzgebung herbeizuführen .
Alle Konflikte ohne Ausnahme einschließlich derer , die aus der

Interpretation oder aus der Ausführung der Friedensverträge ent -

springen könnten , müssen dem obligatorischen Schiedsverfahren
unterworfen werden .

Die Arbeiter fordern , daß jede Regierung , die uiller welchem
Vorwand immer das Schiedsgericht oder eine schiedsgerichtliche Ent -

fcheidung ablehnt und zum Kriege schreitet , als Angreifer und als

Feind ihres Volkes und der Menschhell angesehen werde .
Sie fordern , daß kein « feindselige Handlung gestattet sei , außer

im Falle des Widerstandes gegen einen Angriff oder in Ueberein »

stimmung mit einem Beschluß des Rates oder der Versammlung des
Völkerbundes .

Die Arbeiterschaft läßt nicht außer Acht , daß die bisherige Un -

zulänglichkell des Systems de ? Reparationen sowie die Ablehnung
der Streichung der interalliierten Schulden die Verschärfung der

Arbeitslosigkeit zur notwendigen Folge hat und daß deshalb dies «

Probleme ein « Lösung finden müssen , die mit den Prinzipien des

internationalen Sozialismüs im Einklang steht .
Sie fordert die Durchdringung von Unterricht und Erziehung

mll dem Geist des Friedens , um so mll Sicherhell die moralisch «

Abrüstung und das Verschwinden des Dölkerhastes vorzubereiten .

Durch unermüdlichen Klassenkampf werden die Arbeiter dies «

Ergebnisse erreichen : jeder politische Sieg , jede Stärkung ihrer Orga -

nisation wird sich in einem immer wachsenden und stet » entscheiden -

deren Einfluß auf die Politik und die Beschlüsse de » Völkerbundes

umsetzen ,
» d � �ggnisierten Arbeller von der Ueberzeugung erfüllt .

daß die Sicherheit sedes Volkes , daß der Friede auf Schiedsverfahren

und auf allgemeine und vollständig « Abrüstung gegründet stm muß .

In diesem Sinne werden sie in voller Unabhängigkeit ihren Einfluß

auf den Völkerbund ausüben .

Deshalb fordert die Internationale vom Volkerbund , der zu

dieser Inlliative berufen ist , die Einberufung einer Konferenz , die

die Mittel und Wege beschli - h- n soll , die schließlich zur allg - m- . nen

Abrüstung führen .

3 . International « « nd Gonderverträge .

Im Geiste dieser Prinzipien ruft der internationale Sozialis -
mus die Arbeiter auf , Tag für Tag in ihrer Propaganda und m
d - n Parlamenten an der Lösung der Frage , die d. e Entwicklung

aufwirst , mitzuarbeiten . Schon jetzt haben die Portelen der �nter -

nationale eine wichtige Mission erfüllt , indem sie als erste dos Be, -

spiel der Verständigung für Lösungen gaben , die auf dem Gebiete

der Reparationssrage teilweise zur Lösung der Regierungen ge -
worden sind .

Diese Bemühungen müsten fortgesetzt werden , und die Inter -

nationale zahlt dabei auch auf die aktive Unterstützung der amerika -

Nischen Parteien , um im Einverständnis mit den europaischen Par -
teien den sozialistischen Lösungen der internationalen Schulden -
frage Erfolg zu verschaffen .

Die Internationole oerzeichnet angesichts der Sicherheit » -
frage mit Befriedigung die zum Teil erfolgreichen Bemühungen

verschiedener Parteien — wie in Dänemark , Holland , Norwegen
und Schweden — gesetzgeberische Maßnahmen zur Abrüstung oder
zur Verminderung der Rüstungen zu erreichen .

Sie begrüßt ebenso den Versuch anderer Parteien , dem Völker -
bundspakt Wirksamkeit , Kraft und Leben zu verleihen .

In diesem Sinne hat sie auch jede Aktion unterstützt , die die
Regierungen zur Annahme des Genfer Protokolls nötigen
wollte . Denn dieses ist nach ihrer Ansicht die Inkraftsetzung de »
Paktes selbst und gleichzeitig der ernsteste Schrill auf dem Wege
zur Abrüstung .

Der Internationale Sozialistenkongreß macht sich die Ertlä -
rung der Parteien von Belgien , Deutschland , England und Frank -
reich auf den Konferenzen von London und Brüssel zu eigen . Er
betont , daß „die augenblicklichen Schwierigtellen zwischen den
Mächten sich hätten vermeiden lasten , wenn alle betroffenen Staaten
bei dem im September 1924 ausgearbeiteten Protokoll verblieben
wären " . Der Kongreß fordert die Regierung von Großbritannien
und seine Dominions nochmals nachdrücklich auf , die Annahme
weder zu verweigern noch zu oerzögern .

Der Kongreß macht für die Tatsache , daß heute die Diplomatie
wieder darauf zurückgeworfen ist , nach Sonderverträgen für Ga -
rantie und Sicherheit zu suchen , diejenigen oerantworllich , die sich
weigern , im Völkerbund « selbst die Anwendung eines allgemeinen
Paktes zu suchen , der sich auf alle Völker mit gleichen Rechten und
gleichen Pflichten erstreckt .

Sonderverträge sind unvollständig , weil sie keinerlei Abrüstungs -
maßnahmen vorsehen .

Diese Verträge dürfen keine geheimen Abmachungen enthalten .
Sie müssen ein System wechselseitiger Garantien vorsehen , das all -
gemeinen Charakter trägt und durch den Völkerbund im Rahmen
seines Statuts kontrolliert und überwacht wird . Sie dürfen sich nie -
mals gegen eine andere Macht oder eine andere Mächtegruppe
wenden , sie dürfen nicht auf Wiederherstellung eines falschen Gleich -
gewicht ? der Mächte gerichtet sein . Keiner Macht darf es überlassen
bleiben , automatisch Sanktionen in Anwendung zu bringen . Die An -
wendung von Sanktionen kann nur unter den Bedingungen er -
folgen , die im Pakt des Völkerbundes selbst vorgesehen sind . Ebenso -
wenig dürfen solche Sonderverträoe ein Hindernis für das Schieds -
verfahren oder für Abrüstungsmaßnahmen darstellen , die im Rahmen
und unter der Kontrolle des Völkerbundes oorzuberellen sind .

Der Vertrag , der auf Grund des Notenwechsels zwischen Deutsch -
land und bestimmten anderen Mächten vorgeschlagen wird , steht in
seiner endgültigen Form noch nicht fest . Wir kennen weder seine
Ausdehnung noch seine genaue Bedeutung .

Sobald der endgültige Inhalt feststeht , wird es eine dringende
Notwendigkeit für die beteiligten Parteien fein , ihn in einer gemein -
samen Konferenz mit der Exekutive der Internationale einer genauen
Prüfung zu unterziehen .

Der Internationale Sozialistische Kongreß stellt schließlich in
Uebereinstimmung mit der Brüsseler Konferenz einzelner seiner Par -
teien die Möglichkeit fest , „die augenblicklich bestehenden Schwierig -
leiten einfach durch die Anwendung des Völkerbundspaktes selbst zu
entwirren oder aus der Welt zu schaffen unter der einzigen Be -
dingung , daß Deutschland mit den gleichen Rechten und Pflichten
wie die anderen Nationen in den Völkerbund eintritt . Denn der Pakt
sieht ja tatsächlich vor , daß , abgesehen bon dem im Artikel 16 ge -
regelten Kriegsfall , keine Macht allein darüber zu entscheiden hat ,
ob eine Vertragsverletzung vorliegt , die einem Akt der Gewalt

gleichkommt , und die Schiedsgerichts - und Sicherheitsoerträge können
einer Macht keine größeren Rechte und keine bestimmteren Derpflich -
tungen auferlegen als die , die sich auf diese Weise aus dem Völker -

bundspakt selber ergeben . "
Der Kongreß stellt schließlich fest , daß die Lesorgniste der

öffentlichen Meinung in Deutschland und Rußland über die Art der
Anwendung des Artikels 16 im Falle eine » Konfliktes , an dem
Rußland beteiligt wäre , größtenteils gegenstandslos würden , wen »
Rußland selbst in den Völkerbund einträte .

Die TAI . fordert die gesamte , ihr angeschlosten « Arbeiterschaft
auf , auf die Regierungen Deutschlands und Rußlands , die
am meisten beteiligt sind , einen Druck auszuüben , um ihren Ein -
tritt in den Völkerbund herbeizuführen . Glsichzellig
appelliert sie an die Arbeiterschaft der dem Völkerbund ange -
schlossenen Länder , den Kampf für das Genfer Proto -
koll fortzuführen und auf die Angemessenheit der Sicherheitspatte .
die den Parlamenten vorgelegt werden , achtzuhaben .

4 . Tie Aktion der TAI .
In den Parlamenten und in der Agitation müsten die Der -

treter der Internationole die Unzulänglichkeit der San -
derverträge hervorheben , sie müssen zugleich den Egoismus
der Parteien der sozialen Reaktion und ihrer Regie -
rungen an den Pranger stellen , die die Freihell der Völker ersticken
und sie so des Rechtes berauben , sich selbst für den Kampf für den
Frieden zu organisieren . Mit ihren Revancheträumen , mll ihrer
Hoffnung auf brutale Reaktion lähmen sie vorsätzlich die Entwicklung
des Friedens in Recht und Wirklichkeit .

Nicht minder werden die Vertreter der Internationale diese ihre

Ausfassung im Kampfe gegen die Lehre des V a l s ch « w i s m u s be -

haupten . der dem konstruktiven Willen des Sozialismus feinen
Traum einer blinden Zerstörung entgegensetzt und so nur die
Stunde hinausschiebt , in der das Proletariat Herr seines Schicksals
geworden , seine volle Emanzipation in Wohlstand und Freiheit ver -

wirtlichen wird .
Um die Entwicklung dieser Politik zu beschleunigen , beauftragt

der Kongreß das Exekutivkomitee , seine bereits begonnene Initiative

fortzusetzen und die Beziehungen zwischen den hauptsächlich be -

teiligten Parteien und ebenso das Verhältnis zum Internationalen

Gewerkschaftsbund immer enger zu gestatten . Er fordert die Exeku -
tive auf , kein wichtiges Ereignis der internationalen Politik auf dem
Gebiete des Friedens vorübergehen zu lasten , ohne die Richtlinien
für die Politik der Arbeiterschaft festzulegen und ihr so die Losungen
zu geben , die im vereinten Zusammenwirken die Organisation des

Friedens am sichersten fördern .

der Sreslauer Gewerkschaftskongreß .
( Schluß aus der 1. Beilage . )

Die Sozialgesetzgebung iu Teutschland ,

zu diesem Punkte referierte Hermann Müller - Potsdam , der stelloer -
tretende Bundesvorsitzende . Er stellte Rückschläge seit dem

Jahre 1922 aus diesem Gebiete fest und bezeichnete als Grundforde -

rung der Arbeiterschaft ein einheitliches modernes Ar -

b e i t s r e ch t. Leider seien die Gerichts dazu übergegangen , auf
dem Gebiet des Tarifrechts wieder einzelne Arbeitsver -

träge als güttig zu erklären , während der Weg zum Fortschritt in

der Richtung des Kollektivvertrages längst gesichert er -

schien . Kollcktivabmochungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern

einzelner Betriebe könnten Tarifeigenschaften nicht zu -

gebilligt werden : die Unternehmer suchen damll den Einfluß der Ge -

werkschaften zu brechen. Das System der Verbindlichkeit ? -

erklärungen im Schlichtungswesen hat praktisch in letzter Zell

zu einer Erschwerung der Lohnkämpfe geführt und

mindert das Interesse der Arbeller an der gewerkschafllichen Organi -
sation , weil auch den nicht Organisierten durch die Verbindlichkeits -

erklärung die Erfolge der apferbringenden organisierten Kollegen
ohne weiteres zugute kommen . Das Schlichtungswesen werde nur
dann seine prinzipielle Berechtigung behallen , wenn es von mehr

sozialem Geiste erfüllt werde als bisher .
Zur Frage der Arbeitsgerichte fordern die Gewerkschaften

in Uebereinstimmung mit hervorragenden Vertretern der Wissen -

schaft den selbständigen Behördencharakter dieser Ge -
richte . Der Gesetzentwurf sei als Aerhandlungsgrnndlage
brauchbar , wenn auch wichtige Wünsche der Gewerkschaften
darin nicht berücksichtigt seien . Immerhin werden die Gewerkschaften
dadurch prozeßfähig gemacht , worin ein Ansatz zur Weiter -
ennvicklung gesehen werden könne , wenn die Arbellerschoft sich, bei
der endgülligen Verabschiedung der Gesetze genügend Einfluß zu
sichern wüßte .

In der A r b e i t e r o e rs i ch e r u ng sei die alte Fr - ge , ob
F ü r s o rg e oder Versicherung noch immer nicht gelöst . Zur -
zeit besteht ein Zwitterding , das den Arbeiter zwar zu L e t st u n -
gen zwingt , aber ihm kein uneingeschränktes Recht auf
Gegenleistungen gewährt . Die Grundsätze des AfA- Vundes
sowie der Programmentwurf der Sozialdemokratischen Partei und
auch eine Entschließung de ? Internationalen Kongresses von Mar -
seille hätte sich für dos F ü r s o r g e p r i n z i p erklärt . Die stßiK :
Arbeitslosenversicherung sei nur eine besser « Armenunter .

stützung . Mit der Beitragsleistung müste ein Rechts >
anfpruch verbunden werden , der nicht nur die Bedürftigkeit als
Voraussetzung der Unterstützung habe . Auch bei der Organisation der
Versicherung müste der Einfluß der Gewerkschaften gewahrt werden ,
indem in einer Anlehnung an die Arbeitsnachweise eine örtliche ,
bezirkliche und zentrale Verwaltung mit paritätischem Aufbau zu
schaffen sei . Die Behörden könnten sich mit dem Aufsichtsrecht be -
gnügen . Zu fordern fei ein »

Ersaffung aller Arbeiter durch die Arbeitslosenverficheruug

einschließlich der Landarbeiter und der Hausangestellten , sowie aus -
reichende Höhe der Leistungen . Wie b«i den Krankenkasten seien vor -
beugende Maßnahmen auch bei der Erwerbslosenoersicherung ui »>
bedingt zu fordern . Sehr stark zu erweitern sei noch die p r o d u k -
tive Erwerbslosenfürsorge . Bei Notstands -
arbeiten fei tarifliche Entlohnung unbedingt zu fordern

Die Unternehmer versuchten alles , um das Sozialoersicherung »
wesen zu zersplittern . Dem Reichstage liegen Anträge sämtlichei
bürgerlicher Parteien zur Errichtung von Berufskranken -
k a s s e n vor . Es sei aber für die gesamte Sozialversicherung ui »
tragbar , daß die guten Risiken aus den allgemeinen Ortskrankci »
kästen herausgenommen werden , und allein die schlechi
bezahlte I n d u st r i e a r b e i t e r s ch a f t diesen Kassen üben
lasten bleibe . Weiter wendet sich der Redner gegen die besonderer
Betriebskrondenkassen , Innungstrankenkassc ,
sowie gegen den Abbau der Wöchnerinnenfürsorge . D «
Kampf der Gewerkschaften um einheitliche Sozialversicherung unl
um den rechtlichen Schutz der Arbeitskraft des deutschen Volk «
werde durch kein « Gegnerschaft gelähmt werden können . ( Lebhaftet
Beifall . )

In der Aussprache erttärte Schmidl - Hannover ( Fabrikarbeitev
verband ) die Auffassung des Referenten vom Entwurf zum Arbeit »
gerichtsgefetz noch für zu o p t i m i ft i s ch. In seiner jetzigen Forn
sei dieser Gesetzentwurf für die Arbeiterschaft unannehmbar

Lehmann ( Krantenkassenverband ) glaubt , daß das Fürsorgs
prinzip nicht im absoluten Widerspruch zur Sozialversicherung
steht . Eine Arbeitslosenfürsorge ohne Rechtsanspruch der Arbeits
losen müsse allerdings abgelehnt werden . Auch dieser Redner sprich
für die Einheillichkeit der Sozialversicherung .

Die weitere Debatte wird auf Donnerstag vertagt .

Günftiger Stanü üer paktverhanülungen .
Erklärungen Bandcrveldes .

Genf . 2. September . ( WTB . ) Dandervelde und Cham
b c r l a i n hatten heute nachmittag eine einstündige Unterreduni
über den Sicherheitspakt . Bei seiner Rückkehr erklärt « Vandervcld «
der Presse , daß zwischen ihm und Chamberlain über die Grundlagei
des Sichcrheitspaktes o o l l e E i n i g k e i t herrsche . Diese Einigtet
sei um so wertvoller , als sie. sich auf England . Belstien und iJtanivcM
erstrecke , was er auf Grund seiner heutigen Wissprache mit Brian !
mitteilen könne . Diese Einigkeit dürfte in Deutschland nicht mißver
standen werden , da es sich in keiner Weise bei dem jetzt in Loeidoi
von den juristischen Sachverständigen beratenen Paktentwurf im
etwas handele , was von Deutschland nur angenommen oder obge
lehnt werden könne . Im übrigen habe sich in seinen heutigen Dcv
Handlungen mit Chamberlain wieder gezeigt , daß eine mündlich ,
Aussprache rascher vorwärts bringe , als ein Notenwechsel . Die De
sprechungen sollen in einigen Tagen sortgesetzt werden , sobald dil
Ergebnisse der Londoner Konferenz der juristischen Sackjverständigei
in Genf vorliegen .

Die Juriftenkonferenz .
Italien als Garant ?

Londoa . 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Den VerHand
lungen d- r Iuristenkonserenz wird wahrscheinlich , wenn die ander «

Sachverständigen damit einverstanden sind , der Paktentwurf zu
grundegclegt , welchen die juristischen Sachverständigen Englands unl
Frankreichs bei der Londoner Zusammenkunft Chamberlain - Vriant
verfaßt haben . Der diplomatische Berichterstatter des „ Daily Tel «
graph " schreibt , daß . obgleich die italienisch « Regierung ein «
Vertreter entsandt hat , diese Einsendung noch nicht ein llalienischa
Unterzeichnen des Vertrages bedeutet . Es wäre möglich , daß Itali «
dem Pakt als Garant beitrete , und dies würde eine Erweiteruiq
des bisherigen Vertragsgedankcns erforderlich machen .

Paris , 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Hier gibt mal
der Hoffnung Ausdruck , daß die Juristen in London in wenigel
Tagen einen Textentwurf des Garantiepaktes fertigstelle� der ah

Grundlage der Verhandlungen zwischen den Außenministern dien «
tonnte . Die Teilnahme des Italieners wird allgemein begrüßt

sie kann nach dem „ Tcmps " als Beweis dafür dienen , daß di

ttalienische Regierung aus unmittelbarer Nähe die Pattverhand

lungen zu verfolgen be«bsichtigt , wenn sie sich auch die Entschciduiq
darüber , ob sie diesem Patt beitreten will , noch vorbehält . Es habt
den Anschein , als ob man diesen Schritt Italiens als ersten Hinweit

dahin auslegen müsse , daß Italien an dem Patte und der Sichcruns
des Friedens auf der Grundlage der bestehenden Verträge teil -

zunehmen gedenke . Selbst wenn dieser Vertrag auch fül

Italiens Grenze keine Anwendung findet , habe Itali «

das größte Interesse , sich zu beteiligen , da er der Ausgangspunkt sü-
ein ganzes S y ft e : n von Einzclverträgen bilden un!

infolgedeiscn für ganz Mitteleuropa wirken werde . In Anbetrach
der in Deutschland bestehenden Bestrebungen aus

Angliederung Oesterreichs könne Italien die Äedeuiuiy

nicht verkennen , die ein Vertrag fütz es felbst haben werde , der di

Annexionen Deutschlands in Grenzen zu hatten bestimmt sei.

Was für Austräge Hat Herr Gaust ?

London , 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In gut unter

richteten Kreisen hat man den Eindruck , daß die deutsche Reich »

regierung dem Sachverständigen Dr . Gauß noch beschränk

iere Vollmachten erteilt hat als die alliierten Regierungen ihr «

Vertretern . Diese an sich begreifliche Vorsicht einer selbstgewählt «

passiven Stellung Deutschlands schließt allerdings von vorn

herein irgendein anderes Ergebnis als das wechselseitiger I n f o r -

m a t i o n e n aus und weist die Aufgabe einer gemeinsamen Ent -

werfung de » Paktes , wie sie als Aufgab « der Besprechungen ii

den Londoner politischen Kreisen erwartet wurde , den kommend «

diplomatischen Verhandlungen zu .



GswsrMastsbswegung
verfthärfung im Rekchsbahnkonflitt .

Neues Schlichlungsversahren ?

Heute vormittag werden die vertragschließenden Organi -

Sationen
der Eisenbahner zusammentreten , um zu der durch die Auf -

>ebung des bisherigen Schlichtungsversahrens geschafsenen Lage

Stellung zu nehmen . Von den heutigen Beratungen wird es

abhängen , welche weiteren Schritte zur Durchführung der Lohn -

bewegung getan werden . Allem Anschein nach werden die Organi -
sationen an das Reichsarbeitsministerium , das seit dem Abbruch der

Die Stimmung der Eisenbahnarbeiter drängt jetzt immer mehr
auf Einleitung einer scharfen Aktion . In allen

Schreiben der Mitgliedschaften an die Vorstände kommt dieses
Drängen deutlich zum Ausdruck . — Die Lohnbewegung der Eisen -

bahnarbeiter , die sich nicht mit einigen lokalen Zulagen abspeisen
lassen wollen , sondern «ine allgemeine Revision des Lohntarifs
fordern , muß sich ganz naturgemäß in einer Bewegung der Reichs -
bahnbeamten zur Aufbesserung der Gehälter fortsetzen . Schon in
der kommenden Woche werden , wie wir hören , die Beamtenorgani -
sationen zur Neuregelung der Besoldung der Reichsbahnbeamten
und der Beamten überhaupt die entsprechenden Schritte tun . Wohl

hat die Nechtsmehrheit des Reichstages im Juli unter gröblicher
Mißachtung all der schönen Versprechungen die Besoldungssorde -
rungen der Beamten brutal beiseite geschoben . Allein inzwischen ist
die Teuerung weiter gestiegen und nirgends macht sich ein Anzeichen
bemerkbar , daß die Preisäbbauankündlgungen der Luther - Regierung
von der Geschäftswelt beachtet und beherzigt werden . Den Be -

amtenorganisationen bleibt daher gar nichts anderes übrig , als eine
neu « Besoldungsaktion einzuleiten .

Es wird nun allmählich Zeit , daß vor allem die Lohn - und De -

soldungsfrage bei der Reichsbahn in Ordnung gebracht wird . Das
wird um so schneller geschehen , wenn die gesamte Oeffentlichteit , die

ja im großen und ganzen mit ihrer Sympathie auf der Seite des

Eisenbähnperfonals steht , der Reichsbahngesellschaft wie der Reichs -
regierung einmal deutlich zu verstehen gibt , daß es sich bei der Lohn -
und Besoldungsfrage der Eisenbahner nicht nur um eine Angelegen -
heit der Reichsbahn , sondern auch — und nicht in letzter
Linie — um die Sicherheit , um Leib und Leben aller derer geht ,
die auf der Eisenbahn fahren müssen .

Die furchtbaren Eisenbahnkatastrophen der letzten Zeit haben
bereits in dem einsichtsvolleren und sozialem Empfinden zugäng -
kicheren Teil der bürgerlichen Presse einen Appell an die Reichs -
bahn hervorgerufen , sie möge doch nicht vergessen , daß die Sicher -
heit des Eisenbahnbetriebs , der auf der einen Seite sparen und auf
der anderen mit den modernen Verkehrsmitteln , wie Luftfahrzeug
und Auto , immer schärfer konkurrieren muß , in der Zu o er -
lässigkeit des Eisenbahnpersonals liegt . In der
Werkstatt , auf der Strecke , beim Weichensteller , bei der Bedienung
der Lokomotive — überall muß prompt und genau gearbeitet
werden . Leute , denen während ihrer Arbeit ständig die Sorgen ums

tägliche Brot durch den Kopf gehen , sind bei der Eisenbahn eine
Gefachr , aber keine Gewähr siir die Sicherheit der Reisenden . Die
« esomte Oeffentlichteit muß deshalb darauf dringen , daß mit der
Knauserei gegenüber dem Eisenbahnpcrsonal , mit der S p a r s a m-
5eit am falschen Ort endlich einmal Schluß gemacht wird .

Was öie »Delegation " in Rußlanü sah .
Ein Beitrag zur Berichterstattung .

Einige Tage , ehe die deutschen „ Delegierten " die Rückreise nach

Deutschland angetreten haben , wurde eine Sitzung des Präsidiums
des Allrussischen Gcwerkschaftsrates im Beisein der gesamten
„Delegation " abgeholten , die den Zweck hotte , den deutschen Gästen
übor die von ihnen aufgerollten Fragen Aufklärung zu geben . Die

Fragen , die die Deutschen gestellt haben , waren nicht zahlreich und

zum Teil zufälliger Natur . Manche von diesen Fragen und be -

sonders von den Antworten verdienen ober , daß mna an ihnen
nicht vorbei geht . In erster Linie handelte es sich um die Erörterung
über die Frauenarbeit :

„ Ob die Gewerkschaften damit einverstanden sind , daß Frauen
unter Tag arbeiten " — lautete die Frage des Bergarbeiters
Meinhardt aus Niederhaslau — „ich habe an einer Stelle zwölf
Arbeiterinnen bei Schwerarbeit gesehen . Wie wird in der
Zukunft damit verfahren werden , und ist , insbesondere , die Regie -
rung mit der Frauenarbeit in Schächten und bei Koksöfen einver -
standen ? Es handelt sich um den Schacht Nr . 12 in Brjansk , wo
die Frauen in den Bergwerken tätig sind ? "

„ Dasselbe geschieht in den Glashütten bei Konstantinowka, "
fügte der Glasarbeiter Graue aus Brand - Erbisdorf hinzu . —
„ dort führen Frauen Arbeit aus , die nur für Männerkraft
b e st i m m t i st . Ich habe Frauen bei der Herstellung von Flaschen
pnd ähnlichen Arbeiten gesehen . "

Die Antwort war zuerst verlegen . Tschernyschcwa , das

weibliche Präsidialmitglisd des Allrufsischen Gewerkschaftsrates ,
wußte sich nur darauf zu berufen , daß „die Arbeiterinnen bei uns
zu den Untertagarbeiten nicht zugelasien werden : wo sich solche Fälle
ereignen , so sind es Ausnahmen " . Dasselbe gilt von den schweren
und gesundheitsgefährlichen Arbeiten .

T o m s k y hat aber bald verstanden , daß diese formalistische
Berufung auf die gesetzlichen Verbote , die sichtlich nicht befolgt
werden , nicht als eine Antwort auf die peinliche Frage gelten
kann , und nun hat er selbst das Wort ergriffen : die speziellen Schutz -
bestimmungen für die Arbeiterinnen brächten die Gefahr mit sich,
daß die Frauen aus der Industrie ausgestoßen würden . Das
Problem , als ganzes , läßt T. allerdings unerörtert und greift „bei -
spielsweise " nur da « Problem der Nachtarbeit der Frauen
heraus :

„ Wir haben uns mit dieser Frage ernstlich beschäftigt und kamen
zur Ueberzeugung , daß außer den spießbürgerlichen mora -
tischen Bedenken über die Unzulässigkcit der Nachtarbeit der Frauen
in einem Räume gemeinsam mit den Männern eskeineanderen
ernsten sanitären und hygienischen Gründe gegen
die Nachtarbeit der Frauen gibt . Man könnt « nur das
alt « bürgerlich « Vorurteil anführen , die Nachtarbest der
Frau vernichte die Familie und die Grundpfeiler der Che . "

In dieser vielversprechenden Art ging die Unterhaltung wester .
Den Deutschen ist die kolossale Differenz in der Entlohnung
der gelernten und der nichtgelernten Arbeiter besonders
aufgefallen . Es war der Transportarbeiter vogelsang , der
darauf hingewiesen hat :

„ In allen Betrieben herrscht eine kolossale Differenz zwischen
dem Arbeitslohn der ungelernten und demjenigen der gelernten

Arbeiter . Diese Differenz ist groß : der Arbeitslohn schwankt von

28 bis 1S0 Rubel . Was gedenken die Gewerkschaften zu unter -

nehmen , um diesen Zustand zu ändern und die Differenz zu mindern ?

Die ungelernten Arbeiter müssen auch ein Existenz -
Minimum haben . "

Richtig , die Differenz ist sehr groß , lautete die Antwort , an eine

„ Ausgleichung " der Löhne ist aber nicht zu denken , denn sonst wird

das Land keine gelernten Arbeiter haben können : die Jugend wird

vorziehen weniger qualifizierte Berufe zu wählen . Mehr wußte

man nicht zu sagen . Diese antisozialen Tendenzen in der

Lohnentwicklung werden nicht nur durch den Gegendruck der Ge -

werkschaften nicht gemildert , sondern die Gewerkschaften fördern

bewußt das „ A u s e i n a n d e r z i e h e n " der Löhne , genau
wie es die Unternehmer des Westens und auch die

russischen Wirtschaftskapitäne tun .

Nach diesen Antworten scheint den „ Delegierten " die Lust zu
weiteren Fragen vergangen zu sein . Aber selbst diese be -

scheidenen Fragen haben die Fragesteller in den Augen der kom -

munistischen Drahtzieher für die Berichterstattung in Deutschland als

ungeeignet erscheinen lasten . Unter den Rußlandsahrern wurde

eine Reihe von Delegierten für die Berichterstattung bestimmt : die

unvorsichtigen Fragesteller befinden sich selbstverständlich nicht
darunter . Diese Tatsache , noch mehr aber die geradezu

unglaublichen Antworten aus die zwei Fragen , die übrigens im

flagranten Widerspruch mit den Forderungen der Kommunisten —

außerhalb Ruhlands — stehen , sind jedenfalls lehrreicher als das

inhaltslose Geschwafel der zur Berichterstattung ausgesiebten

„ Delegierten " .

öeigelegter Konflikt in der Textilindustrie .
verbindlicher Schiedsspruch für Westsachsen .

Am 1. und 2. September fanden unter dem Vorsitz des Herrn

Minfflerialrat » Dr . Vl e w e s und unter VUtwirkung des Ober -

regierungsrats Alb recht im Reichsarbeitsministerium VerHand -

lungea statt , um den schweren Konflikt in der westsächsischen Textil -
industrie beizulegen . Der Spruch des Chemnitzer Schiichtungsaus -
schustes wurde trotz vielfacher Bemühungen des sächsischen Schlichters

wesentlich abgeändert . Alle Akkordarbeile r ein -

schließlich der Uebcrverdiener erhallen eine Lohnzulage . Die

Laufdauer des Abkommens wurde um sechs Wochen ver -

kürzt , mit dem Endtermin vom 12. Februar 1926 . Der erste
Schiedsspruch sollte bekanntlich bis zum 26. März 1926 Geltung
haben . Gegenseitige Mahregelungen dürfen nicht statlfinden . Die

streikenden Spinnereiarbeitcr nehmen die Arbelt wieder auf . Die

Sündigungen seitens der Ilnternehmer werden zurückgenom¬
men . Damit ist der Kamps der 250 600 Textilarbeiter mit einem

Erfolg der Arbeiter beendet .

LohnmethoSen üer Reichsbank .
Die Reichsbank hat neben dem banktechnischen Betrieb eine

große Anzahl industrieller Abteilungen . Die in diesen Betrieben be -

schäftigten Arbeiier zerfallen in verschiedene Gruppen . Die ge -
lernten Arbeiter zerfallen in drei Gruppen : Beamte , Angc -
stellte und Handwerker , wobei zu berücksichtigen ist , daß
unter den letzteren noch sogenannte „Qualifizierte " vorhanden find .
Die Arbetter sind ebenfalls in drei Gruppen eingestuft : ungelernte ,
angelernte und „qualifizierte " Arbeiter .

Mit dieser Klasseneinteilung verfolgt die Reichsbankdirektion ein
bestimmtes Ziel : sie schafft eine Schicht bester bezahlter Arbeiter , um
die Arbeiter gegeneinander auszuspielen und Uneinig -
teit in die Belegschaften hineinzubringen . Einen besonders feinen
„ Trick " glaubte die Reichsbankdirektion vor 1 Vi Iahren anzuwenden ,
als sie durch die Gewerkschaften dazu gezwungen wurde , eine Aus -

gleichszulage von 26 Proz . auf die bestehenden Löhne zu
zahlen . Von der Direktion wurde das Versprechen abgegeben , daß
dies « Ausglrichszulage allen Arbeitern gewährt werden soll . Die

Arbeiterschaft merkte aber sehr bald , was sie von diesen „ Verspre -
chungen " zu halten hatte . Diese 26 Proz . , welche nach Vereinbarung
mit den Gewerkschaften eine Ausgleichs zutage sein sollte ,
wurde als „ Q u a l i t ä t s z u l a g e" bewertet , die auf Veranlassung
der M e i st e r nur bestimmten Arbeitern zuteil wird und
wieder in Abzug gebracht werden kann . Trotzdem die Arbeiter mit
sehr wenigen Ausnahmen dieselbe Arbeit verrichten , wurden „quoli -
fizierte " geschaffen .

Bisher galt für alle Wochenlohnempiönger der Reichsbank der
Reichs - und Staatsarbeitertarif . Durch den § 9 des Dankgesetzes ist
die Reichsbank aber vom August 1 924 ab verpflichtet , einen
Haustarif zu schaffen . Am 31. März 1925 wurde dann auch der
Reichstarif gekündigt , und die Verhandlungen über den Haustarif
wurden durch die Direktion mit den Gewerkschaften aufgenommen .
Der schwierigste Punkt der Verhandlungen war : welcher Tarif soll
dem Haustarif als Grundlage dienen ? Die Verhandlungen gingen
in die Brüche , weil die Direktion im 8 6 ( Lohnfrage ) des zu schaffen -
den Hauslarifs einen derart hartnäckigen Standpunkt einnahm , daß
die Vertreter der Gewerkschafien keine weitere Verhandlungsmöglich -
keit mehr fahen . Sie konnten es gegenüber ihren organisierten Mit -
gliedern nicht vertreten , daß man sie bei der Reichsbank bedeutend
schlechter bezahlt als in der Privotindustrie . Die Direktion zeigte aber
den Arbeitern bald ihr „ gutes " Herz . Sic führte auf dem Verwal -
tungswege den neuen Tarif — der Reichs - und Staatsarbeiter ein .
Nachdem Verhandlungen nicht zustande kamen , befaßte sich am
25. August eine Betriebsversammlung aller Wochenlohnempfänger
eingehend mit der jetzigen Situation . Von allen Rednern wurde be -
tont , daß die jetzigen Zustände unhaltbar sind . Die Arbester der
Reichsbank , die fast ein Drittel weniger oerdienen als
ihre Kollegen ' in der Privatindustrie , nahmen ein -
stimmig eine Resolution an , die den Arbeiterrat beaustragt , die For -
derungen der Belegschaften : Schnellstens Verhandlungen mit den
Gewerkschaften zwecks Abschluß des Haustarifes zu führen : sofortige
Auszahlung einer einmaligen Wirtschaftsbeihilfe von 166 M. für alle
Wochenlohnempfänger bis 21 Jahre und von 156 M. für alle Wochen -
lohncinpfänger über 21 Jahre , der Direktion zu übermitteln . Die
Rcichsbankdirektion wird gut tun , im Interesse der Fortführung eines
geordneten Betriebes den berechtigten Wünschen der Belegschaft end -
lich Rechnung zu tragen . _

Vorschläge des Bergarbeiterverbandes .
Bochum , 2. September . ( Mtb . ) In Versammlungen und Konfe¬

renzen , die der alte Bergarbeiterverband im Ruhrgebiet abhiel », wurde
die Forderung auf Beseitigung des Ueberschichten -
wescns erhoben . Ferner wurden zur Steigerung der Wirtschaft -
lichkeit des Bergbaues Vorschläge besprochen , die sich mit denen der
bekannten Denkschrift des Verbandes decken und die bekanntlich eine
völlige Umstellung des Betriebes für den Ruhr -
bergbau unter Mitwirkung der Arbeiter vorsehen . In

den Versammlungen und Konserenzen wurde zum Ausdruck gebracht ,

daß man von allen beteiligten Regierungsbehörden eine schnelle
Initiative zur planmäßigen Regelung des Umstellung ? -

Programms im Ruhrbergbau erwartet . Ferner wurde gefordert :

Entschädigung der von den Stillegungen und Einschränkungen

betroffenen Arbeiter und Angestellten nach dem Vorgang in der

Kaliindustrie : Einrichtung einer S e t b st k o st e n st a t i st r k :

Bau des H a n s a - K a n a l s : Ueberführung freiwerdender Arbeits -

kräfte unter Inangriffnahme wichtiger Verkehrsprobleme im Ruhr -

gebiet und Ausgleich für die zunehmende Teuerung .

Schiedsspruch für Mitteldeutschlands Gemeiudearbeiter .

Magdeburg . 1. September . ( TU. ) Für die Gemeindearbeiter

Mitteldeutschlands ist durch die Bezirksfchiedsstelle am 29. August ein

Schiedsspruch gefällt worden , der die bisherigen Löhne für die Zeit

vom 1. September bis 31 . Oktober um 16 Proz . ( gleich 7 Pienmg

in der Spitze ) erhöht . Nach diesem Schiedsspruch würde der Spitzen -

lohn der Gcmeindcarbeirer in der Ortsklasse A 72 Pfennig hctragcii ,

zu denen noch 3 Pfennig Hausstandsgeld und 3 Pfennig Kinder -

beihilfe treten . Die Parteien haben sich innerhalb acht Tagen zu

dem Schiedsspruch zu erklären .

Verschärfung im englischen Seelcutestreik .

London . 2. September . ( EP . ) Die Ereignisse in Australien an -

läßlich des Seeleutestreikes sind in ein akutes Stadium getreten ,

insofern , als die Deportierung der beiden Kommunfftenführer

Iohansen und Walsh vom Premierminister Bruce eine Prestigefrage

geworden ist und deshalb plötzlich Ne : wählen herbeigeführt werden

könnten . Dazu melden die „ Times " aus Sidnsy , daß die Union der

Verkehrsarbeiter einen Generalstreik für den kzall bes . , : loi >en

habe , daß die beiden Führer deportiert würden . Der Sekretär des

Vereinigten Vollziehungsausschusses der Arbeiterpartei und der

Tradsunion , Howard , hat ähnliche Erklärungen abgegeben . Sollte

die Regierung irgend einen anderen Gewerkschaftsführer des Lande ?

verweisen , so werde dies nur mit Waffengewalt möglich sein .

Transportarbelier der Berliner Metallindustrie .

vornttta « 10 US- in (rraftcn «cal d«, - ftl - tzait -heil ! ,
B- rsa »anIu »<! mit der Taae - oidnuni , ,,Be ' chöif ' - no der ! i »-u £«9«
und die Löhue dcr T?assportarli ? ikr \ r den Mctattbctereben . Dl« Dcrsamm -
tuna mnk im einer Mass ? n? nndaebvnq aller Transportarbeiter und »arbelic ,
rinnen »erden , «ei » La� . . ftof . und Silfsarbeiter . fein Ären -
fShrsr und Avbinder fcai ' fehlen , « le «etriebsfunttlonare und Be « mbsrate
»erden aebeten , die in ihren Betrieben tätipon Transport aideiter auf d; c,e
Versammlung aufmerksam zu machen . Deutscher Uer�hrsbnnd , Sektion 5.

Bezirksverfammlungea des ZdA . hente , Donnerstag .
Süd- stcn - Trextin »: A&timg . neues Lokall Restaurant Rikoleit , Diener

Strafte 20 ( an ESrlifter Rcfmfiof ) , üjeflinn 8 Uhr . 1. Die «ntflcfiima der
Welten . Bortrag mit Sichtbildern . Rreeent Serr Ingenieur itzllr Sinke .
z. Berbands - und Be,irlsangeieaenheiten . 3. Verschiedenes . — " uveuarrg .
Ärfefcrichjfca «. «iesborf , Renüstetf , «ahl - dock . Shtnmclsbntfl , ffitral «- ,
Berlin ß. 112: Wegners Berrinsbaus . - frankfurter Allee 23«. Beginn 8 U!,r .
1. Das Riefengebirae im öonmet und Winter . Lichtbildervortrag des Kol¬
legen Bredow . 2. Nerband » und Besirksangeleaenbeiten . 3. Brrschiedenea . —
etealift , Santo ift. Siedende . Lichterfelde , z blendorf , Schlachtenlee . Dahlem :
Re- taurant Albeechtsbaf . Steglift . Alb- echt str. 1» ( Kastnosaal ) . Beginn 8U !lf ' .
1. Die Gewerkschaftsbewegung der Angestellten — Rstikblick und LtusMuf .
Referent Kollege Sans Kattfurcht . 2. Berbands - nnd Bezirks » ngelegenbeiten .
3. Berfchiedenes . — Schöabaufer Barstadt : Schöntzruser Kestiale . Echöubauser
Mee 129, Beginn 8 Uk>r . 1. Werden und Wachsen des Zentraloerbandes der
Angestellten . Referent Kollege Karl Bublift . 2. Berbands - und Beairts -
angelegenbeiten . 3. Verschiedenes . — Wedding - Sefnudbrunnen : Germania .
Prachtsäle . Eliausseestr . IM, Beginn 8 Ufr . Bunter Abend . — Wilmer - dsri .
Sttlcnfce , Schmargendorf . Grunewald . Berlin W. la . W. 3«: Restaurant
Auaustabok . Bilmeradon . Auqust- rstr . 1, Beginn 8 Uhr . 1. Die Wirkung der
Zoll - und Eteuergeirftgebung auf die Brrbältnisse der Auge -
stellten . Referent Kollege Gurt Swolinzli ) . Berbands - und Be, ! rks -
anoeleaenbeiten . 3. Berschiodeues . — Temvrlb - f . M- rirndorf . Marien ' elde.
Lichtenrade : Restaurant Ringler . TempelHof . Berliner Str . 100, Beginn 8 Uhr.
1. Mrtschgftsvoliti ? des Zollblocks . Referent Kollege Bernhard Gäring . 0. 95er.
bauds . und Bezirfsanaelegenhelten . 8. Berfchiedenes . Die Bersammlung
findet von Zeftt ab ftSudig am 1. Donnerstag im Monat statt .

AfL - Mitglieder der Settran Gefbfchrankfobrikrn nnd Banfchloffer - ien .
Montog . den 7. September , abends T- i Uhr . in Haperlands SZelifSlen, Reue
�riedrick , strafte . Eingang Rochstrafte , wichtige AfA- MitgliederversammIunq .
Tagesordnung : l. Stellungnahme tut Kündigung des Nanteltarifvertrages .
2. Kündigen wir die GeHaUo- afte zum Ultimo Oktober ? Restlose Beteiligung
erwarten Butab , DWB. . ZdA.

Berantwortlich für Politik : «rnst »enter ; Wirtschaft : «rtnr «gletiins ;
Gewerkschastsbeweguno : Ar. ffftlatn : ssruillcton : Dr. John S«! kow,ki : Lokales

und Eonstioes : ärift Karstadt : Anzeigen CH. Glocke: sämtlich in Berlin .
B erlag : Larwärts - Berlaq G. m. b. Berlin . Druck: Vorwärts . Buchdrucke : e!
und Verlagsonstolt Paul Singer u. ffo. . Berlin EW. 68, Lindenstrofte 3.

Sicrza 1 Beilage , . Unterhaltung nnd Wiffen ' nnd . Krane nftimm «' .

Vor dem Verderben
äurcst Lcfiimmel unä GZ rang

werden alle für den Winter eingemachten Früchte

sicher geschützt , wenn

man sie mit

Dr . Vetker ' s

Einmache - Hülfe
einmacht . Es ist das einfachste , billigste und

trotzdem ausgezeichnete Verfahren .

1 Päckchen von Dr . Oetker ' s Einmache - Hülfe ge¬

nügt , um 16 Pfd . eingemachte Früchte , Gelee , Marme¬

lade , Fruchtsäfte , Gurken usw . haltbar zu machen .

Gebrauchsanweisung ist jedem
Päckchc : : aufgedruckt .

Dr . Oetker ' s Einmache - Rezepte erhalten Sie

ebenso wie die beliebten Oetker - Backrezeptbücher
kostenlos in den Geschäften , wenn vergriffen ,

umsonst und portofrei von

Dp . A. OetkQp , Bielefeld

übergibt man nur dem Nachweis des
Deutsch . MusikerocrbandeS , Berlin 027 ,
Andteässtr . 21 Mönigstadl 4310,4048 ) .
GefchästSzcit 9 bis 5. Sonntags 10 bis
2 Uhr. Aus Vunjch Lertrcterbosilch

Hern spart Seife
durch Mitverwendung der altbewährten Henko , Hcnkcl ' s Wasch - n . Bleich - Soda
beim Waschen . Die viel billigere Henko entfaltet in Verbindung mit etwas
Seife eine außerordentliche Reinigungskraft und sichert schonendstes Waschen .



Ar . 415 ♦ 42 . Jahrgang 7 . Heilage ües vorwärts
Vonnerstag , Z . September 1425

Woran der Wähler bei den Stadt wahlen denken soll .
Zu Großvaters Zeiten begnügte sich der Bertiner , tnn vorwärts

zu kommen , mit der P f e r d e d r o s ch t e. Ging es auswärts aufs
Land , bediente er sich woh ! des Torwagens oder des Krem -
l e r s. Die Fahrt nach Charlottenburg oder Schöneberg bedeutet «
damals jchon eine respektable Landpartie . Berlin zählt nach dem
Zusammenschoß 1920 rund 4 Millionen Einwohner . Der Verkehr
ist riesenhaft gestiegen . Straßenbahn , Autobusse und Hochbahn ver -
iwtteln den Verkehr , ohne ihn vollauf und zufriedenstellend bewäl -
tigen zu können . Auf diesem Gebiet ist noch unendlich viel zu tun .

vie Straßenbahn
hat derzeit noch immer den Hauptteil an der Bewältigung de ? Ber -
kehr ? . Ikicht weniger denn l . g Millionen Fahrgäste täglich werden
von ihr befördert . Das sind 4S Proz . des gesamten Berliner Verkehrs .
Im Jahre l890 kamen im Durchschnitt 110 Fahrten auf den Äopf
der Bevölkerung , heute £80 . Erst um die Wende des Jahrhunderts
wurde in Berlin die Umwandlung des Pferde - in elektrischen Betrieb
»ollzogen . Gegen den Willen der sozialdemokratischen Fraktion im
Stadtparlament verblieb die Straßenbahn auch dann noch in den
Händen der Privatgesellschaft , und die damalige preußisch « Regierung
schanzte der Gesellschaft eine außerordentliche Verlängerung der Kon -
zcssion zu. Erst 1920 gelangte die Straßenbahn in den Besitz der
Stadt . Die Stadt übernahm damit ein gänzlich heruntergewlrt -
schosteles Unternehmen . Die Wagen waren verbraucht , mährend des
Krieges hatte man die notwendigen Reparaturen unterlassen . Reu -
«mschafsungen gar nicht getätigt . Die Gleise befanden sich in jämmer -
nchem Zustande . Die Schwicrigkeiten wuchsen mit der fortschreitenden
Geldentworiung . Erst monatlich , dann wöchentlich und schließlich
mehrere Male die Wocke mußten die Fahrpreise erhöht
weiden . Und doch konnte der Zusammenbruch nicht verhindert
werden . Er erfolgte September 1923 . Der Betrieb mußte vorüber -

gehend eingestellt werden . Die neue Belriebsgesellschoit erhielt zwar
rein städtischen Charakter , gleichzeitig aber wirtschaftliche Selbständig -
keit in einem Ausmaß , daß sie die notwendigen Entscheidungen ohne
bureaukratiiche Hemmungen schnellstens treffen kann . Der Betrieb

begann in sehr eingeschränktem Maße mit 30 Linien und einem

Personal von 3000 . Heute sind es wieder über 100 Linien , das Per -
fonal zählt zirka 14 000 Köpse . Der IS Psennig - Tarif mit Umsteige -
barchligung hat sich bewährt . Die Gesellschaft ist in der Lage gewesen .
den Betrieb wieder voll aus die Höhe zu bringen . Die Gleislänge
beträgt jetzt rund 1200 Kilometer Einiachgleis , eine Entfernung gleich
der etwa von Berlin bis Genua .

Die Hoch - und Uatergrvnübahn .
Für das schnell flutende Leben der Großstadt genügt die

Straßenbahn aber längst nicht mehr . Das rastlos arbeitend « Berlin
oerlangt vor allem schnellere Verkehrsmittel . Di « auf besonderem
Lahnkörper laufenden Wagen der Hoch - und Untergrundbahn legen
25 Kilometer in der Stunde zurück gegen 13 Kilometer der Straßen -
bahn . Die erst « Strecke der Hochbahn , Warschauer Brücke —
Zoologischer Garten , wurde 1902 dem Verkehr übergeben .
Bis 1913 war für die Linie bis zur Schönhauser Allee
( Nordring der Stadtbahn ) ausgebaut , im Westen die
Zweiglinie nach Schönebera , Wilmersdorf , Dahlem und nach dem
Stadion , heule hat die Stadl durch die Finanzierung der Nord -
füdbaho bereits größeren Einfluß auf die Hochbahn gewonnen . Der
Verkehr stieg auch hier dauernd bis auf 163 Millionen Personen
im Jahre 1924 . Die geplanten Erweiterungen werden aber erst die
volle Ausnutzung der Schnellbahnen bringen . Pankow und Lichten -
berg , Tempelhof , Neukölln und Gesundbrunnen . Moabit und Treptow
sollen noch in das Netz einbezogen werden .

Die Autobusse
haben in den letzten beiden Jahren großen Aufschwung genommen .
Die Zahl der Fahrgäste stieg in den beiden letzten Jahren von
23,4 Millionen auf 48,4 Millionen . Zurzeit sind 18 Linien im Betrieb .
weilere 20 sind noch geplant . Der Autobus hat vor der Straßen -
bahn den Vorzug , daß er nicht ans Gleis gebunden ist . Er vermag
sich in den Siraßen der inneren Stadt leichter dem verkehr anzu¬
passen . Aber er kann bei weitem nicht die große Zahl von Personen
aufnehmen , kann nicht , wie die Straßenbahn , durch einen Trieb -
wagen einen oder mehrere Anhängewagen befördern . Jeder Wagen
braucht 2 Mann Bedienung und der Gummiverschleiß ist bei den
schweren Wagen ein so großer , daß der Betrieb bei weitem teurer
wird , als der der Straßenbahn , die also als hauptsächlichstes Masten -
beiörderungsmittel auch in Zukunft und so lange in Betracht bleiben
wird , bis bessere und schnellere Verkehrsmittel , wie Hoch - und Unter -

grundbahnen in genügendem Ausmaß geschaffen sind .
*

Alle setzt vorhandenen Verkehrsmittel , einbegrifsen auch die
Stadt - und Ringbahn , genüge « nicht mehr . Die geplanten Erweite -

rungen der Hoch - und Untergrundbahnen müsten schnellstens in An -

griff genommen werden . Die Straßenbahn ist nicht überlebt , wie

manche meinen , aber ihre Ausdehnung und ihr « Schnelligkeit wird

gehemmt durch die unglückselige Anlag « unserer Stroßenzüge . Um -

fangreiche Straßendurchbrüch « sind notwendig , um ihr Raum und
Bewegungsmöglichkeit zu schaffen . Wie bei den übrigen Werken ,
so ging auch hier das Streben der bürgerlichen Parteien im Rathaus
dahin , die Straßenbahn dem Privatkapital zu überantworten . Daß
dies nicht gelang , ist im wesentlichen dem energischen widerstand
der Sozialdemokraten in der Stadtverordnetenversammlung und im
Magistrat zu danken . Sehr zum Nutzen der Bevölkerung . Eine
Privatgesellschaft hätte nur immer die einträglichen Linien betrieben .
Di « städtische Verwaltung war darauf bedacht , dem Verkehr zu
dienen , auch dann , wenn die betreffenden Linien weniger Einnahmen
bringe «. Namentlich haben die Außenbezirke davon Vorteil gehabt ,
so Spandau , Köpenick , Zehlendors usw . Das gilt auch in bezug auf
Autobuslinien . So haben z. B. die Villenorte Cladow und Gatow ,
wo lange Zeit das von interessierter Seite geschürte „ Los von
Berlin " ertönte , mit Hilfe der Stadt erst die dringend notwendige
Verbindung durch Auwbus und Motorboot mit Alt - Berlin erlangt .
Das » Los von Berlin " ist verstummt , zu offensichtlich sind die Bor
teil «, die m der Konzentration der Kräfte für die einzelnen Glieder

liegen .
Denkt daran bei den Stadtverordneten wählen .

Aufhebung üer öeherbergungssteuer .
Ab t . Oktober .

Aus einem gemeinsamen Runderlaß der Preußischen MinisierS
des Innern und des Finanzministers an die Ober - und Regierung -
Präsidenten , Landräte . Gemeinde - und Kreiskommunalverwaltungen
teilt der Amtliche Preußische Pressedienst folgendes mit : Durch
Art . IV Z 1 Nr . 16 des Reichsgesetzes zur Aenderung der Verkehrs -
steuern und des Berfahrens vom 10. August d. I . hat ß 44 des
ReichSumsatzsteuergesetzeS folgenden Zusatz erhalten : „ Länder und
Gemeinden fGemeindverbände ) dürfen keine Steuern mehr
vom Entgelte für die Gewährung eingerichteter Schlaf - und Wohn -
räume in Ga st Höfen , Pensionen oder Privathäusern
erheben " . Diese Vorschrift tritt nach Art . II § 3 Abs . 1 des Gesetzes
am 1. Oktober d. I . in Kraft . Infolgedessen treten die in Ge -
meinden oder Kreisen bestehenden kommunalen Seher -
bergungSsteuerordnungen vom 1. Oktober 1925 ab ohne
weiteres außer Kraft .

Das unbegreifliche Ich .
2i ] Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom Kristevsen .
( Berechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. T. Bogel . )

Ich wartete wochenlang geduldig und setzte jedem blonden

Schimmer , der vor mir auftauchte oder den ich mir vor -

phantasierte , nach , und wenn ich schließlich müde und mutlos

war , ermunterte ich mich dadurch , daß ich mir unbekannte

Straßen entlang nach Haufe ging : aber der Zufall , der mich
in diesem Leben nicht den Weg des goldhaarigen Mädchens
kreuzen lassen wollte , machte sich den Spaß . Sejrs Better

gerade an einem Rost zu einem Kellerschacht herumhantieren

zu lassen , als ich , um mich über meine innere Oede hinweg -

zulrösten , eine mir unbekannte Straße entlangging .
„Potztausend , Waldemar , was machst du denn hier ? "

fragte er . „ Ich habe nämlich mein Tafchenmesser verloren . "

Ich half ihm , well es eine Ehre war , einem älteren

Jungen zu helfen , und als das Meffer unten zwischen den

Papierstücken im Kellerschocht gefunden und der Rost wieder

heraufgelegt worden war , wagte ich in einem Anfall von

Hochmut hindurchschimmern zu laffen , daß die Falltür im

Keller mir wohlbekannt sei . Ich blinzelte überlegen , klopfte
fünfmal gegen die Mduer und stieß mit dem Fuß einmal hart

auf das Pflaster . ~
„Bist du verruckt geworden ? nef der Vetter .

Ja aber Sejr sogt doch , daß eine Höhle unter dem

Keller ist , und daß ihr da Mädchen habt . "

„ Hat das Sejr gesagt ? Dann ist er das größte Lügen -

maul , das jemals auf zwei Beinen gegangen ist ! " grinst « der

Vetter , und bann stieß er durch sein krummes Horn von

« ner Nase nach ein paar Lachiöne aus .

„ Sejr kann sehr nett fem : aber er ist ganz verlogen . "
fügte er hinzu . , .

Als wir an da - Haus kamen , wo der Vetter wohnte , sagte
« . baß ich heruntergehen und mich selbst überzeugen könnte .

er wollte mir den Kellergang zeigen . .
Als wir herunterkamen , sah ' ch. daß da weder em Knopf

an der Wand , noch eine Falltür im Boden war .

. Das Ding hat Sejr gut gedreht . " grinste der Vetter , und

ich ging bestürzt fort .
'

. < � .
An , nächsten Tag vennied ich Seft aus dem Schulhof .

Ich hatte die größte Lust , ihn auszuschimpfen , und überlegte

Mir verschiedene Male , was ich sagen wollte ; aber jedesmal ,

wenn ich ihn sah , wurde ich zaghast , und alle Kraft wich
von mir .

Ich staich mit keinem meiner Kameraden sonst in Ver -

bindung . Ich war nur mit Sejr befreundet aeroesen , und

deshalb trieb ich mich nun wie in einem leeren Raum herum

und wurde nach und nach zu einem berüchttgten Jungen hin -

gezogen , der stets an den Zaun gelehnt stand und mit mit -

leidigem Lächeln unsere Spiele verfolgte . Er hieß Charles .
Ich konnte ihn nicht leiden . Er hatte schwarze , glänzende

Locken , die wie gleichmäßige runde Räder waren und fest an

seinen Kopf angeklatscht lagen , und er hatte ein faules und

zugleich verächtliches Lächeln .
Seine Stellung in der Klasie war sehr eigentümlich .

Seine Faulheft oerlieh ihm eine unerschütterliche Würde , seine
Verlogenheit machte ihn undurchdringlich : es war ihm schwer

beizukommen . Die Lehrer wußten weder aus noch ein mit

ihm , und wir Jungen bewunderten seine Frechheit und haßten
sein Lächeln .

Ein « Zeitlang hatte es den Anschein , als ob er die ganze

Klasie beherrschen sollte . Es wurde Mode bei uns . uns gegen
den Zaun zu lehnen , und da standen wir alle zusammen in

einer Reihe die ganze Pause hindurch mit den Händen tief
in den Taschen oder mit der einen Hand hinterm Nacken ,

während wir mit schlappem Lächeln die anderen beobachteten .
Eine Art Zauber ging von uns aus , und in den anderen

Klassen strebten sie danach , das gnädige Nicken oder die herab -

lassende Anerlenimng zu gewinnen , die wir jedem zollten , der

einem Lehrer einen Schneeball in den Hals warf oder eine

Fensterscheibe zerbrach . Die Lehrer haßten uns .

Aber schließlich hatte unsere ursprüngliche Frische sich
wieder Babn gebrochen . Es war langweilig sich zu lang -
weilen , und damit hatte Charles Herrschaft ihr Ende erreicht .

Er hatte nur mit fauler Verachtung darauf geantwortet :
„ Daß euch das Spaß macht ! "

In meiner Einsamkeit kam ich dem Zaun immer naher

und näher . Ich lehnte mich gegen einen Pfahl und lang -

wellte mich , und sein starrer Blick wurde lauernd . Wir

näherten uns einander . Er sprach ein überlegenes Urteil über

einen von unseren Kameraden aus , und ich lächelte leise

darüber . Er sah mich fteundlich an und bezwang mich

gleichzeitig durch sein schiefes Lächeln , und eines Tages er -

wies er mir schließlich die Ehre , meine häuslichen Arbeiten

zu leihen und sie mit seinen eigenen zu vergleichen .
„ Die sind richtig ! " sagte er wohlwollend , als er sie ab -

geschrieben hetle ; aber ich hatte kerne Kraft , ihn wegen semer

Schwindelei zu verhöhnen ; denn er hatte mich am Arm gepackt
und schüttelte mich hin und her , als ob er eine besondere Vor -
liebe für mich gefaßt hätte .

„ Du bist wohl kitzlich, " grinste er .
Im Anfang traten große Pausen in unseren Gesprächen

ein , wobei wir uns musternd ansahen .
„ Du siehst wie ein Mädel aus . Schade , daß du keins

bist . " sagte er . und sein Lächeln und sein Blick tasteten mich
ab . Wieviel verstand ich ? Konnte man mit mir reden ? Aber

ich verschloß mich ihm .
Sejr , der ebenso einsam wie ich war , ging immer kreis¬

förmig im Schulhos herum , und jedesmal , wenn er in unsere
Nähe kam , hatte er den abwesenden Blick von einem , der

lauscht , aber es zu verbergen sucht .
Endlich näherte er sich mit einem unsicheren Lächeln .

Er ahnte nicht , daß seine Redereien über den Vetter entlarvt

waren und konnte meine Zurückhaltung nicht verstehen .
Ich hatte Charles als Rückhalt und fühlte mich stark .

Ich würde ihn mit Worten überwinden , während der andere

zusah .
Da sagte Charles ganz unerwartet : „ Du Sejr , was ist

das für ein Loch , das du in der Schläfe hast ? "
Sejr trat einen halben Schritt nach rückwärts und fein

Blick wurde unruhig : und sofort entdeckte ich, daß hier seine
schwache Stelle war .

„ Da kommt gewiß nochmal ein Wurm herausgekrochen .
ein richtiger , feuchter Wurm ! " rief ich voll heftigen Ekels , und

Charles lachte laut .

Ich fühlte sofort , daß ich gesiegt hotte , so wunderlich war

das Mienenspiel in Sejrs Gesicht . Er zeigte Gekränktheit ,
aber auch Kummer , als ob er etwas verloren hatte , was ihm

teuer gewesen war , und ich war mir klar darüber , daß ich

jetzt einen guten Freund mit Schmutz bewarf . Ich war im

Zweifel , ob ich nicht den Verkehrten traf . Er hatte vielleicht

bloß gelogen , well wir beide uns zu dem Unbekannten hin -

gezogen fühlten .
Aber jetzt war es zu spät , und ich lachte höhnisch .
Sejr ging seines Wegs . Er zog die Beine langsam nach ,

und sein Rücken sah betrübt aus .

„ Das saß ! " sagte Charles anerkennend .

Von nun an näherte sich Charles mir auf eine unheim -
liehe , fast übernatürliche Art .

„ Was steht da oben an der Tafel ? Ichosehc so schlecht, "
rief er mitten während der Stunde . Alle waren überrascht .

( Fortsetzung folgt . )



vr . Eckener » n öerlin .

Er lehnt den Chauvinismus ab .

Dr . E ck e n e r traf gestern nachmittag 2 Uhr 20 Minuten , in

■ineu Sonderflugzeug D. 729 des Aero - Lloyd von Leipzig lammend ,
mf dem Flughafen Tempelhofer Feld ein , vom Direktor des

lero - Lloyd Wronfky begrüßt . Ueber fein Verhältnis zu
l m u n d f e n befragt , über das von einem Berliner rechts «
radikalen Blatt sehr seltsame Mitteilungen gemacht worden

varen , betonte Dr . Eckener erneut : „ Als ich seinerzeit mit Amundsen
n New Nort zusammentraf , war mir von einer deutschfeindlichen
rinstellung des Forschers nichts bekannt , ebensowenig zu der Zeit ,
>ls ich ihn zu seiner Rückkehr von der letzten Nordpolexpedition be -

jlückwünschte . Im übrigen halte ich es für g r u n d s ä tz l l ch
- a l s ch , heute nachzufchnüffeln , wie die Einstellung eines Mannes
oie Amundsen in der Kriegspsychose gewesen ist . " Dr . Eckener stellte
irneut fest , daß der von ihm geplante Flug ein rein deutsches Unter «
lehmen sei , für das er alle deutsch « Kreise erwärmen wolle , ohne
lnterschied der Parteizugehörigkeit . Der Neichsverband der deutschen
presse und der Verein deutscher Zeitungsverleger hatten Dr . Eckener
ii dem im chotel Adlon zu Ehren der italienischen Pressevertreter ver »
mstaltcten Frühstück eingeladen . Da Dr . Eckener aber erst spät ein »
ras , konnte er dieser Einladung leider nicht Folge leisten .

Oer ftmvkläufer .
Im pakholozischen Rauschzustand .

Nie ein Amokläufer hatte sich der frühere Reichsbankbeamte
Heinrich Rahm gebärdet , der sich nun wegen gefährlicher Körper -
»erletzung vor der Berufungsstraskammer des Landgerichts I zu ver «
intworten hatte . Der Angeklagte , der bei seinen Schwiegereltern in

Vcutsch - Wusterhausen wohnt « , war eines Abend » auf den Detter
einer Frau , einen Reichsbankrat , eifersüchtig geworden , weil dieser
nit seiner Frau unten eine Flasche Wein getrunken hatte , während
ir oben im Fieber zu Bette lag .

Es gab sehr unangenehme Auseinandersetzungen , die den Ange -
tlagten bis aufs Blut reizten . Im Anschluß daran trank Rahm
» rei Glas Kognak . Als er eine neue Flasche aus dem Keller
»ölen wollte , sah er , daß seine Frau dos Haus verließ . Als er ihr
»achschaut «, bemerkte er , daß auch der Reichsbankrat fortging . Da
mckte den Angeklagten Wut und Eifersucht . Er setzte sich auf sein
llad , um den beide » nachzueilen , will jedoch nicht wissen , was sich
» ann ereignete , da er von nun au in einem Dämmer - uftande gc -
»andelt habe . Was er tat , war schlimm genug , denn es hätte mehre -
een Menschen beinahe das Leben kosten können . Als ein Dorf -
» ewohner , den er auf dem Wege traf , lachte , anstatt seiner wieder -
»ölten Aufforderung nachzukommen , ihm aus das Rad , von dem er
zefallen war , zu Helsen , legte er kurzerhand das Gewehr auf den
vtann an und schoß ihn in den Bauch . Einem zweiten , den
!r ebenfalls anrief , erging es nicht besser , denn als ein dritter De -
vohner diesem zurief : „ Rahm schießt " und er sich deshalb auf den
Loden wars , erhielt er eine Schrotladung in den Rücken .
Weiter legte der Rasende auf eine ganz unbeteiligt « Frau an , glück -
iicherweise ohne zu treffen . Als dann deren Mann den Angeklagten
»on hinten umklammerte , um ihn unschädlich zu machen , drehte sich
Kahm um und biß , ehe er überwältigt werden konnte , dem Manne
! N die Nase . Es ist als ein Wunder zu betrachten , das die Ge -
irosfenen durch die dreißig Schrotkugeln , die sie erhielten , keinen
» auernden Schaden erlitten haben . Das Amtsgericht , das sich mit
»iesen unglaublichen Vorgängen zunächst zu befassen hatte , sprach
»e» Angeklagten von der Anklage der vorsätzlichen Körperverletzung
rei , dagegen verurteilte es ihn wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu 1 Jahr Gefängnis , weil " der Angeklagte , der im Rausche

�on früher allerlei Dummheiten begangen habe , sich hätte sagen
� Ifen , daß der Alkohol ihn in krankhafte Erregungszustände ver -
»�te. Hiergegen legte der Verteidiger Berufung ein , indem er darauf

. iinwies , daß nicht bei dem gleichen Delikt Fahrlässigkeit angenommen
werden könnte , wenn der Angeklagte auf Grund des § öl von der
Beschuldigung des vorsätzlichen Totschlages freigesprochen worden sei.
Das seien neue Gesichtspunkte , die erst in der neuen Strafgesetz -
. - «form berücksichtigt werden würden . Das Verufungsgerickit kam
inch diesmal zu einer Freisprechung , da der Angeklagte in -
' vlge seines Fieberzustandes euch vor dem Trünke sich nicht die
Frag « richtig hätte überlegen können .

Die «. Wahrsagerin " .
Die alle Spckulalion auf die Leichtgläubigkeit .

Ueber eine „ Astronomin und Wahrsagerin " verhängte gestern
»es Schäsfengericht Berlin - Mittc eine empfindliche Geldslrase . Di «
» egen Betruges und groben Unfuges angeklagte Frau K o k o t h
?atte in Prvviuzblättern Anzeigen veröffentlicht , daß sie gegen Ein -
senduug von einer Mark jedermann nach Angabe des Geburtsdatums
»ie Zukunft weissagen würde . Wer eine Mark zuviel hatte und sie
einschickte , erhielt dann einen Aufschluß über sein Schicksal in den be -
konnten allgemeinen Sätzen , die für jede Lage und für jedermann
paßten . Der Nachsatz enthielt dann auch mit der Andeutung , daß
die Tierkreise hierbei ein « Bedeutung ausübten , den Hinweis , daß
noch eine „ individuelle " Weissagpng erfolgen könnte , was 10 Mark
kostete . Auch dieses individuelle Orakel war im wesentlichen nichts -
sagend . Neben diesem Betriebe ihrer Weissagetunst besaß die An -
geklagte noch auf Rummelplätzen Buden , in denen sie Reugierigeü
durch Ziehen eines Briefes die Zukunft offenbaren wollte . Dieser
Brief , der SO Pfennig kostete , enthielt nichts weiter als zwei Zettel ,
die auf den obigen Betrieb hinwiesen . Die Angeklagte war «ine
jüngere Frau von sympathischem Aeußeren . Sie verteidigte sich nun
damit , daß sie nicht allein auf leichtgläubige Leute spekulierte , sondern
verzweifelten Menschen Mut zugesprochen und sie getröstet habe .
Dies gab wiederum dem Borsitzeuden Veranlassung , ihr vorzuhalten ,
daß sie also wahrscheinlich je nach Bedarf die Zukunft gedreht und
gebogen habe . Während der Staatsanwalt nur S00 Mark Geld -
strafe beantragte , obwohl er betonte , daß infolge derartigen Unfuges
schwache Menschen schon öfter sich das Leben genommen hätten , ging
das Gericht erheblich darüber hinaus . Solcher Schwindel müsse
streng bestraft werden . ISOO Mark Geldstrafe seien daher
angemessen .

Er widerspricht .
GeimWAch bitten die ?h»geklagt «f , vom Tinzelrichter abgeurteilt

zu werde » . Ost betteln sie sogar darum . Di « Straf « ist ja doch
umausbl/i blich . Schließlich wird auch im großen und ganzen in der
Schnelljusttz milde geurteilt . Allerdings mit manchen Ausnahmen
und nur u » t » r einem bestimmten Gesichtspunkte . Auch ist ein Ende
mit Schrnte » bester als eim Schrecken ohne Ende : nämlich die Unter -
suchuUgshaft . Schließlich bleibt ja die Möglichkeit der Berufung .
Dohgx widersprechen die Angecklsgten nur selten der Aburteilung
dfi »ch de » Mnzelrichter . Ahpr hi », dieser junge Bursche , der will nicht
abgeurteilt werden . Ein ehnnalifl « Fllrsorgezögling , aufgegriffen
aus dem Wedding : « steht unter oer dreifachen Anklage : SO Mark
gestohlen zu haben , im Besitz von ZLaffen gewesen zu sein und sich
mit einem falschen Namen nach der Verhaftung bei der Polizei ein »
geführt zu haben . Di « Anklage lautet auf schweren Diebstahl im
Rückfall . Also kann der Einzelrichter nur mit Einwilligung des An -
gellagten verbandeln , sonst kommt die Sacke vor das Schöttengerickt ,
Bor einen Richter und zwei Schöffen . „ Angeklagter , erheben Sie
Widerspruch ? " „ Ja , komme doch in die Änstalt . so oder so . "
„ Können Sie ja gar nicht wissen . Für Erwachsene steht auf Rückfall .
diebstahl Zuchthaus . " Der Staatsanwalt beantragt Haftbefehl . Der
Richter belehrt den Angeklagten , daß er das Recht der Beschwerde
habe . „Selbstverständlich . " „ Was ist selbstverständlich ? Sie müssen
sich anstandig benehmen , da » liegt in Ihrem eigenen Jntereste . " „ Ich
habe la gor nicht das Geld genommen . " „ Das werden Sie dem
Schöffengericht vortragen . "

Der Fürsorgezögling wußte , weshalb er Widerspruch erhob Es
gefällt ihm im Gefängnis besser als in der Fürsorgeanstalt . Deshalb

zieht er die Untersuchungshaft vor . Man denkt unwillkürlich an den

Kutschermörder Löhnig , der vor dem Potsdamer Gericht erklärt hatte ,
sich des Mordes bezichtigt zu haben , um aus der Fllrsorgeanstatt her -
auszukommen . So wird auch das Verhalten dieses Fürsorgezöglings
psychologisch ' zu erklären sein . _ _ _

Gegen öie öranöstifier .
3C09 Mark Belohnung .

Die in letzter Zeit sich häufenden Dachstuhlbrönd « haben die

Berliner Kriminalpolizei zu ganz besonderen durchgreifenden Maß -

nahmen veranlaßt . So werden morgen an den Anschlagsäulen Auf -

ruf « erscheinen , die das Publikum zur Mitarbeit auffordern . Sie

haben folgenden Wortlaut :

Die Dachstuhlbrände der letzten Zeit im Südosten Groß - Berlins
( Neuköllner Bezirk ) sind , wie einwandfrei festgestellt , böswillig an -

gelegt . Anscheinend ist eine mehrköpfige Bande am Wert . Ihre
Ermittlung ist bisher noch nicht gelungen . Bei der Eigenart dieser
Verbrechen ist die Kriminalpolizei mehr als je auf die M i t w i r -

kung des Publikums angewiesen . Daher , Bevölkerung
Berlins , insbesondere Ihr Hausbesitzer und Mieter des von Brand -

stistungen bedrohten Stadtteils , Augen auf ! Beobachtet sorgsam den

Verkehr in jedem Hause . Achtet auf jede unbekannte Person , die sich
in Eurem Hause zu schaffen macht . Führt jeden , den Ihr aus dem

Hausboden antrefst » ohne , daß er sich über den Zweck seines Auf -

entHaltes genau ausweisen kann , deni nächsten Polizcibeamten zu .
Eine Belohnung von 3000 Mark ist für Mitteilungen
aus dem Publikum bestimmt , die zur Uebcrführung der Brandstifter
dienen . Alle Mitteilungen , die auf Wunsch streng vertraulich be -

handelt werden , nimmt entgegen Kriminalkommissar Riese im

Polizeipräsidium am Alexanderplatz . Zimmer 113 , Hausanruf 622 .

Der «vkebstah ! " .
Ein unverständliches Urteil .

Ein unbedeutender und doch nicht gewöhnlicher Fall . Schauplatz

der Handlung : eine Straße in Moabit . An der Tür einer Schank -

statte steht ein Mensch von 23 Jahren . Ein alter Herr bemüht sich.

sein Rad zu besteigen . E » gelingt ihm nicht . Er bittet den jungen

Menschen , ihm zu helfen . Der tut ' s , begleitet ihn ein Stück Weges

und gibt dann dem Rade einen Stoß . Der Herr fällt mit dem Rade

zur Seit «.
Der junge Mensch läuft herbei , untersucht das Rad und findet ,

daß die Lenkstange los ist . Er ist Schlosser und schlägt dem alten

Herrn vor , mit seinem Werkzeug das Rad in Ordnung zu bringen .
Sie begeben sich zu dem naheliegenden Hause , in dem der junge
Mann wohnt . Dieser hott die Zange und befestigt die Lenkstange .
Ein 12jähriger Junge versucht als erster , ob man nun auf dem Rade

fahren kann . Dann kommt der junge Helfer an die Reihe . Er fährt
eine Straße , eine zweite , eine dritte . Es macht ihm Spaß . Er

fährt ' immer weiter . Als er sich schon aus dem Rückwege befindet ,
wird er gestellt : von einem Radfahrer , dem Jungen und einem

Schupobeamten : er habe das Rad stehlen wollen . Keine Idee , er sei
nur spazieren gefahren . Protokoll , Verhaftung , Einzelrichter , An -

klage , Radunterschlagung . Der junge Mann protestiert : Wie habe er
das Rad stehlen wollen , wo er den Herrn zu seinem Hau » führte .
Der Herr , der als Zeuge erscheint , ist unschlüssig . Der Junge sei es

gewesen , der unruhig geworden war . Schon möglich : er war wohl

neidisch aus den jungen Mann geworden , daß der so weit gefahren

ist , während er nur so kurze Zeit auf dem Rade gesessen habe . Des -

halb wird er auch den Grünen geholt haben . Das Urteil lautete auf
2 Wochen Gefängnis . Der junge Mann war schon wegen
Hehlerei vorbestraft . Keine Bewährungsfrist , keine Strafaussetzung .
Der Angeklagte hätte Berufung einlegen können , er hat aber das
Urteil angenommen . Dies ein Schulbeispiel der s ch l i m m st e n
Sorte von Schnelljustiz . Ein um so eigentümlicheres Urteil , als

derselbe Richter auch ganz anders urteilen kann .

Zkei * Raubmord im T - Z « g Amsterdam - Berlin .

von der ReichSbohndirektion Hannover wird zu der Nachricht
über den Mord im D- Zuge Amsterdam —Berlin folgende Richtig -
stellung mitgeteilt : Die angeblich ermordete und au « dem Zuge
geworfene Hausangestellte Lamper « bach sei nicht im Besitze
einer Fahrkarte gewesen . Als der Fabrkartenkonirolleur erschien .
verließ die Lamperebach . die an V e r f o l g u n g S w o h n s i n n

litt , da « Abteil und sprang an « dem Zuge . Geld und Wertsachen
wurden bei der Toien noch vorgefunden . Meldungen über einen
Raubmord entsprechen nicht den Tatsachen .

3freie Fahrt zur FunkauSstellung .
Wie die ReickSzentrale für Deutsche Verlehrswerbung von der

Betriebsleitung der Straßenbahn und der Direktion der Hochbahn «

geiellschast erfährt , wird den Besuchern der am 4. Seprember be -

ginnenden FunlauSstellung freie Hin « und Rückfahrt

gewährt , wenn die Eintrittskarten zur Ausstellung an den Schaltern
der Hochbahn bzw . bei den Schaffnern der Linien 53, 72, 75 und 03

gelöst werden . Beim Lösen der Karte , die I . SO Mk. kostet , erhält

jeder zwei Umsteigesahrscheine bzw . zwei Fahrkarten jür die Hin -
und Rückfahrt zur Ausstellung .

bevorzugt « Abfertigung von Schwerunfalloerleßteu . llnterm
14. April d. I . hat der ReichSarbeitsminister Richllinicn für die

Srterlilng von Ausweisen veröffentlicht ( ReichSarbeilSblatt 192Ü
Nr . 17 Amtl . Teil S . 183) , auf Grund deren Schwerunfall «

verletzte bei persönlicher Erledigung eigener Angelegenheiten
von oScn AmtSsiellcn bevorzugt abzufertigen sind . Wieder

Amtliche Preußische Prcsiedienst mitteilt , verweist der Preußische
Ftnanzminister zugleich im Namen des Ministers des Innern in
einem Runderlaß auf diese Richtlinien und ersuckt die Ober - und

Regierungspräsidenten sowie den Präsidenten der Bau - und Finanz -
direktton . soweit sie zu AuSführungShehörden der Unfallversicherung
bestellt sind , um die Durchführung der Richtlinien und im Übrigen
um «eitere Maßnahmen im Hinblick auf deren Beachtung durch
die Dienststellen deS ihnen unterstellten Geschäftsbereich «.

Die Zuristischr Sprechstunde fällt heute au ».

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 3. September .

Außer dem äbliehen Teg�oeproggramm :
S— 6. 30 Uhr abend « : NachmittogBVonzert der Berliner Turlc -

kapelle . Leitung ; : Konzertmeister Ferdy Kanffman . 7 — 7. 43 Uhr
abende ; Han » - Bredow - Sehule fBiMunjrslrärse ) . 7 Uhr abends ; AlJ
teihmg ; Technik . Dr. - Tng; . Qloedan : Verkehrsproblera und Sied -
lanpstecbnik " . 7. 25 Uhr abende ; Abteilung ; Katnrwiseenschaft .
Dr . Budolf Weitner : „ Grundlsgeo der Wettervorhersace1 ' . 2. Tor -
trait - „ Die Wettertelegraphie " . 7. 50 Uhr abend « : Hans Gott -
furcbt ; „ Entstehung und Formen der modernen Arbeiterbewegnnp « .
8. 30 Uhr abends : Konzert . 1. Chopin : Ballade F- Dnr , op . 38
( Walter Fieyenberg , Klavier ) . 2. a) W. Bargial : Adagio , b) D.
Popper : Tarantell » ( Paul Treff , Cello ) . 8. a) Mozait : 0 zittre
nicht , Aria der Königin der Kacbt ans der Oper . Die
Zauberflöte " , b) Mozart : Arie der Constanze . „ Ach , ich liebte ,
war ao glücklich " ' , ans der Oper „ Die Entführnnir ans dem
Serail " ( Sabine Meyen , Sopran ) . 4. Chopin ; Drei Etüden , op . 25,
a) As - Dnr , b) F- Moll , c) F - Dur ( Walter Freyenborg ) . 5. a) F.
Luizatto : Elegie ; bi G. Pierne : Serenada, " e) Cesar Caeetla :
Chanson Napolitaine ( Panl Treff ) . 6. a) Rossini : Arie der Mathilde
ans der Oper „Teil " , b) Meyerbeer : Schattentanz , ans der Oper
„ Dinorah " ( Sabine Meyen ) . Am Flügel : Hxnno Seidler - Winkfer .
10 Uhr abend « : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnach -
riohten . . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten , Theater -
und Filmdienst , 10. 30 — 12 Uhr abends : Tanzmusik .

Die Arbeiksgemeinschofi der frelgelsklgen verbände der deuffche »
Republik ocranstattet Lorträge über das Thema : „ Die Kirche
und das arbeitende Vol k", und zwar am Donnerstag ,
den 3. September , abends ?>■! Uhr , Volksversammlung in folgenden
Lokalen : Spandau : Roter Adler , kleiner Saal , Potsdamer Straße .
Steglitz : Albrechtshof , Albrechtstroße . Martendorf : Aula des Gym «
nasiums , Kaiserstraße Ecke Rathausstraße . Britz : Beckers Festjäle ,
2 Hausseestraße . Johannisthal : Parlreftaurant , Slubenrauchstr . 12/13 :
Bernau : Gesellschastshaus , Kaiserstraße . Röntgental : Marx , Bär «

wolfstraße . Lichtenberg : Schwarz ' Sommerthcater , Möllendorsf -
strahe . Weißcnjce : Aula Wölckpromenad « . Pankow : Konzenhaus ,
Breite Str . 24. Reinickendorf - Ost : Ramlow , Kastanienwäldchen ,
Schönholz 14. Reinickendorf - Weft : Hartmanns Brauerei , Schani -
weberstr . 101/104 . Borsigwalde : Piepers Festsölc , Eonradstraße . —

Am Freitag , den 4. September , abends 7) 4 Uhr , Vollsversamm -
lung in folgenden Lokalen : Zcblendors : Lindenpark , Berliner

Straße 8. Eharlottenburg : Türkisches Zelt , Berliner Straße SZ.

Freie Aussprache überall .

Verhandlungen über de « Preisabbau im väckergewerbe . Im
Anschluß an die PreiSaktion im Fleischergewerbe findet beute iu
der mittleren PreisprüfungSstelle Berlin - Brandenburg eine Sitzung
mit der Bäckerinnung statt , da die bielfachen Klagen über zu g c -

ringe « Brotgewicht die Bevölkerung in Erregung gesetzt
haben , und insbesondere daL starte Sinken der Getreide - und

Mchlpreise sich in den Preisen der Backwaren nicht ausgedrückt hat .

Hilflos aofgefondea wurde vorgestern nachts Uhr vordem

Hause Müllerstr . 133 ein bisher noch unbekannter Mann ,
etwa SS Jahre alt , mit einer klaffenden Wunde am Kovf . Er wurde

bewußtlos dem Birchow - Krankenhause zugeführt . Nähere « ist noch

nicht ermitielr .

vorstandsfihuag de » veuffcheu Laudkreistage » . Am Montag .
den 7. September , lritt der Vorstand des Deuiscken LandkreiStagcS
in Blankenburg a. Harz zusammen , um über Fragen der

Landstraß ' ennnterhallung und der dazu erforderlichen

Geldmittel , sowie der Abänderung des Finanzausgleichs nach Maß¬

gabe der nunmehr zustande gekommenen Reichsfinanzgesetze

zu verhandeln .

Politisch - salyrisches Kabarett , veranstaltet vom Bildungsous .

schuh des 6. Kreises am Sonnabend , den S. September , abends

pünktlich 8 Uhr , im Lokal . Dsutscher Hos " , Luckauer Straße . Mit -

wirkende : Resi Langer , Annemarie Hase , das Tanzduett Renal -

Laschner , Alfred Lindt , Hermann Balentin , Dr . Stefan Meisel .
Karten zum Preise von 1 M. bei ollen Funktionären de » 6. Kreises
und an der Kasse .

vezirksbildungsausschuß ( droß - verlin . Eonntag , den 20. September ,
nackmiliapS 2' / , Uhr , im SlaaiSIheaicr Cliarlottenburg „ Jugend " ,
von Max Halbe . Preis pro Karte 1,20 M. Die Obleute werden er -
sucht , sofort die Karten vom Bureau abzuholen . Im Winter 1925/26
vier große Veranstaltungen für internationale
Volkstänze und Volkslieder . Im Abonnement all - vier Ver .
anftalinngen zusammen 4 M. Letzter Termin sür Einzeichnungen IS. Sep¬
tember . Harten für alle Veranstaltungen sowie Einzeichnungslistcn liegen
auS bei den Mitgliedcin der Kreis - und AbteiliingSbildungsauSichüsse :
Zigamngelchäst Harsch , Engeluser 24/25 ; Tabakvertrieb MFtZ. , Jnselitr . 6 ;
Verband der graphischen HiisSarbeiter , Alte Jakobsir . 5; Wdhelm Dchmidt ,
Tegeler Str . 31 ; Jobann Moranz , KO. Danztger Str . 48, IV ; Buch -
bandlung Vorwärts , Lindcnstr . 2 im Bureau de « BezirkSbildungSauS »
schufleZ , Lindenstr . 3, 2. Haf II , Zimmer 8.

Tai neu « Aelchsschulgesetz . lieber dieses Thema spricht in 5 s s e n t -
Ilcher Volksversammlung am Freitag , den 4. September ,
abeudS 7*1, Übt , im Friedrich - Wilheim - Kymnasiiim , Koch Nr. 13, der Vor -
fitzende de « einberufenden . Bundes entschiedener Schulreformer " V a nl
O eftreich . Angcsichie der ungeheuren Gesahr , die der deutschen Volks -
bildung droht , muß aus Massenbesuch gerechnet werden .

Lichtenberger Jubiläum .
Au » Anlaß de» ZSiährigen Belleben « der Freien Turnerschaft Lichten .

berg - Frteorichsfeloe fanden am Sonnabend einig « Werbesußbollspiel «
llalt . Am Bahnhof Stralau - Rummelsburg standen s, Iii Her . ha . F i n s! - r w a I b e
und Lichtend » rä I gegenüber . Mit dem Anstoß Lichtenberg deginnt da » Sdiel
gleich sehr Natt Schnell geht es dem gegnerischen Tor zu und der Torwart muß
gseich reitend eingreifen Ein schneller Durchbruch de» Miltelslürmer » Herlhaz geht
au». Den Ablloß ,fingt die Mute Lichtenderz - gut auf und mit icharfem Schuß
sendet Halblink » ein. l ! v für Lichtendera . Hertha läßt sich aber dadurch nicht
enimutigrn Der Anlloß führt fi» auch sofort wieder vor da » Tor der Lichtenderg .' r.
jedoch ist e« hier der sehr gute Torwart , der alle noch so gut gemcinlen Schüsse
zu Nichte macht Sein Kollege auf der anderen Seite steht ihm aber in nichl » noch.
Nach der Paule wurden die Lichtenberg «! im allgemeinen mehr im Borteil erwarlet
Hertda fehle aber alle » daran , um den Ausgleich herbeizuführen . Sa endete ein
von Anfang di , zum Schluß durchaus fair durchgeführtes Sgiel mit dem knappen
Sieg von t ! o für Lichtenberg . — Auf dem S p o r t p l a tz in der Wagner .
ftraße spielten Hertha 22 und Lichtenberg l. h. Hertha konnir nach
dauernd überlegenen Spiel mit 2: 0 siegreich bleiben . — Bus dem Gemeinde .
Svoriplatz in der Tre » row Allee unterlag Lichtenderg Ul . dem
besseren Spiele von Brandenburg 02 mit dem hohen Äesulial 5: 0.

Am Senntag standen (ich Leipzig » Kleinzschocher und eine « erein » .
Mannschaft von Lichtenberg im Lichtenderger Stadion gegenüber .
Lichienberg . gegen Wind spielend , bat Anstoß , jedoch kommen fle nur bi » zur Läufer -
reiha Leipzig » Segenangriss wirb ! urch adseil » unicrdunden . Wieder geht L: chten .
derg vor . kann jedoch ein - glänzende Gelegenheit nicht ausnutzen . Jetzt übernimmt
Leipzig du, Kommando . Lichienberg kommt nur noch feilen übe : die Mille . Der
Torwart , der am Sonnabend schon glänzende Leistungen zriaie , ist e» auch deute
wieder , der di« Leipziger vorerft nicht zum Erioig kommen läßt Einen Bomben .
schuh dl » sehr guten Haibiinien von Leipüg muß er iedoch passieren lassen. Das
Tor wird aber vom Schiedirichter wegen Abscil » nicht gegeben . Weiler ist Leipzig
im Borteil , jedoch die Hintermannschaft Lichtenberg , wehrt immer noch zur rechien
Feit ab. Endlich ist e» den Leipzigern in der 30 Minuie oergännt zum ersten Tor •
einzusenden . Ictzi wird Lichtenberg desser. Einen weit vorgegebenen Ball tonn dex
Leipziger Torwart nur noch durch rechrzeitiges Herausiaulen hauen . In der 33. Minute
gelingt Lichienberg der A»«gliich . Nach der Pause kann Leipzig hintereinander
drei Eiken erzielen , die aber alle nicht » einbringen . Pliitziich ein guter Alleingang
de« Mittelstürmer ». Scharf wird der Ball auf » Tor gegeben . Der Torwail tonn
nur schwach abwehren und der nachsehende Halblinke Leipzig » tonn zum zweiten
Tor e nienden . jstiäit lange dauert die Freude . FUnt Minuten später kann Lichten .
derg wieder gleichziehen Lichlinderg wird jetzt zusehend « besser und sie versuchen
mit alle - Mach», den Sieg an sich zu reißen . Der Torwart Leipzig , ist oder auf dem
Posten . Mit dem Resultat 2: 1 trennen sich die Gegner .

Drei Tole bei einem Aulounglüc ? . Nach einer Meltzunp au «

Kreuznach verunglückle ein Petsoneiiauto vor Bretzenheim
durch Auffahren auf einen Sieinbaufen . Ter Waqen stürz ! « um
und schleuderte die Insassen heraus , die so unglücklich
fielen , daß sie mit schweren Schädelbrüchen tot liegen
blieben . Es handelt sich um d r e i P e r >' o n e n , einen Prokuristen
und einen Chauffeur nebst Frau .

Ver Verlauf » er yaffkranthelt . In der Zeit vom Ll . bis
29 . August 1925 sind im Regierungsbezirk Königsbeig zwei
Fäll « von Haffkrankhettin Peyse und ein Fall in Fisch -
Hausen vorgekommen .

Krieg im Frieden . Bei den itaNentschen Flottenmanövern ist
das Unterseeboot VenierS gesunken . Bei dem Tuchen nach dem
Boot nahm man sieben Meilen vom Kap Pasiero an der Ober «

fläche de « Meere » Naphthafleckenund kleineLuftblasen
wahr . An dieser Stelle beträgt die Tiefe 90 Meter . Man ver «
mutet , daß das Unterseeboot dort gesunken ist , was mit feinem
vorgetchriebenen Kur « stimmen würde . E « wird on der fraglichen
Stelle gelotet , um das Wrack ausfindig zu machen .

? ugenüveranl ? a ! tllngen .
Achtung , Revuesxieler !

Heerte abc - d pünktfich rj » Uhr ffiepet ( tat grsamureakaakt aller Ken * .
spiele - »w«a » Bispicihwuq der Peraiiiiaihiag am ( asiiaeadca Sovnfag . do»
«. September , in der Schale »ipastr . 23, statt .

Wschsnendkurse .
«ervitczlrle «reuzdeuz , «ealZHa , tderspree . SJt Sep ' emher SugraV

Herberge JUeln - Äfiri » ( BofinPalton Teupltz ' Groß. aitri ») . fri ' er Geiross » Äe >
ner . Thema : „Soziatistijchr Erziehung " . Referent Genosse Wcg' cheid «: .

zg«rbthez >e! e iiSeddiag . Pankow , Rclaickcndorf . d. /s . September Zun »,
deulschlonstihgus Oranienburg . Leiter Genosse Danaelin . Thema : „Sozmii ».
mu» — Staat — Nation " . Nefevent Genossin Dvra Fadian .

heule . Donnerstag , den Z. September , abends 7i/ £ Uhr
AbleilungsmitgUederversammlungea .

«atdea : Putduler Str . 3. — «tlmloHtpTttfc : Lehrlinq - heim «chönhaukea
Allee 140. — viidweftea : Jugendheim Lindenstr . tz. — Fchl - ad- rs : Südschul «,
SSilMmflroßt .

Derdebezirk Rrrnzderg . Achtung ! Alle Genossen kcmmen morgen oheat
7M Uhr zur Uebung des Sprechchors im Jugendheim Lindenstr . 3.



Ctafenbmgai für dies « «Xadril find
v « rl >» 6 ®. sa, StndtnHcDi « 3,

Parteinachrichten gSri für Groß - Sttlin
Hrt » aa de * ecttettfttMtniat ,
2. Hof, 2 Trep . »«cht », im richte »

1. tkew Mitte , ffwittt «, de » 4. Stvtenider , abend » HS US». Sita » « de »
«narren Borfiandrs bei LStfchert , Neu « �riedrichftr . 1« .

I . tirel » tireuzb «»«. ffreitag , d«a i . Seutember . diwttlich TM Ildr . ikei ».
norfdandsfitunq bei Reim , Urbanftr . 2S.

t ». »rei ». Die Eituna de » enteren Sreisvorfiande » mit d«» Sreisvereine »
Temvelbof uich Etcalifi findet beute abend 7 Ubr im Ratbau » Steglifi fiatt .

tZ. ttrel » Tempelbaf - Marienbvrf . toeiiaq . den 4. Seutember . TM Übt , israf .
tlc >n»nd«na in Marienboef , �euerwebrdienstqebünd «. Limmer Id.

Z». Kren«, ffreitaa . d«n 4. September , TM Üb», bei Meier , Türkisch «»
fielt , Pankow , Brei ! « Str . 14, Kreidvorfiändekanferenj zwcik » Isefts «<>uua
der Stadtverpidnetenliste .

A. �rei , Reinukndars . Wegen de» am ssreitaa fiottsindenden Sifiuna der
drei Kreisvorsiünde findet die Sifiuna de » erweiterten ttreiMoistande » erst
Sonntag , den s. September , vormittag » t Uhr , im Lokal Lehmann ,
Rcinickelwors . vli , Hauptür . X, statt .

heuke . Donnerskag . den Z. September :
t . Abt . 8 Ubr Sitiuna der Keitungskommisfion mit dem engere » Barftand

im Lokal fUchiefina . Aekerfir . 1.
3anp. tosißIifhn . Srnpp » Renkölln : 8 Uhr im Zuaendheim Rogatfir . Id. Vor .

trag des Senoiien Eaternu » über „ Dia verschiedenen ssormen der Zöll «�.

Morgen , Jreikag . den 4. Sqitember :
8. Abt . 7 % Uhr bei Richert , Steiirmedstr . Z8», Borfiandsfifinng .

Sl>. Nbt . 7 Uhr Zsunltioniirfihung bei Pchft . Lncbener . Ecke Stargarder vkrafi «.
32. Abt . 8 Uhr Borstandssifiung bei Äromrhardt . Grüner Weg. Druppen -

Iciter . Stadt , und Deiirksverordnetenkandidaten nehmen t«il .
57. Abt . Sbaclottenbnrg . TM Uhr Kunktionürkonferen » bei Srunert , Schlüter »

trrafie 47.
Echö»eb «rg . 77. Abt . 8 Uhr allgemein « ssunktionZrkvnfereng bei Jürgen «,

Barbarossaür . 5a. Tagesordnung ! Die bevorfirhende Stadt » und Betirk ».
verordnetenwabl . — 78. Abt . 8 Uhr ssunktionSrütunq b«i «Inig , ff - urig ».
Sch« Bring - Seorg - Strafi «. — 78. Abt . 8 Uhr Kunktionärfibung bei Droh ,
Sedanktr . 17. Tagesordnung : ttommunalroahlen und siahladend «.

81. Abt . ffiitbcnim . 8 Uhr «martert « «arllandslchung bei «lab «. Hont».
I- rnstr , « 0 —Sl.

85. «dt . Tempeahos . Im Lobal . Li « Linde " . Friedrich . «arl », «che Werder .
ftrafi «. find folgende Beransdaltungen : 7- 4 Ubr Etgun « der «eitung ».
kommikfion : Tfi Ubr engere B- rfiand - fibunq : 8 Uhr grosse isunktiouär .
vcrsammlung . , » der die Kreisvertreter mit eingeladen find .

RenkZl ». 88. Abt . 7- 4 Uhr Dorfiond »- und ssunkiionktrfifiung bei Bros «,
Saicherfir . 10. — 8l. Abt . 7- 4 Uhr bei «Sster , «arlsgartenür . 4. ffunb .
tionSrfihunq . Ordner und Betried »vertraucn »Ieut « müssen «scheinen .

IN . Abt . «anl »d»rs . 8 Uhr ssunklionürtihung hri Sllbner , »ilhelmstr . 1.
Abt . 124» »abl » d »rf�Sd . 8 Uhr Mitgliederversammlung bei Dreh, llhlond »

strofi «. 1. Vortrag de» Denosien Tuhrs : . . D« international « «onaresl " .
2. Di« Stadt , « nd Bellirksveroddnetcnwahlen .

1H. «bt . Buch. 8 Ubr im Lokal SSpfert , Sitzung de, Ahtrilungmmrtdwde ,
. . . Tl . »en «retZdeleaierten und den Betriedsvertrauensleuten .
141. Abt . Roseathal . 8 Ubr bei Möller , am Bahnhof , wichtige ssunktionSr »

fitzung .
Z»nas - ,i - Ii «e, . «rnppe Lankwitz , Pünktlich 8 Uhr im ««fiouront . �port »«che , Kaiser . Mkhelm�tvo he. Lartraa der Genossin Mo raun : „Ktrche und

Schul « in Oesterreich ". — «e - ppe Schön « berg : Pünktlich 7- 4 Uhr ! »
Jugendheim Ruben- ftvafi « sBolkstan - lroum ) , Iahremnltaliederversammlana .
u. «. Neuwahl de , Arbeit « usschuss «, . uns « « Winterarbeit .

«
IZ8. Abt . ReivISendgrs - Ofi . Sonnabend , de » 5. Sevtemb « . 8 Uhr . AunMonür .

konferens bei Lehmann . Hauptür . S6. — Der eng « « Vorstand tagt NM6 Uhr im gleichen Lokal . _ _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwon - Rol - Gold " .

» eschilst , stelle : » « Ii » S, 14. SedasUanfir . 87/ «. Hos 2 »r .
Ganvorfiand . Wassersportabteilnng : Donner « - , , de » 8. Septem -
b « , abend » 7- 4 Uhr , im Berliner Klubhau », Ohmstr . 2, Droh «

Saal , wichtig « Mitglied « rversammlnna , onschliehend geniütliche , Reisamme » .
sein mit Damen . Autnahm « n«u«r Mitglied «! . Au»w«i »tarte l «gittmi «t . —1
Peenzla » « Berg : 1. Run: ssveitaa , de » 4. September , abend » 714 Uhr , Rug-
sitzung im bekannie » Lokal. Auch pasfive Kameraden haben ,u erscheinen . —
Lichtenberg nebst Untrrgrnppeni ffreitag , den 4. September , abend , 7- 4 Uhr ,
Antreten bei Krüa «r . Samtlich « Rüg» und Druppenfilhr «r . auch di « d«r
Untergruppen , müssen erscheinen . «art «n und Refml wichen , die bi « Rreitag
nicht abgeliefert find , gelten al » verkauft . — ®ilmer »d»rf : ffreitag , de «
4, September , abend , 8 Uhr . Vollversammlung d«, Rüge , West bei Kling «.
bell , Salense «, Iohann - Devra - Str . 18. — Treptow : Sonnabend , den 5. Septem .
bei , abend » 7! 4 Uhr . Mitgliederversammlung bei Oetiing «. «iesholö ». Ecke
Dlsenstrahe . _

Albeiter . Radio - Kln ». Be,irk »grnpp « Brenslaoee Berg : «vnneritag . de »
8. Septemb « , 8 Ubr. Mitgliederversammlung , Kopenhagener Str . 8. Er »
scheinen all « Mitglieder ist Pflicht . Wichtige Tagesordnung . Düste will »
kommen . — Drnpp « Wcddiag . » Donnerstag , den 8. September , abends 7- 4 Uhr.
im Lokal Mogahn . Utrechter Str . 29, Sitzung . Tagesordnung : 1. Der n«u»
! 7unkfr «und Peschk « fühlt sein KIbstgeboute » empfindliche » Audiongerüt vor .
8. Bericht d « Druppenleitung und Verschiedene ». Anschliehend Lauisvreüxr .
empfang .

Lanbomannschast d«r Schleswig . Holstein « gn B«li ». Donn«r «tag . d««
8. September , abend , 8 Uhr, im Restanrant von Iaeoh Esser . Köpenicker
Strohe 7V», humoristischer plattdeutscher vorteag »odend . Plattdeutsch « Li « d «
gur Laute . Landsmann Wilhelm Steffen . Eigene plattdeutsche Dichtungen .
Landsmam , Hugo Brügge . Landsleute sowie Freunde d « plattdeutschen Sprach «
sind willkommen .

Fiele veeeinignng nn «ernfrennden . Berlin . Sonnabend , den 5. «ep .
tember . 8 Uhr abend » pünktlich . Bersammlung im Derein - , immer Kurfürsten .

Sozialpolitik . � Gleichstellung öer Arbeiter .
Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses .

Beabachtungen am Teleskop im Lunapark . «aste dürfen durch Mitglieder ei »�
aefuyrt JDtzvtxi ,

Arbeitersport .
Ardeltee . Radsahrer . vnud „Solidarität " . vrt,qruppe Renkölln . Danner «.

taa . den 8. September , abend » 8 Ubr, im Restaurant aorl «garien . Karl ».
gartenstrohe 0—10 . Droher Saal , Biertelsahresveisammlung . Erscheinen
sämtlicher Mitglieder erforderlich .

8»«,irk »ss>ortk -et «ll „Friebeichshain " . Montag , den 7. Septemb « , abend »
7- 4 Uhr, wichtige Karlellfitzung bei Mechler , Borhagener Str . 114. Die Bor »
fihrnden der Bereine »nd Gruppen erscheinen nach Möglichleit «bensvll ». Di «
Sitzung heginnt pünktlich . Am Sonntag , den 18. Sevtember , steht den
Kartellvereinen der Sportplatz Friedrtchihain den gangen Tag zur Berfügung .
Wir ersuchen nun die Verein « und Abteilung »», an diesem Tage den Platz
auch »u beleben . Denkt an die Kartellbeitrfigel

«chwimmneeein Borwirt »" , Berlin 1887. , . «. «ruppe Süden : Unser
Abbaden findet nicht am Z«. Sepien , der, sondern am 0. September , nach .
mittag » - 48 Uhr . bei freiem Eintritt statt . Es werden u. a. Schwimmvor -
siibrungen und Bekanntmachungen über unser Winterbaden «folgen . An-
fchkiehend aem' . IIIlche » Beisammensein in der Badeanstalt . Sportfrrudige «
Publikum de » Südosten » tv freundlichst dmu eingeladen .

7ve <lcrh «Ichs für Berlin und Airgegend . Kühl , zeitweise heiter , aber
unbeständig , noch »cveinjelt leichte Regenichauer . — ASr Ceulfchland . Un»
befländigefi , kühleö WeUer , strichweise Ziegenschauer . Später im Westen
Bessetung .

O d o l ist, wie bekannt , dasjenige Mundwasser , welches den

Ursachen der Zahnverderbnis sicher entgegenwirkt . Wer Od ol

konsequent anwendet , übt nach dem heutigen Stande der

Wissenschaft die denkbar beste Zahn - undMundpflege aus »

Breskliu . 2. September . ( ( Eigener Drahtbericht . )
In der Fortsetzung der Miitwochvormittagsitzung spricht zu »

nächst Tarnow - Berlin ( Holzarbeiteroerband ) , der feststellt , daß die
Ausführungen de » Referenten Prof . Hermberg eine Rechtfertigung
der aktiven Lohnpolitik der Gewerkschaften gebracht hätten , di « zu -
gleich im Interesse des gesamten deutschen Lölkes liege . Die Ent -
läuschung der Arbeitermassen in der Nachkriegszeit sei eine Folge
der Illusion , die von der Ergreifung eines Teil « der politischen
Macht grundlegende wirtschaftliche Aenderungen erwarteten . Auf¬
gabe der Gewerkschaften sei es , die Arbeiterbewegung so zu führen .
daß die Massen täglichen Fortschritt sähen , nicht das Ziel in eine
nebelhaste Ferne zu rücken , sondern da » wirklich Erreichbare in die
Nähe zu setzen .

Ditzmann ( Metallarbeiterverband ) äußert Bedenken gegen die
Forderung des Bundsevorstandes aus paritätisch zusammengesetzte
Wirtschastskammern und begründet demgegenüber einen Antrag der
Berliner Metallarbeiter , der die Bildung von Bezirtsarbei ' ter »
raten und eines Reichsarbeiterrats fordert , da die reinen
Arbeiterkammern in Bremen und Wien bessere Erfolge , im Einn «
der Arbeiterinterelsen erzielt hätten als die paritätischen Kammern
je haben könnten . Selbständige Statistiker und selbständige Sindizi
dieser Kammern seien zu fordern . — Der Redner glaubt nicht an die
Möglichkeit , durch . Wirtschaftsdemokratie ' um die Taylorisierung
der deutschen Betriebe herumzukommen , sondern rechnet damit , daß
in wenigen Jahren eine ganz gewaltig « Ausdehnung der
mechanischen Arbeitsintensivierung zu erwarten sei .
Gegenüber der Ratlosigkeit der kapitalistischen Wirtschaftsführer in
der Dauerkrise müßten die Gewerkschaften al » positiven Ausweg
immer wieder die sozialistische Wirtschaftsordnung
hinstellen .

Schulze - Lremen ( Metallarbeiterverband ) unterstützt Dißmann »
Ausführungen au » seiner Erfahrung als Borsitzender der Bremer
Arbeiterkammer heraus .

Limberh - Bochum ( Bergarbeiterverband ) stellt es als vorbildlich
hin , wie in England unter Mitwirkung von Arbeitervertretern eine

genaue Feststellnug der Produkkioaskoslen

der Bergwerke stattgefunden habe , während bei den jetzigen Still -
legungen im deutschen Bergbau den Arbeitnehmern jegliche Einsicht -
nahm « in die Betriebsführung der Unternehmer verwehrt wurde .

Georg Schmidt - Derlin ( Landorbeiterverband ) weist auch aus di «
Gefahren hin . denen Betriebsräte unterliegen können , wenn sie sich
als Sonderinteressenten ihres Betriebes fühlen . Der Redner geht
außerdem nochmals auf die Wirtschaftspolitik der deutschen Unter -
nehmerschaft ein , wie sie sich in den Zollkämpfen zeigt « und stellt dem -
gegenüber di « Unmöglichkeit fest , den deutschen Nahrung » .
bedarf auf eigener Scholle zu erzeugen , eine Illusion , die die
Großagrarier zur Rechtfertigung ihrer eigennützigen Preispolitik auf »
rechterhallen .

Vaeplow - Hamburg ( Bauarbeiter ) spricht sich für den Gedanke »
der Winschaftsdemotrati « aus , der durch vorbildliche Eigenunter »
nehmungen der Arbeiterschaft wesentlich gefördert werden könnte .

Umbreit ( Bundesvorstand ) ist ein Anhänger der paritätischen
Wirtschastskammern und weist darauf hin . daß es gewisse Unter »
nehmerkreis « sind , di « die Gewerkschaften gern auf den Weg der
reinen Arbeiterkammern drängen würden , weil dann die Der -
tretungen der Arbeiterschaft ohne Verbindung mit denen der Unter »
nehmer und damit auch ohne gewiss « Kenntnisse und Einflußmöglich .
keiten bleiben würden . Die Hoffnungen , die die deutsch « Arbeiter »
schast an da ». Letriebsrätegesetz geknüpft habe , seien nur zum
geringen Teil in Erfüllung gegangen . Die bisherigen Erfahrungen
mit den Betriebsräten dürften nicht vergeblich gemacht worden sein .

Roberl Schmidt - Berlin ist im Gegensatz zu dem Referenten Prof .
Herniberg der Meinung , daß die heutige Wirtschaft einer plan -
mäßigen Führung nicht entbehre , daß die deutschen Unternehmer viel -
mehr in den großen Wirtschaftsfragen mit einer für di « Arbeiter -
schast gefährlichen Geschlossenheit vorgehen . Die Interessengegensätze
zwischen Industrie und Landwirtschaft sowie zwischen Rohstofs-
industrie und verarbeitender Industrie würden durch politisch -
wirtschaftlichen Kuhhandel ausgeglichen . An Hand
des englischen Gewerkschaftsberichtes stellt Schmidt fest , wie wenig in
Rußland von einer Wirtschaftsdemokratie die Rede sein könne . Der
Einfluß der Betriebsräte sei dort seit längerer Zell auf rund ein
Drittel de » gesetzmäßig vorgesehenen Umfange ? z u r ü ck g « -

schraubt worden . Die deutschen Gewerkschaften hätten keine

Ursache , die russischen Umweg « zu gehen und sich, wie die Bolsche -
misten , mit dem oergeblichen Versuch abzugeben , gewisie Entwick -

«ungsstufen der kapitalistischen Wirtschaftsform zu überspringen .

Die Anteilnahme der Arbeiterschaft an der Leitung des Pro -
duklionsrpozesses fei nicht unser Endziel , aber eine wichtige
Station aus den : Wege bilde dies « Wirtschaftsdemokratie .

Zista - Berlin (Metallarbeiter ) spricht nochmals für die Errichtung
besonderer Arbeiterkammern . Damit ist die Aussprache zu diesem
Thema abgeschlossen . Der Vorsitzende gibt ein eingelaufenes Tele -

gramm des Bundesvorstandes des Reichsbanner »
Schwarz - Rot - Gold bekannt , in dem dem Kongreß ein guter
Verlauf gewünscht und des erfolgreichen Kampfes der freien Gewerk -

schaslen für die Sicherung der Republik gedacht wird .

Am Nachmittag gaben zunächst die Referenten Hermberg
und I ä ck e l kurze Schlußworte , worauf Abstimmungen folgten .

Einstimmig angenommen wurde eine Ent -
s ch l i e ß u n g de » Bundesvorstandes , in der festgestellt wird , daß das

deutsche Unternehmertum der jüngsten weltwirtschaftlichen Entwick -

lung zurzeit ratlos oegenübersteh «. Nicht niedrigere Löhne und lange
Arbeitszeit in Verbindung mit technischer Rückständigkeit , sondern
�ohe Löhn « , kurze Arbeitszeit und rationelle

roduktionsmethoden sowie Organisation der
W i r t s ch a s t könnten allein Gewähr bieten für den ökonomischen
Aufstieg und die Wettbewerbsfähigkeit Deutschland » aus dem Welt -
markte . Ueber den zweiten Teil dieser Entschließung wurde ge -
sondert abgestimmt , da ihm ein von Dißmann begründeter Antrag
der Metallarbeiter gegenüberstand , der die Bildung von Bezirk »-
arbeiterräten und eines Reichsarbeiterrots oerlangt .

Tornow führte dazu als Berichterstatter der Antragskommission
aus , daß dieser Vorschlag in der Norstandsentschließung mit enthalten
sei , die nur insofern weitergehe , als sie die Gesetzgebung nicht aus
di « Bildung reiner Arbeiterräte beschränken wolle . Gegen
14 Stimmen wurde die Entschließung im Wortlaut de » Bundesoor -
standes angenommen . Es wird darin insbesondere gefordert :

1. volle Durchsührung der Anerkennung der Gewerkschaften ,
die als Sachwalter der Arbeitstrast innerhalb der Wirtschaft
gleichberechtigt mit den Unternehmern an dem Wirtschastsausbau
und der Wirtschastsführung entsprechend dem Wortlaut und Geist
des Artikels 16S der Reichsversassung zu beteiligen sind .

S. Schleunige Umgestaltung des Borläufigen
Reichswirtschaftsrats zu einem wirtlichen und organisch
aufgebauten Wirtschastsparlament : schleunige Errichtung von Be -

zirkswirtschastsräten entsprechend dem Artikel 16S der

Reichsoerfassung .
3. Schleunige Errichtung paritätisch von Unternehmern und

Arbeitern verwalteter Wirtschastskammern sür Industrie
und Handel , Handwerk und Landwirtschast .

4. Errichtung von Selbstoerwaltungstörpern noch
Artikel 15 « der Reichsverfassung für alle Industrien mit zweck -
mäßiger Gliederung nach Bezirken und Branchen .

ö. Ermöalichung der Teilnahme von Arbeitern an
höheren Bildungsan st alten zum Zwecke der Bermitt »
lung der Wirtschaftswissenschaft in Theorie und Praxis . Sub »

Sä

ventionierung der von den Gewerkschaften geschaffenen Bildungs »
ftötten .

(5. Erhaltung und Mehrung der im Besitz von Reich , Ländern
und Gemeinden befindlichen Wirtschaftsbetriebe : systema -
tische Steigerung der Versorgung der Bevöllerung in wichtigen
Bedarfsartikeln mit Hilfe solcher öffentlichen , gemeinwirt -
schaftlich arbeit enden Betriebe .

7. Förderung und Unterstützung freier , auf dem Prinzip der

Selbstverwaltung aufgebauter gemeinwirtschaftlich ar -
beitender E r w e r b s w i r t sch a ft e n.

8. Planmäßige Unterstützung der Konsumgenossen «
schast « n . insbesondere durch Förderung tonsumgenossenschast -
licher Eigenproduktion .

S. Eine unter Mitwirkung der Gewerkschaften planmäßig
durchgeführte Schulung und Unterrichtung aller Arbeiter
und Arbeiterinnen der Betriebe , besonders der Betriebsräte , über

Organisation und Technik der einzelnen Betricbsabtei -

lungen und über di « Zusammenhänge der Abteilungen eines Be -
triebe ? untereinander , über de » Zusammenhang der Betriebe in

Konzerngebilden und über die besonderen Aufgaben der einzelnen
Betrieb « im Rahmen des Konzerns , über etwa bestehende Verbin -

düngen und Zusammenhänge de » Konzerns mit anderen Kon -

zernen und über den Zweck und Nutzen , über Konventionen , Kar -
telle , Syndikate oder ähnliche Gebilde , ihren Zweck und Inhatt
und ihr Wirken .

10. Erweiterung des Mitbestimmungsrechtes
der Betriebsräte .

Indem der Kongreß dies « Forderungen erhebt , betont er an » -
drücklich , daß die von der Verfassung versprochene gerechte Wirt -

fchaftsordnung und die verheißene Mitwirkung der Arbeiter und
Angestellten an der Wirtschaftsführung eine grundsätzlich «
Neugestaltung der Wirtschaftsordnung vor -
aussetzt , welche die in der kapitalistischen Tauschwirtschaft in
viele Einzelwirtschaften zersplitterten Wirtschaftskräfte einheitlich
zusammenfaßt und damit eine Wirtschaftsführung in dem von den

Gewerkschaften erstrebten Sinne überhaupt erst ermöglicht .
Der Kongreß erklärt , daß die Führung der deutschen

Arbeiterschaft in allen Fragen der Wirtschaft bei den gewerk -
schaftlichen Organisationen siegen muß . Der ADGB .

ist das Gemeinfchastsorgan der deutschen Gewerkschaften , dem die

einheitliche Vertretung der Gesamtinteressen der Arbeiterschaft
obliegt , die gleichbedeutend sind mit den Interessen des großen
Teiles des deutschen Volkes .

Der Kongreß rust die Arbeiterschaft aus

zum Kamps um die Demokratisierung der Mrkschafk .

zur praktischen Mitwirkung an den Ausgaben des demokratische »
Staates und der demokratischen Gemeinden , zum Kampf um die

Erringung maßgebenden Einflusses auf Gesetzgebung und Per -
waltung im Zusammenwirken mit der politischen Vertretung der
deutschen Arbeiterklasse . Die politische und die wirtschaftliche Frei -
hell sind di « Voraussetzung für die Entfaltung der kulturellen
Kräfte der Arbeiterschaft .

Mit einer Reihe von Stimmenthaltungen fand dann auch di «
Spezialentschließung de » Bundesvorstandes zur Frage der B « r u s s »
kammern und de » Reichswirtschaftsrates einstimmig
Annahme . Darin wird festgeslelU , daß bisher in den Handwerker - ,
Industrie - und Handels - sowie in den Landwirtschaftskammern nach
wie vor das Unternehmertum allein seinen Einfluß auf di «
Ministerien der Länder und des Reiches ausübe . Der vorläufig «
Rcichswirtschaftsrat könne nicht als eine Erfüllung der im
Arttkel 165 der Reichsversassung gegebenen Zusage an die Arbeiter -

schast angesehen werden . Der Kongreß erhebt einmütig

Protest gegen den unwürdigen keilwclsea Abbau de » vorlänflgen
Reichswirtschaftsraks

und verlangt , daß der endgüllige Reichswirtschasterat gegenüber dem

vorläufigen in seiner Stellung gehoben und gestärkt wird , indem ihm
rechtzeitig alle grundlegenden Gesetzentwürfe vor der endgültigen
Entscheidung der Reichsregierung zur Begutachtung vorzulegen
seien . Auf Verlangen sei dem Reichswirtschaftsrat auch die Mög »
lichkeit zu geben , seine Gutachten vor der gesetzgebenden Körper -
schast mündlich zu vertreten . Er müsse die Befugnisse zu eidlichen
Vernehmungen erhalten und vor allem eine wirtlich paritättsche
Zusammensetzung aus Vertretern der Unternehmer und Arbeiter
finden , wobei zu den Unternehmern auch die Gemeinden , die ge >
werblichen und landwirtschaftlichen Genossenschaften usw . zu rechnen
seien , während als Arbeitnehmervertreter nur Organisationen zu -
gelassen werden könnten , die als Gewerkschaften im Sinne der von
allen gewerkschaftlichen Spitzenorganisotionen im Frühjahr 1920
aufgestellten Leitsätzen anzusprechen sind .

Ferner wurde ein Antrag angenommen , der den Gewerk -
schaften empfiehlt , die Dauhüttenbewegung nach beste »
Kräften zu unter st ützen . Zu berichtigen ist , daß der An -

trag des Eisenbahnerverbandes Lörrach über die Verweigerung
von Munitionsherstellungen usw . im Falle eines Kriegsausbruche »
nicht ausdrücklich angenommen , sondern nur als im Sinn der
oettenden Beschlüsse der Gewerkschaften , besonders auch der Gewerk -
schastsinternationale , als positiv bereits erledigt bezeichnet
wurde . Ferner ist zu berichtigen , daß nicht der kommuxiistischs Del : -
gierte Golm erst kürzlich wieder in die freie Gewerkschaft eintrat ,
sondern sein « ganze örtliche Gewerkschaft in Offenback bis vor
kurzem dem freigewerkschastlichen Ortsausschuß ferngeblieben war
und erst jetzt vor dem Gewerkschaftskongreß dorthin zurückkehrte .

( Fortsetzung im haoptblaik . )

Mit Pneumette lause
wie eine Biene .ich

Ich bin 80 Jahre alt , Vertreter » nd muß alle Tage
laufen . Seit längerer Zeit hatte ich Schmerzen
in den Füße « , welche sich bis zur Wade hinauf -
zogen . Trotz Benutzung anderer Einlage » ließe «
die Schmerze » nicht nach . Dann kaufte ich mir

Ihre Pueumette - Einlageu * ) und versuchte diese .

Ich habe mich so daran gewöhnt und laufe wie eine

Biene . Die Schmerzen find verschwunden und

ich bin froh , daß ich Ihre Eiulageu gekauft habe .
Ich empfehle Ihre Pneumette i « meine «

Kunden - » nd Bekanntenkreis weiter .

Arthur R. , Berlin .

*) P n e u m e t t e . die weltbekannte p ne u -
m a t i s ch « Fußstütze , ist die beste Schuheinlage
gegen Uebermüdung und Senkfuß .

Unsere Leser seien darauf aufmerksam gemacht ,
daß die P n e u m e t t e an jedermann 8 Tage
zur Probe und mit halbjähriger Garantie ab -

gegeben wird bei der Firma

Dat grBUte Scbuh - Spealalbaus Oroß - BerHaa



Wirtschaft
Offene und kapitalisierte Gewinne .

Zum Abschluft im Klöckner - Konzern .
B- ' me�kcnswert frich , fnavp zwti Mlinate nach Abschluß dts

Ende Juni abkauenden Geschäftsjahres , vcrösjenllicht der K. öckner -

Kon - ern als c r it c r der großen rheinisch . westfälischen Montan -

ko . exe seine Ai schlußzifser . t . Sic find angesichts der starken Der -

ankerung des Klöckner - Ionzerns im Steinkohlenbergbau von um so

größerer Bedeutung , als in den Abschlußziffern Rückwirkungen
der Bergbaukrise erkennbar sein müßten . Besonderes In -

tereffe erhält der Abschluß des Klockner - Konzerns durch zwei
weitere Momente . Einmal hat die Klöckner - Werke - A. - G. den groß -
ten Teil ihrer früheren Eisen - und Stahlwerke mit der A b t r c -

tung Elsaß - Lothringens verloren und ihren umfangreichen
heutigen Reuöesiß wesentlich in den Jnflationsjahrcn 1922/23 neu
erworben . Zum anderen darf man an den Klöckner - Konzern
den Maßstab eines äußerst soliden und vorsichtigen Kon -

z e r n s legen , der zwar während der Inflationszeit restlos alle

Möglichkeiten in seinem eigentlichen Geschäftsbereich
ausnützte , daniber hinaus aber jegliche der Montanbasis nicht an -

gemessene Expansion aufs strengste vermied . Dem traten die K o m-

plikationen des Ruhrkricgs , der die Konzernwerke ihrer
Kohlcnbasis beraubte und vorübergehend die Neuorganisation der
Werke des neubesetzten Gebiets in der R h e i n i s ch - W e st f ä l i -

f ch e n Klöckn « r - Werke - A. - G. Duisburg notwendig machte , noch hin -

zu . Alle diele Umstände rechtfertigen es , den Ergebnissen des ersten
Geschäftsjahres völlig ungestörter Entwicklung des Klöckner - Kon -

zerns eine besondere Bedeutung beizumessen .

Der erste Eindruck der gemeldeten Abschlußzifkcrn ist der , daß
der Pessimismus , der noch Anfang dieses Jahres Peter Klöckner auf
der Generalversammlung des Konzerns erfüllte , und die Schwarz -
Malerei des letzten Geschäftsberichts unberechtigt
waren . Die Aktionäre , d. h. im wesentlichen die Familie Klöckner

selbst , bleiben zwar ohne Dividende : der Rohgewinn von
( 5,79 Millionen Mark kommt mit 6,33 Millionen aus A b s ch r e i -

b u n g e n , der Rest wird in das neue Geschäftsjahr o a r g e t r a -

gen . Es ist aber zweifellos , daß der Konzern als Ganzes die

Feuerprobe , die dos erste Sanierungsjahr der deutschen Wirtschast

für ihn bedeutet , bestanden hat . Das ist ein sehr befriedigendes
Ergebnis . Dieses Ergebnis ist sicher gefördert worden durch die
B o r t e i l e, die sich die kombinierten Montankonzerne bei der

Bildung des neuen Rheinisch - Westfälischcn Kohle nsyndikats
für den Selbstoerbraucher und den eigenen Kohlenhandel gegenüber
den reinen Zechen zu sichern wußten und durch die Preisvorteile
« ws der N e u s y n d i z i e r u n g der Stahlwerke und der Weiter -

»erarbeitungsprodukte .

Beachtlich ist , daß das relativ günstige Ergebnis des Klöckner -

Konzerns erreicht wurde trotz der enormen Steuerbelastung , trotz
der „ untragbaren " Vorbelastung mit Sozialabgaben , trog der

enormen Zinslasten , unter denen erdrückt zu werden die Klöckner -

Werke noch vor wenigen Monaten behaupteten . Ein « zarte
Mckstchtnahme auf den Zinswucher der schwesterlichen Groß -
danken hat die Klöckner - Werke offenbar veranlaßt , die erwachsenen

Zinsen und Provisionen schon unter den Betriebskosten zu verbuchen ,

so daß sie in der Gewinn - und Berlustrechnung nicht erkennbar sind .
Das ist verständlich , wenn auch deshalb nicht weniger bedauerlich ,
denn Unternehmer wie Peter Klöckner sollten nicht aus p o l i t i -

fchen Gründen mit zweierlei Maß messen . Das ver -

anlaßt leicht dazu , auch den Angaben über die Steuer - und Sozial -

belastung zu mißtrauen : die Steuerlasten werden mit s,ö2 ,
die S o z i a l l a st e n mit 5,25 Millionen angegeben , nach deren Ab -

zug vom Betriebsüberschuß von 19,37 Millionen der angegebene

Rohgewinn von 6,79 Millionen übrig bleibt . Da zu erwarten ist ,

daß sich die Herabsetzung der Umsatzsteuer und die übrige Steuer -

regelung nach dem Willen der Unternehmer als Entlastung fühlbar
werden wird , kann der Klöckner - Konzern in der Zukunft auf Cr -

Mäßigung seiner Steuerlasten hoffen .

Das Ergebnis ist auch aus anderen Gründen günstiger , als

es die Dividcndcnlosigkeit erscheinen läßt . Wenn

auch die Festsetzung des Kapitals in der Goldbilanz aus 99 Millionen

und der Reserven auf 18 Millionen seinerzeit verteidigt werden

mußte mit dem Hinweis , daß die Kapitalerhöhungen während der

Inflationszeit nur wenig Goldwert gekostet hätten , so ist die B e -

wertung der Unternehmungen mit 198 Millionen Mark ( gegen -
über 38 Millionen vor der Inflation ) doch sehr hoch erfolgt .
Wenn es richtig ist , daß die Produktions , und Absatzziffern nicht im

entsprechenden Verhältnis gewachsen sind , so haben die Aktionäre

in dem höheren Kapital mit den entsprechend höheren Dividenden -

ansprüchen eine Entschädigung für die gegenwärtig « Dividenden -

losigkeit vorweg . Außerdem wurden über Betrieb , also auf

Kosten des Gewinns , neue Kolksofenbatterien beschafft ,

Neueinrichtungen der Stahlwerke und Ziegeleineubauten vorgenom -
men . Es wurden also nicht ausgewiesene Gewinne kapital i «

s i e r t. Endlich hat das erste Sanierungsjahr auch U m st e l -

lungskosten gebracht , die als nur einmalige nicht aus dem Bs -

triebsergebnis , sondern aus besonderer Kapitalbeschaffung zu decken

gewesen wären und ebenfalls eine Kapitalisierung von Gewinnen

darstellen .

Die Abschlußbilanz selbst zeigt gegenüber der Golderöffnungs -

bilanz keine bedeutenden Veränderungen . Nur die B a n k s ch u l -

den und Akzepte sind um 19,8 Millionen von 22,88 auf 33,64
Millionen Mark erhöht , was auf der Aktivseite durch die um 4,8 Mil -

lionen höheren Vorräte und durch die um 8,1 Millionen gestiegenen
Schuldner reichlich ausgeglichen ist . Wertpapiere und Beteiligungen

sind mit 19,68 gegen 19,19 Millionen ziemlich unverändert geblieben .
Da sie in der Goldbilanz zu den Kursen vom 39. Juni v. I . ein¬

gesetzt waren , ist bei Berücksichtigung der seitdem erfolgten Kurs -

abschlüge anzunehmen , daß entweder der Bestand vergrößert
worden oder eine höhere Bewertung erfolgt ist .

verbcauchsinöusirien und Technik .
. X. L. Leipzig , 1. September .

Bon einer namhaften Firma der Schuhindustrie konnte man

folgende in ihrer Kürze und Bündigkeit immerhin bemerkenswerte

' Auskunft hören : Das Geschäft in Stapelware ging noch einiger -

maßen , an Aufträgen auf n >ue Produktion haben wir noch nicht

soviel hereinbekommen , um unsere Betriebe auch nur zwei

Tage voll zu beschäftigen . — In der Schuhmesse rüstet
man nü' . bebcnklichem Eifer zum Aufbruch . In etner Industrie , die

so ausschließlich auf Bedarfs - und allenfalls auf einige Modeartikel

eingestellt ist wie das Schubgewerbe , ist dieses Urteil nicht nur be¬

zeichnend für die Aussichten des Gewerbezweiges selbst . Auch in

anderen Bedarfsindustrien treffen ähnliche Merkmale der Kon -

junktur , wenngleich nicht immer in gleicher Schärfe zu .
Die Häuser , in denen die moderne Technik ihre Maschinen ,

Apparaturen und Gebrauche waren aufgestellt hat , zeigen überall

dasselbe Bild . Abgesehen von einigen SpezialZweigen oder ganz be -

stimmten Warengruppen sind Besuch und Interesse geringer ge -
worden . Es scheint — und dieser Meinung wird wiederholt Aus -

druck gegeben — , daß man sich auf die Dauer in dein ganzen Aus -

stellungswesen beschränken muß . Das Geschäft bleibt auf der Herbst -
messe so weit hinter dem der Frühjahrsmesse zurück , daß man meint ,
in koinmenden Jahren mit einer , vielleicht für längere Zeit be -

rechneten Ausstellung durchzukommen . Dl « Wiederholung der Aus -

stellung innerhalb eines Jahres ist vielen Firmen geschäftlich nicht

mehr lohnend , da allein die Montage der auszustellenden Maschinen

zu viel Zeit und Kosten erfordert , al ? daß man den Luxus einer

Wiederholung allzuoft leisten könnte . Es kommt hinzu , daß bei dem

aurstellungsinäßigen Charakter dieses Teiles der Messe nicht so

sehr der Abschluß von Kaufaufträgen als die Anbahnung ollge -
meiner Geschäftsbeziehungen eine Rolle spielt . Dazu genügt aber

nach Meinung vieler Aussteller eine einzelne vielleicht für einen

längeren Zeitraum berechnete Schaustellung , zumal selten soviel

neuartige Produkte herauskommen , daß man damit die großen
Messehallen füllen könnte . Allenfalls Firmen kleineren und ' mittleren

Umfanges aber haben ein Interesse daran , auf der Mustern , esse ein

Gesamtbild ihrer Produktionsfähigkest zu geben . Die großen Firmen .
deren Spezialerzeugnisse so eigenartig und in ihrer Qualität so vor -

bestimmt sind , daß die moderne Industrie ihrer nicht mehr cnt -

behrcn kann , sind an der Aufrechterhaltung eines so umiangreichen
und so oft wiederkehrenden Ausstellungsapparates nicht mehr in¬

teressiert .

Es ist dies an sich noch kein Zeichen der Messemüdigkeit , aber

immerhin des Strebens , den Einsatz großer Mittel für eine Aus -

stellung auf das wirtschaftlich gebotene Maß zu beschränken .

Interessant ist , zu beobachten , daß inmitten dieser flauen Messe

einige Spezialartikel sich einer gewissen , wenn auch meist

nicht überwältigenden Nachfrage erfreuen , die gerode infolge der

Inflation früher weniger beachtet wurden . S ? sind medizinische

Apparate recht gut gefragt und es sind nicht unbeträchliche Ab -

schlüsse darin zustande gekommen . Ter Grund ist . wenn man die

Dinge im Zusammenhang sieht , sehr leicht erkennbar . Während der

Inflation kamen die Honorare der Aerzte so spät und so entwertet

herein , daß eine Erneuerung der Apparaturen und sanitären

Maschinen kaum in Erwägung gezogen werden tonnte . Unmittelbar

nach der Inflation gab es zunächst auch andere mehr auf den per -
sönlichen Bedarf dieses Berufsstandes zurückzuführende Sorgen .
Jetzt aber , nachdem sich die Derhältnisie stabilisiert haben , wollen
viele Aerzte ihre Klinik oder ihre Behandlungsapparate auf die

durch die Fortschritte gebotene Höhe bringen : die Krankenhäuser .
Kliniken und Ambulatorien ergänzen und modernisieren ihr «

Apparate . So erklärt sich die Nachfrage auf diesem Spezialgebiet ,
deren verhältnismäßig günstiger Geschäftsgang zur Beurteilung
anderer Gewerbczweige natürlich keine Anhaltspunkte bietet .

Bei der schlechten Marktlage ist es erklärlich , daß in vielen

Gewsrbozweigen der Berbrauchsindustrie bereits am Dienstagnach -
mittag Aufbruchstimmung herrscht . Die Technische Messe dauert noch

länger , sie war von vornherein nicht allzustark beschickt : man kam
mit sehr pessimistischen Erwartungen her und sah diese zunächst
natürlich insofern enttäuscht , als ein gewisses Geschäft und manches
Interesse bemerkbar wurde . Im ganzen jedoch ist wenig los ; solang «
die Konjunktur in den Berbrauchsindustrien schwach ist , wird der

Bedarf an Maschinen gering sein . Denn man kann keine Fabriken
bauen und reorganisieren , wenn es nur wenig zu verkaufen gibt .
So läuft die ganze Problemstellung immer wieder darauf hinaus ,
durch Preisabbau oder Steigerung der Konsumnachfrage mittels

Lohnerhöhungen einen Ausgleich für den Kaufkraftschwund zu
finden . Auf den Preisabbau rechnet kaum jemand ernstlich . Die

Erhöhung des Niveaus der Löhne und Gehälter aber stößt auf den

schroffen Widerstand derselben Interessenten , die es verstanden
haben , mit dem Zollgesetz allen ernsthaften Preisabbaubestrebungen
einen wirksamen Riegel vorzuschieben — das aber ist der ganz « innere

Widerspruch der Wirtschaftspolitik der Rechtsregierung . Daß es die

Exportaussichten , die unter solchen Umständen schlecht sind
und schlecht sein müssen , nicht zum besseren wendet , bedarf keivfir

besonderer Begründung .
■<UC
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henkelförmige Ohren .
21 Von Zwan Bunin .

( Autorisierte Uebersetzung von Olga Sigall und
S . R a b i n o w i t s ch. )

„ Na , wissen Sie , einen abmurksen kann jeder , wenn er in Rage
gerät / bemerkte wegwerfend Pilnjak , der andere Matrose . „ Einmal
in Nikolajew habe ich . .

Sokolowitsch wartete , daß er seine Geschichte beendet « und sagte
dann :

„ Ich bin auch der Meinung , Pilnjak , daß solche Ohren nicht nur

sogenannten Degenerierten eigentümlich sind . Der Trieb zu morden ,
wie überhaupt zu jeder Grausamkeit , steckt , wie Sie wissen , in jedem .
Aber es gibt Menschen , die von einer unwiderstehlichen Sucht ge -
trieben sind , zu morden , — aus Gründen verschiedenster Art , zum
Beispiel , infolge von Vererbung oder infolge eines sich insgeheim an »

gesammelten Hasses gegen die Menschen , — diese morden ohne in

Hitze zu geraten und nach der Tat quälen sie sich nicht , wie gewöhnlich

angenommen wird , sondern im Gegenteil , finden ihr Gleichgewicht
wieder , fühlen sich gleichsam erleichtert , wenn auch ihr Jähzorn , ihr

Hätz , ihr geheimer Blutdurst sich auf widerwärtige , nichtswürdige Art

Luft gemacht hat . Ueberhaupt ist es an der Zeit , mit dem Märchen
von den Gewissensbissen , dem Entsetzen , das angeblich den Mörder

befällt , aufzuräumen . Genug der Lügen , die vorgeben , die Menschen

zitterten vor Blut . Genug der Romane , die das Verbrechen und seine

Strafe behandelnl Es ist an der Zeit über die Verbrechen zu schreiben ,

die unbestraft bleiben . Der Zustand des Mörders hängt von seinem

Standpunkt dem Mord gegenüber ab und davon , ob ihn für den

Mord der Galgen oder Auszeichnung und Lob erwarten . Diejenigen

zum Beispiel , die die Vendetta , die Duelle , den Krieg , die Revolu -

tionen , die Hinrichtungen gutheißen , spüren dies « denn Entsetzen ? "

„ Ich habe „ Schuld und Sühne " von Dostojewski gelesen, " de -

merkte Lewtschenko , nicht ohne sich wichtig zu machen .

„ So ? " sagte Sokolowitsch , seinen schweren Blick zu ihm hebend .

„ Und über den Scharfrichter Deibler haben Sie gelesen ? Der ist un -

längst in seiner Villa bei Paris , 80 Jahr alt . gestorben , nachdem er

während seiner Lebenszeit netto Svv Köpfe , den Anordnungen seines

hoch zivilisierten Landes zufolge , abgeschlagen hat . Di « Chroniken

des Strafrechts sind auch erfüllt von Berichten über die grausame

Ruhe , den Zynismus der allerblutigsten Verbrecher , von ihren Recht -

sertigungen . Aber es handelt sich nicht nur um Entartete , Schars -

richter und Zuchthäusler . Alle Bücher der Menschheit , alle Mythen .

Epen , Sagen , Geschichten , Dramen , Romane , alle strotzen von solchen

Berichten , und wo sind die , denen davor graute ? Jeder Junge ver -

schlingt Cooper , in dessen Werken nicht » anderes getan wird als

skalpiert ; jeder Gymnasiast lernt , daß die assyrischen Könige die

Mauern ihrer Städte mit der Haut ihrer Gefangenen bespannten .

Jeder Pastor weiß , daß das Wort „getötet " mehr als tausendmal in

der Bibel vorkommt und größtenteils mtt Ausdrücken höchsten Lobes

und des Dankes an den Schöpfer , in Anbetracht des Vollbrachten .

Darum wird sie auch das Alle Testament genannt , Geschichte der alten

Zeiten . Und die neue Geschichte «st derart, " sagte Sokolowitsch . „ daß

dem Gorilla die Haare zu Berg « stehen würden , wenn er imstande

wäre zu lesen . Doch , nein, " meinte er . schob die Augenbrauen hoch

und wendete die Augen zur Seite : „ Mtt Kam dürfen die zwechändigen

Gorillas sich nicht vergleichen . Sie haben ihn weit hinter sich ge -

lassen , schon längst haben sie seine Einfalt verloren , wahrscheinlich

schon von der Zeit an . als sie Babylon an der Stelle ihres söge -

nannten Paradieses aufbauten . Die wirtlichen Gorillas hatten keine

babylonischen Herrscher , keinen Alexander von Mazedonien , weder

Cäsaren noch Inquisition , keine Entdeckung von Amerika , nicht

Könige , die , mit der Zigarre im Munde , Todesurteile unterschrieben ,

keine Erfinder von Unterseebooten , die mit einem Anprall einige

tausend Menschen versenken , keine Robespierres und keine Jacks the

Rippers . . . Was meinen Sie , Lewtschenko, " fragte er , seine düsteren

Augen wieder zu dem Matrosen emporhebend , „ empfanden all diese

Leute die Qualen eines Kam oder Rastolnikow ? Quälten sich all

diese Unterdrücker oder Tyrannenmörder , die mit goldenen Lettern

in den sogenannten Tafeln der Geschichte eingezeichnet sind ? Sind

Sie von Qualen erfüllt , wenn Sie lesen , daß die Türken noch weitere

huirdertausend Armenier hinschlachten , daß die Deutschen die Brunnen

mit Pestbazillen vergiften , die Schützengräben mit verwesenden Leich -

namen vollgepropst sind , die Kriegsslieger Bomben aus Lazarette

werfen ? Denkt ein Paris oder London unter Qualen daran , daß es

auf menschlichen Gebeinen errichtet ist , und daß es eine Blüte zügel -

loser , und dabei alltägllcher Grausamkeit gegen seinen sogenannten

Nächsten verdankt ? Gequält hat sich, wie sich zeigt , nur der eine

Naskolnitow und auch der nur infolge seiner Blutarmut und dem

Willen seines boshaften Verfassers zufolge , der in jedem seiner Detek »

ttoromane Christus hereinpferchte . "
„Holla , jetzt ist er in Gang gekommen, " rief Lewsschenko , der das

ihm schon lästige Gespräch in scherzhaste Bahnen zu lenken wünschte .

Sokolowitsch schwieg eine Weile , spuckte zwischen seine Knie und

pnd fügte ruhig hinzu :
„ An den Kriegen nehmen jetzt schon ungezählte Millionen teil .

Europa wird bald ein einziges Reich von Mördern sein . Aber jeder

weiß doch sehr gut , daß die Welt dann nicht ein Jota ihres Verstandes

verlieren wird . Früher einmal sah man es als schrecklich an , nach

Sachalin zu müssen ; aber ich möchte wissen , wem es einfallen wird ,

in ein oder zwei Jahren , wenn der Krieg zu Ende sein wird , vor

einer Fahrt durch Europa zurückzuschrecken ? "

Pilnjak begann von seinem Onkel zu erzählen , der aus Eifersucht

seine Frau abgeschlachtet hatte .

Nachdem Sokolowitsch ihn angehört , bemerkte er mit finsterer

Versonnenheit :
„ Die Menschen fühlen sich im allgemeinen eher verlockt eine

Frau zu ermorden , als einen Mann . Unsere sinnlichen Erregungen

sind angesichts des männlichen Körpers nie so heftig wie angesichts
des Körpers einer Frau , dieses minderwertigen Geschöpfes aus

jenem die Menschheit gebärenden Geschlecht , das sich mtt wahrer

Wollust nur dem starken und gewalttätigen Mann hingibt . . . "

Er stützte die Ellbogen auf die Knie , verstuminte wieder und

schien seine beiden Gefährten ganz vergessen zu haben .

Gegen elf Uhr . nachdem er sich unhöflich und herablassend von
den Matrosen oerabschiedet hatte , die in der Kneipe sitzen blieben ,
wandte er sich abermals dem Newsky zu. Die grelle Beleuchtung
des Newsky erstickt ein dichter , so kalter und durchdringender Nebel ,
daß der Schnurrbart des Polizeiwachtmeisters , der an der Eck « der

Wladimirskaja die Flut der zusammenströmenden Coupös , Droschken
und der großäugigen Automobile in geordnete Bahnen lenkte , grau
bereis : schien . Neben Palkin sckilug ein schwarzer , seitwärts von der -

Deichsel hingestürzter Hengst verzweifelt mit den Hufen um sich und

guckte krampfhaft mtt der Krupp « aus dem schlüpfrigen Pflaster ,

i

_____

Haltet öen Dieb !

wobei er versuchte , sich in die richtig « Lage zu bringen , um sich aus »
zurichten , während ein hastig und ratlos um ihn herumlaufender , in
seinem unförmigen , wattierten Rock sonderbar aussehender Droschken -
kutscher vergebliche Bemühungen machte , ihm beizustehen , und ein
riesiger , rotbäckiger Schutzmann , der seine vor Frost starren Lippen
kaum bewegen konnte , mit seinen in Zwirnhandschuhen steckenden
Händen herumfuchtell « , schrie und das Publikum beiseite schob .

Zu Sokolowitsch ' » Ohren drang das Gerücht , ein weißbärtiger
alter Herr in einem langen Schuppenpelz , wie es hieß , ein berühmter
Schriftsteller , wäre beim Ueberschreiten der Straße überfahren
worden , aber Sokolowitsch ließ sich auch dadurch nicht aushalten . Cr
bog in den Newsky ein . Manche überholten ihn , streiften ihn bis
oben mit einem verwunderten Blick , andere überholte er . Die Hände
in den Taschen vergraben , die Schultern hochgezogen , den vom Nebel
nassen Bart in den Kragen versteckt , schielte er von seiner Höhe
herab auf die vor ihm hereilende Menge winziger schwarzer
Gestalten , die er mit seinem hohen Wuchs beträchtlich überragte und
setzte in gleichmäßigem Takt seine großen Füße auf den Bürgersteia ,
wobei er beständig mit dem linken Fuß zuerst antrat und nach links
einen breiteren Schritt nahm . Die Masten der elektrischen Lampen
warfen tiefschwarze Schatten in den dunstigen Nebel . Dicht hinter -
einander liefen unter eintönigem Getrampel ellig die niit Reif
bedeckten Droschkenpferde , zwischen ihnen hindurch jagten , herpor -
stechend durch ihre Gehlust die Traber , aus deren Nüstern Dampf
quoll , der sich mit den vom Sturm getriebenen Nebelschwadcn ver -
mischte : wie ein Wirbelwind sauste , in rasendem Tempo , ein Paar
vorbei — ein blutjunger , auffallend leicht und elegant gekleideter
Offizier , dessen Säbelscheide aus dem Wagen hervorstach , und der
mit dreister Schamlosigkeit die Taille der Dame umschlungen hielt ,
die sich dicht an ihn schmiegte und ihr Gesicht in ihrem Persiancrmuff
verbarg . Sokolowitsch verlangsamte seinen Schritt und seine Augen
folgten lange Zeit diesem Paar in der Richtung dieses eisigen ,
düsteren , ungeheuren Stromes , als welcher der Newsky erschien , bis
dahin , wo die unendliche Kette der weinroten Straßenbahnlichter sich
verlor und grünliche Feuerfunken wetterleuchteten . Bei der Ge -
fpanntheit des Blickes wirkte sein großes Gesicht fast grausam .

_ ( Fortsetzung folgt . )

Das Ultraphon .
In ein dem Sprachgebrauch faßbares Wort überseht , würde die

Bezeichnung etwa : U e b e r st i m m e lauten müssen , ein Wort , das
alsbald den Begriff Uebermensch auftauchen läßt und auf jeden Fall
die Erwartung auf etwas ganz Außerordentliches spannt . Diese Er -
Wartung wird denn auch durchaus gerechtfertigt . Das Ultraphon ist
in der Tat eine Erfindung , die weit über alles ' bisher Bekannte hin -
ausgeht und deren grundlegendes Prinzip als solches mit seiner
Fülle von weiteren Anwcndungsmöglichkeiten als epocheichaffend für
die Entwicklung der Reproduktion akustischer , also insbesondere
musikalischer Gegebenheiten gelten kann .

Man mag zu dem in der mechanischen Reproduktion von Musik -
werken Erreichten stehen , wie man will : Gewiß ist , daß das Ge -
heimnis de » ursprünglichen , natürlichen Klanges keinem Apparat
entlockt werden tonnte , daß Stimm - und Saitenklang nicht als Klang ,
sondern als mehr oder weniger reines , stets aber flaches Schwin -
gungsgeräufch wiedererstand .

Dieses Problem in einem glücklichen Augenblick an der richtigen
Stelle angepackt und mit genialer Änftinktsicherheit für das Wesent -
liche gelöst zu haben , ist das Verdienst des Erfinders des Ultra -
Phons , des Berliner Erfinders H. I , Küchenmeister . Die ge -
geheimnisvoll wirkende Parallelität der Ereignisse halt lösungs -
schaffend in ganz ähnlicher Richtung gewirkt , wie es auf optischem
Gebiete kürzlich auf der Suche nach dem „plastischen Film " gelungen
ist . Man kann süglich auch die Küchenmeistersche Erfindung als auf
dem Prinzip des „plastischen Hörens " basiert ansprechen . Küchen -
meister ließ sich den Weg zu seiner Ersindung auf geradezu ver -
blüffend einfache und — rückschauend gesehen — selbstverständliche
Weise von den Gegebenheiten der Natur vorzeichncn , nämlich von
der bloßen Tatsache , daß dem Menschen von der Natur zum Hören
— Zwei Ohren gegeben worden sind . Ganz ähnlich , sagte sich
Küchenmeister , wie beim einäugigen Sehen die Plastik des Bildes
und das Unterscheidungsoermögen für Distanzen sich verlieren oder
doch stark abschwächen , muß auch — in unaekehrtem Ablauf — die
Plastik , d. h. die Ties « und natürliche Fülle des musikalischen
Klanges gesteigert werden können , indem man der zweiohrigen Hör -
fähigkeit des Menschen in entsprechender Weise entgegenkommt .

Auf dieser Ueberlegung ausbauend gelang es ihm durch einfache
Verdoppelung der Stifte und Membrane zunächst eines einfachen
Grammophons einen Apparat zu konstruieren — eben das Ultra -
phon — , der sozusagen mit einem Schlage der Natur das Geheimnis
des lebendigen Klanges entreißt und uns fortan instand setzt , die
Wiedergeburt des vollen , im ernstesten Sinne künstlerischen Wohl -
klanges jederzeit und an jedem Ort sich vollziehen zu lassen . _

Es spricht für den Wert der Ersindung , daß eine große Reihe
erster Künstler — Kapellmeister , Sänger und Instrumental -
künstler — die Gelegenheit hatten , das Ultraphon zu hören , bevor

Küchenmeister sich entschloß , mit seiner Erfindung an die Oessent -
lichkeit zu treten , uneingeschränkten Lobes voll sind und teilweise
ausdrücklich anerkennen , ihre prinzipielle Gegnerschaft gegen jegliche
mechanische Reproduktion musikalischer Kunstwerke angesichts der

Leistungen des Ulttaphons aufgeben zu müssen . w. r.

Die Insel Korsika wandert . De ? französische Vermessungsdienst
hat über die Lage der Jniel Korsika von dem Kommandanten
Helbronner Messungen airstellen lassen , die für die Wissenschast von

höchster Bedeutung sind . E » ist durch ständige Messungen und Be -

rcchnungen festgestellt , daß sich die Insel Korsika , die Geburtsstätte
Napoleons l . , in den legten 100 Jahren um eine Strecke von

ungefähr 33 Fuß nach Osten fortbewegt hat . Diese Berechnung » -
gebnisse sind geeignet , unter den Gelehrten die größte Aufmerk -
tamkeit zu erregen , da sie dazu beitragen , wichtige Theorien zu bc -

kräsligen , welch « die Beweglichkeit der Kontinente und Inseln zum
Gegenstande haben . Zum ersten Male war es der deutsche Geograph
Professor Wcgener . der die Lrhre ausstellte , daß die Inseln und
Kontinente nicht feststehen , sondcnr daß die Erdrinde sowohl in ver -
tikaler o' o auch in horizontaler Richtung sich verändert . Diese Lehre
stützt

"
, auf die Annahme , daß die Kontinente , d. h. die feste Erd -

rinvc , auf einer zähslüssioen Grundlage ruhen , also nicht festge -
wachsen und an ihrer Stelle unveränderlich sind . Der deutsche Ge -

lehrte kam aus dies « Theorie durch die Feststellung , daß die Grenzen
der einzelnen Erdteile so gestaltet sind , als ob es früher zusammen -
hängende Kontinente gewesen wären , die auseinandergerisscn
wurden und umgekehrt ' . Run sind die Messungsmethoden , die gegen -
wärtig im Gebrauch sind , vc - rhältuismäßig neu . und es ist in Wirk -
lichkeit noch nicht genügeüd Zeit vorhanden gewesen , zuverlässige
Angaben über die tatsächlichen Bewegungen der Länder und Inseln
zu gewinnen . Die Veränderung Korsikas mit der ganz ungeheuren
Geschwindigkeit von 33 Fuß in l00 Jahren gibt aber wogen ihrer
großen Ausdehnung die Möglichkeit , in diesem besonderen Falle
genaue Feststellungen zu tcesien . Kommandant Helbronner führt
iu der „ Chicago Tribüne " aus , daß das Auftauchen eines unter -
stoischen Platoous in der Biecayacr Bay mit diesen Bewegungen
der Erdrinde zusammenhänge . Diese Theorie , daß die Erdrinde sich
bewegt , ist auch für die Erklärung anderer Naturerscheinungen auf
Crdon äußerst fruchtbar . In erster Reihe kommt sie zur Erklärung
der Eiszeiten in Betracht , für die z. B. Svante Arrhenius bekannt -
lich die Hypothese aufgestellt hat , daß sich zu diesen Zeiten zwischen
Erde und Sonne ein kosmischer Schleier geschoben habe , der die
Strahlenwirkung der Sonne aus die Erde verhinderte . Roch andere
abenteuerliche Erklärungen wurden dafür herangezogen . Biel ein -
leuchtender aber ist die Erklärung von der Wanderung der Pole , die
mit der Bersch - ebung der Erdmassen zusammenhängt . Da die feste
Erdkniste tatsächlich nur eine auf zähflüssiger Grundloge — bekannt .
lich ist die Erde im Innern nicht fest — schwimmende Insel ist , wie
Wegener dargestellt hat , so ist eine Wanderung dieser festen Erd -
krusle durchaus iin Bereich der Möglichkeit .

Vererbnnq der Augcnfarbs . Wie bei den Blüten ist auch bei
dem menschlichen Auge die Farbe gewissen Dererbungsregeln unter -
warfen . Davcnport und seine Frau , die eingehende Untersuchungen
darüber angestellt haben , unterscheiden zwei Haupttypen von Augen :
die braunen (einschließlich der schwarzen ) , bei denen die Färbung
durch einen besonderen Farbstoff hervorgerufen wird , und die
blauen , die ihre Färbung der Widerspiegelung des Lichtes durch
kleine , in der Iris eingelagerte Körnchen verdanken . Die grauen
und grünlichen Augen entstehen durch Hinzutritt eines gelben Pig -
ments zu dem braunschwarzen Farbstoff und besitzen auch in xerin -
gem Maße die in der Regenbogenhaut eingelagerten Körnchen der
blauen Augen . Vom Gesichtspunkt der Vererbung aus beherrscht
nun das Braun das Grau und dieses wiederum das Blau . Hohen
beide Eltern gleichfarbige Augen , so übertragen sie diese Färbung
auf ihre Kinder . Hat dagegen das eine der Eltern braune und das
andere blaue Augen , so werden die Kinder sämtlich braune Augen
hoben , oder sie werden sich nach der Augenfärbung ihrer Groß -
eitern im entsprechenden Verhältnis ( 3 : 1) in Braun und Blau
teilen . Auch die graue Augenfärbung ist dem gleichen Gesetz unter -
warfen .

Merkwürdige Derdeulschungsversuche . Sprachreiniger , die sich
bemühen , alle Fremdwörter aus der deutschen Sprache auszumerzen ,
gab es in den oerjchiedcnsten Zeiten , und viel belacht worden sind
die Versuche der Sprachgcsellschaften des 17. Jahrhundert » , jede »
Fremd - und Lehnwort durch ein „ rein ' deutsches zu ersetzen . So

prägte man damals ». a. für „ Nase " den wohlklingenden Ausdruck
. . Löschhorn " . Weniger bekannt ist , daß es auch zur Zeit der Be -
freiungskriege ganz radikale Sprachreiniger gab . Einer von ihnen
ließ sich besonders die Verdeutschung der Namen der Mustkinstm -
mcnte angelegen sein : für die Oboe erfand er die schön « Bezeichnung
, . 5) ochholz " , das Fagott wollte er in „ Tiefholz " umtaufen , während
er die Trompete „ Schfr . ettermcssmg " nannte . Für das Klavier
wählte er den Namen „Leisestarkspiel ",



Das Wiegenlied
DieTragödie einer Mutter

in 7 Akten

In der Hauptrolle : Jane Novak

▼RIANOM

i
URAUFFÜHRUNG

Freitag , den 4 . September 1925
Gleichzeitig in folgenden Theatern :

▼RIANON

Lichtspiele Friedrichshain , Ecke BStzowstr .

Colosseum , Schönhauser Allee 123

Filmeck , Skalitzer Straße 94

Alhambra , Badstraße 58

Alhambra , Schöneberg , Haoptstr .— - - ■■
" chic "

'

U. T. Hasenheide
Vereinigte SUdstern - Lichtspiele Neukölln ,

Knesebeckstr . 113Filmburg , Steglitz , Schloßstr .

Die Presseauff Uhrung findet Freitag , 4 . Sept . , um 4 Uhr im Colosseum , Schönhauser Allee , statt

mima
rv-nftrti

Volksbühne
8: Schlack u. Jaa

Staats - Theater
Opern bau »

8Uhr : Der fliegend
Holländer .

Opernhnae
am Königsplatz

8 Uhr ; Gastspiel
Anna Pawlowa

Sahausplclhaus
8 Uhr : Candida
Schiller - Theater
8 Uhr : Jungfrau T

Orleans .

scam

• • • • • • • «• • • • • • • • • • • <
; ErtffmnjmnttllinjH
; derHenmer-Mliiie«

; Lessinü - Ttt .
: Freitag , 11. Sept, :
: 7 Uhr
: Götz v. Ber -
: llchlngen
: von Goethe
ZWegener , Höflich .
: 0. Müller , George !

raetBesTBealer ;
Sonnabd . ä . Sept. , :

7 Uhr
Besser als

früher
von Pirandello I

mit Maria Orskal

8 Uhr

Inlerncl .

I Variete

Berliner M! er
714Uhr z. 2S4. Male :

ADfleliese V. Dessau
Ab äonr . ab,S . Sept .

7V, Uhr:
GfUlSPtei KaniMniii;
BiCiorü Taillier .
Musik. UitgngE. W. Hsrneold
Eine Radi ! in Venedig
Operette in 3 Akte: .
von Johann StrauC
Musik Einrichtung
von E . W Komgold

TBealcr am
Roueudortplalz

Täglich 8 Uhr

Sie hellblaueti
Sehwesteru

Romant Operette
von Ed. KQnneke

Täglich 8 Vi Uhr

z. Woche

TSWff

„ MIM !
VEllE
BOB! "

« UK & n .
PAL AST

Mark 2. — bis 16 —

Trlanon - Tii .
Tägl . 8 Uhr

Ghda * ertei lt In
Frau Lobengrln

Mittelparkett¬
plätze 5- 6 M.

ISonstige Preise :
ILcssing - Th. 1. 50- 12:
: Klein . Th. 3. 50- 15 -!
Irian 111. 1. 50-12. - :

Nsuc *

m

Sonntag
2 Vorstellungen 2

3 u 8V. Uhr
Nachm die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen

Central > Theater
8: Hilfe , ein Kind ist
V. Himmel gefallen !

Heiropol-TDeater
Täglich 8 Uhr :

CEaire Dax als

MnlZLÜ jlngot
Karsavlna

Kirchhoff usw

BesciEenz - ni .

UussuiltreGDile
Ciaire Romer ,

Oskar Sabo

ThaUa - TD.
8 : Annemarie
Baselt , Diegel -
mann , Heidemann
Dora , Metelka ,

Spira , Villau

Theater In der
Kommandantenst
Nur noch 2 vorst .

8; Vetter a. Dingsda
Voranzeige !

Sonnaoend ,
5. Seplemb . SUhr :
Neu einstudiert

Marie Escher a (i
Anneliese v. Hessen

Premlere
Donnerst . , 3. Sept

7 Uhr :

Onerette von Kollo
Emmy Sturm

Curt Bois
Parkettpl . v. 2 —12M

Hl. DD SdiilfliaiiBniMini
8 Uhr :

DerUeinelappIer

VallBer - Tbexler
8; MeiseKea

Großes Sebauspieihaas
Direktion : Karl Rosen

Taglich 81/ , Uhr s

„ Für viM !
Regie : Erik Chareil

Musik u. Gesangstexte : RalphBenafzkl
Bühnenbilder u. Kostüme : Ernststem
Parkett M. 5. -, Balk . M. 4. - , I . Rang M 3.-,

2. Rang M. l . iO, 3. Rang M. 0. 75,
Logen u. Klubsessel M. 7. - bis M. 12 -
Vorverkauf ab 10 U. vorm . ununterbr .

Komisehe 6per
8 U. Dir . : Jam « Klein 8 U.
Europas meist gespielte
u. somit ertolgr . Revue :

N 400 H
Das hat die Weit
noch nicht geseh ' n

Sommerpreisc !

WALHALLI ™805 " ' 1l flialeTTor I

73/4 Uhr : Die losiige Revue

ttsZ was anderes !
mit Lotio Wenuaolütor - 14, tl WUke |
Lamlwm - niilseii - Poi. Steil ! mv.
Piek 0,65- 4�0. forrAtllC . aanitnir . I

TDeatJ . Weitem
Das groiie

Operettenhans
Täglich 8 Uhr :

Wiener BInt
Stg. nehm . 4 Uhr :

Wiener Blul
Halbe Preise

Dentsehes
{ Bnstler - TBexter

8 Uhr
Fanieoli 41

Lustspiel
von Louis Verneuli

BhiTtimsIiV -
Bflimen .

Theater tn der
BdnlMratzJtr .

Tägl . / ' /2Unr :
Wie es Endi

teiaui
KomMlenhans
Freit . 4 Sept . 7>/ ,

Merönrine
von Georg Kaiser

Die rrir . Cjtc
Freit . 11. Sept 7 U

Znrtlcii in
Netuntalem

v. Bernard Shaw

Hose - Theater
8' / «: Derer . Betrug
Gartenbühne :
5 Uhr ; Bunter Teil
7V«! Du Sdisinwalliiililii

Die Koblanks
ab Freitag , 8 U„ im
Theater In der
Lützowstr . 1 1 1
Kammermusikhaus
Origin . - Ensemble
Vorzeig dies , zahlen
nur halbe Preise

von 50 Pfg . an.

fosino - theater
Lothringer Str . 37.

Tägl . 8 Uhr
Diedreiaktig Posse

Der KfUine

Sdswlminer
-rata das buntmllt

# JokiliuBS-Ptigram O

apoiio -
lö . Theater so.

Ab 1. Sept .

Das

große Los !
Gr. Varietdburl .
m Gesang und

Tanz mit

{ Weckers
in d Hauptrolle

60 Pf. bis 5 Mk.

Krause -

Planos
zur

Miete
Ansbacher Str . I,

Ed, Rorfürstnutnüt

s
in der Gesamtauflag :
des . VorwÄii *' sind
besonders wirksam

und trotzdem

sehrbiuid !

Reichshalien - Theater
lllatesdäd llnr i. Smint: ! udn . ZOhr

Sfefliner Sänger

ÄgMS5 £ l ? Sögf .
Vll Dönhoff • Brett ' l :
L sSU ( Saal und Garten )

Das beliebte Familienvariet�

r,erOncüs
Sdihlin : » IHit — »Milnid . Daniiger Str.
Haupteingang Rudolf - Mosse - StraDe -

Telephon : Humboldt 99

S«Bnall8Illlj \ �
Uhr

Tapchg ss "*!R äSeaiU Uhr Sonatap )

C
Gigantische

i r cus - Spiele
Neu : Circns - Rennhatin

■ Vm . « 500 exot . Tiere . Indlanerdort
AOC ? täglich von 10 - 7 geSf inet .
Konz. : 2Kepell . Raubtlerfütt . IlU . vorm .

Preise , nur Sitzplätze , von 1. 20 an

( Aus den Stimmen der Presse : )
„ Ob Mensch oder Affe — jedenfalls

ist die Vorführung des Wintergarfen -
Tarzan keine der üblichen und oft ge¬
sehenen Schimpansen - Dressuren . '

„ Aber wer und was ist er ?"
„Keiner der zahllosen mit offenem

Munde dasitzenden Zuschauer vermag
es mit Sicherheit zu sagen

- - - -

'
„Jedenfalls ist solches Rätselwesen

In Berlin noch nicht gezeigt . "
Hierzu ;

Das neue große Programm !

"fefetesiSttitgcp
Kottbuser Str. « - T*L NpL 16077.

fTägl Sljhr , such Sonntag nachm .
I » r

. . . . .

"Iuw 3 Uhr ( zu halben Preisen )
RH die konkurrenzlose Revue :

Berlin • • • da kleckste 1
( Vorv erkauf : U —IVi und 6 —6 Uhr. )

Trabrennen

Rnlileben
Donnerstag , 3 . September

nachmittags 21/s Uhr

ii'
Ell WU - W!

Berlin NW 7, Scbadowstr . 8.

Annahme von Wetten für alle
Rennen in der Zentrale ,
Schadowetr . 8, in allen Fi¬
lialen und bei den größeren

Renn - Vereinen im Reiche
Auszahlung der vollen Totali -
satorquoten ohne jeden Abzug .
Schrltiliche Aufträge und An¬
träge auf Konto - Einrichtung sind
nur an die Zentrale zu richten .

PALAST

KÖNIGSTADT
DREI FRAUEN
DER NEUE LUBITSCH - FILM

ERÖFFNUNGS¬
VORSTELLUNGEN :

FREITAG , DEN 4. SEPT .

7 UHR 9 UHR

Erueüeie Deinen IntersseM
durch Leklüre aus gesinnungsverwandlcr ,

forlsdirilllicfaer Federt

In da „ Drania " - Verlags » Ges . m. b. H„ Jena , eradriem

Erdöl, ErdöHtolismus
und Erdölpolitik

Von Georg Engelbert Graf , Stuttgart .
Reich illustriert .

Broschiert 1. — Mk. , gebunden 1 . 50 Mk .

In gelungener Weise ist in diesem sdimudcen Bänddien das
aktuelle Thema in der dem „ Urania ' - Programm entsprechenden
Verquidcung nach der naturwissenschaftlichen ( geologisch und
chemischen ) und der soziologischen ( wirlschafts - und welt¬
politischen ) Seite hin knapp und doch erschöpfend , wissen¬
schaftlich zuverlässig und doch zugleich unterhaltsam behandelt
Die Vertrustungen der großen Konzerne lassen klar erkennen ,
in welch tief eingreifender Weise die heutige WelfpolilDc von

den Interessen weniger ungeheuer Reicher
tatsächlich beeinflußt wird .

BereitsderTifel dieses
W erkes läßt erkennen ,
daß auch dasProietariat
über dieses Thema
Aufsdil uß erhalten
muß . Allgemein ver¬
ständlich eSdireibwcise
und billiger Preis emp »
fchfen dieAnsdiaffung .

wvy ;

, . . . Verfasser und
Verlag haben hier ein
Buch geschaffen , dem
allerweitesfe Verbrei¬
tung in den Kreisen
der Arbeiterschaft su

wünschen wäre *
schreibt „Berliner Ge¬
werkschaftsschule *.

Zu beziehen durch ,

alle „ Vorwärts " - Ausgabestellen

Hämorrhoiden ?
Novosan - Zäpfchen und Pasta bringen Hilffei

flu beziehen durch alle Apatbefen . Berjand durch Schwan - Apothefe , Dresden - N.
«erlangen Sit sofort zur Srhallung Ihrer ( BefoaKhafl oufflärenbe Broschüre

und Danfschreiben fosfenlos durch uns direft

Walter Kießling , Dresden 21 , Schlttterstr . 16
Chem . - phapmac . Prfioarale .

Bestimmt zu haben : Upottfttt tum Sifecnen fleeuz . Berlin R 37, Saftanlen -
allee 2. Humboldt 1090. — Slefanien - Kpollielc , Leipziger Str . 74 Ami
Dönhoffplah . — Cmmons - üfpofhefe , SO 36, Reichenderger Sit . 150. —
fBenranla - lipofhefe , 9154 , am Rofenlhaler Tor — tfurfürstendamm -
Hpottiete , 9B 15, Rurfürstendamm 226. Bismarck 5251 — Dclftan - HpolHele ,
W 8, Leipziger Str . 93. Merkur 5904- 5. — Simon ' » « polheka . Berlins oltcfte

Apotheke Berlin C 2, Spanbauet Strohe 17. Merkur 3000- 3001

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme anläßlich der Einäscherung
meines lieben Manne » und guten
Baier », de» Maschinenmeisters

Wülielin Busch
sagen wir allen Beteiligten unseren
aufrichflgslaa Danf . [ 1216b

Martha Busch und Tochter Erna

IMMMMelMZül !
am Denoflltnogsmitgliedet !

Am Freitag , den 4. September , findet
lelaa Sitzung der mittleren 73er -
maltnug statt

Die Ortaoetmaltang .

Autorelfen und Schläuche
wegen Aufgabe des Lager » sehr billig ab¬
zugeben Off. Sch. J. 696 an Rudolf Mosse ,
_ Schbncberg . Haup str. 23- 24 _

Zahrr - ang «

Sßpjf&H*
Code Ich durch Sedrnuch vs »

Odermever ' Z Medizinal
Krxlia - Keife

deseitlgt , nachdem bis dahin all « an «
deren angetvandlrn Mittel versagten .
Dostass - D. tn P. Per St . M .
80°, » verstärkt M. L — Zur Nach¬
behandlung ls» Herda - CrcmedesonderS
zu empfehlen . Zu haben in allen
Apothekrn , Drogerien u. Parfümerten

Schuhwaren für Herren , Damen und
Rinder zu bMigstrn Preisen gibt ad
Markus , Wallnerideateritraße 28. Kabr »
aeld� wird vergsttet . _

*

Bettenverkauf ! Neue Betten : 17. 50,
22,50. prachtvolle 27. 51, 35 . —, Daunen -
betten 39,50. spottbillig . Reine Lont -
bardware ! Leihdaus Brunnen str. 47. •

Monats gardero de, von feinsten
Ravalieren wenig getragen , teils aus
Seide gearbeitete Zackettänzllge , strack»
anziige , Smokinganzllge , Sedrockanzüge .
Cutaways , außerdem ein Posten wenig
getragener Winterpaletots zu staunend
dilligen Preisen . Selegenbeitskäufe in
Sporwelzen , ( Sedpelzen , Pelzmänteln ,
Pelzjacken , Südisen aller Art ausfallend
billig im Leibhaus Lowick! , Prinzen -
straße 195, ein « Treppe .

_ _ _
*

Verleih hocheleganter Scsellschaft »»
Anzüge . Leihhaus Lowick,, Prinzen »
straße 105.

Möbel

Ehaiselougue », Metallbetten . Auslege »
matraßen , Patentmatraßen . Walter ,
Stargarderstraße achtzehn . _ _ _

Bnkleideschränke 110 . —, englische Bett¬
stellen 48. —, Plüschsofas . Einzelmodel .
Zahlunaserleichterung . Stein , nur An-
tlamerstraße A.

_ _ _ _ _ _ _

_
Rüchen , modernste Sonnen , elsenbein ,

roeiß , Birke , naturlasiert , in allen
Großen . Auch einzelne Rstchen ' - �e itt
reichster Auswahl zu billigsten Preisen .
Berliner Möbelbaus , Moriß Hirschowrii .
Südosten , Skalitzerskraßr 25. SachboHn
Rot ibuser Tor .

_ _

Möbelkredit und bar an jedermann .
Neine Anzadlung . Gärisch . Stralauev -
nla » 1 Schlestscher Babnhok . _ _ *

Gebravchte und neue Möbel , aller »
billigst . flahlunas - Erleichterung . Mäbel »
zentrale . Lüßowstr . 95. Geöffnet bis 6.

II Mi großer PreiserliölioDg II

50000 Liter Frachtweine
Mit Zucker vergoren , süß ca. 14°/» stark

iieidelbeer - u. Apfelwein . Ltr . M. 0. 87
Feinst Fruchtw . Maiaga - Tzrp „ „ 0. 9g

„ Johannisbeerwein . , „ 1. 04
„ Stachelbeerwein . . , „ I 10
„ Kirschwein . . . „ „ 1. 15

25000 Liter Süßweine
garantiert echt , nnverschnltten

Feinst . Tarragona süß 16°!», Ltr . M. 1. 56
„ Malaga „ 16°/ » „ „ 1. 73
„ Samos „ 16°/ » „ 2. 07
„ Douro Portw . „ 20°/ » „ „ 2. 76

25000 Fl . Rot - n . Weißweine
0,92, 1,33, 1,73, 2,07 und 2,30 M.

Feinste Spiritnosen
la Aquavir . 35° ! » . . . . Ltr . M 2. 95
la Velndrand Verschnitt , 58°/ « „ „ 3. 2>
la Fehler Weinbrand , 38°/ » „ „ 4. 20
la Spezial - Likör , 35 ° » . . , „ 3 . 40

Liköre , alle Sorten , 38 0/» „ „ 4. 45
Preise mit Steuer

Keine Ausstattg . - Nnr Qualität .
Ausschank direkt vom Faß

Kostproben gratis .

Likör- oDd Ejsßoißn - Fabrik

« WMitllSmmMeiZ
Tel . : Humboldt 7011 A 7012

Niederlagen :
Berlin : Koppenstr . 87

Tel . ; KSnlgstadt 807S

Neukölln : Berliner Str . 13
Tel . : Neokälln 1994

Charlotlbg . : Friedr . - Karlpl . 5
Tel . : Westend 2740

r Isdiias ?
_ Hift., Cetil
ist Beil, wtee
inä . MiBMIt.
In 15Tagensind

idiatn FIDebmitigt airfn . üintaitten Heilerloste
iotfäfigg icd «eiimm». Ärztl . empfohlen .
Imlidcntnli 106. 3-11. 1-4. See»In 10-11. Jadiy.

Verkäufe

Sfanmann - RäHmafchine » für Hausge¬
brauch und Dewerbe . Teilzahlnng . 9)e>
varotur - Werkstatt für alle Snsteme
Emil Halbarth D. m. b. S „ lkriebrich -
straße 55». Merkur 6268. »

Anker , verzinnt , verkauft ffabianek ,
Prenzlauer Allee 194.

Reißzeage lRichter - Präzilion ) . Si- tier -
beits - Doldfüllfederhalter . Bureaubedarfs .
Hans Lindner , Reukölln . Railer »
Friedrich - Straße 38/37. _ _ •

Teppich . Reichte verkauft spottbillige
Teppiche , Brücken . Bettvorlagen , Diwan -
decken usw. Teilzahlung gestattet .
Neukölln . Raiser - Friedrich - Stroße 5. °

> 8eIlIeiiIllllgZ5lSeke . »ö5etie usw . j

Seftageae Kerrenqarderoben , tadel¬
los erhalten , große Auswahl , billige
Preise . Leibbau » Svieael . Chauilec -
straße 7.

_ _ _ _ _ _

Per leib von Gesellschafisanzügen .
Brunnenftraße 4, Norden 5177. *

Rüchen jeder Größe , verschiedener
starben , Abwaschfische , Besenschranl «.
Schubschränke , hillig . Möbelhaus Ra»
merling , Rastanienollee 56. _

*

Binddorst Möbeltischlerei . Brunnen¬
ftraße l62. verlaust direkt an Privat «
Möbel . Eroßläaer In Sveisezimmern -
berrenzimmern . Schlafzimmern . Rüchen ,
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit aller »
billiast . Bestich u ndedinal lohnend . *

Warten Sic nicht , bis die Möbel un¬
erschwinglich teuer werden . Einzel¬
möbel zur Ergänzung : Schränke . Perlb »
kows, Betten in Solz und Metall .
Rubebetten , Tische. Stühle , Trumeu ix.
Büfetts , Rredenzen , Sofas tn Gobelin
oder Leber , Standuhren , Waschtisch ».
3!adsttische , Schreibtische . Bibliotbeken
in ollen Solzarten . Bequemste Teil¬
zahlung . Lieferung diskret . Moabiter
RreMtbaus , Turm straße 81, ein « Treppe .
Rein Laden . _

*

Möbelsoegen ! Bei Lechner borgen !
Möbel - Lechner , Brunnenstraß « 7. _

*

Mö- Ma- Möbrl sind bekvnnt , überall
in Stadt und Land . Möbel - Magazin
Berlin , Invaliden straße 131, Hof. am
Stetk . Bahnbof . Teilzablung oestottet .

In meinem feit 1880 bestehenden
Mödelfabriklager kaufen Sie zu ssobrik »
preisen eichene Herrenzimmer 290, —,
Speisezimmer 240, —, Schlafzimmer
310 . —. Rüchen 75. —, AnNeideschränke ,
Weißlackfchränke 58, —, Daschtoiletten
35, —, Bettstellen 45, —, Ilmbausofa
75, —. Rlubgarniiuren . RIubfelTel 60, —,
Rubebetten 32, —. Rulante Zablungs -
weife . Joachim Nachfolger , Belle »
Allianee - Straße 14» und 31, Fabrik »
gedände .

Gtannenerregenb ! Mlberwölfe ! Drei »
ßigl Rreuzfüchfe ! FAnfzehn ! Zobel -
fllchfe ! Skuntskragen ! Monatsgarde -
robe ! Prachtteppiche 24, —! Betten .
Stand 38 . —1 Gardinenlager ! ( Reine
Bersaßware . ) Bequemste Teilzahlung !
Pfandleihhau » Schönhauser Allee 115
sZiordring ) . *

Rinderbettstelle , fast nen . gute Ma-
traße . 70 X 140 Rentimeter , 30 Mark .
Schmidt , Draeßskraß « 4.

Musikinstrumente

Pian »» preiswert . Rlaviermacher
Link. Brunnenftraße 85. _ _°

Rlaviere , tadellose Verarbeitung , lang »
iädriae Darnnti «. Teilzablung gestotteL
berer u. Eo. , Brunnenftraße 191, am
Nosrnthaler Tor . _

*

Sieinmeyerpiaa » ( Flügclton ) , kleiner
Flügel , ob Fabrik , flabliinaserleichte -
runa ohne Preisousschlaa verkauft hil -
ligst Oranirnstraße 166 III . »

Fahrradkänfer ! Fabrikneue Breuna »
borräber , Sörickeräder . Opelfahrräder .
Triumpbräber . Waffenräder . Damen .
labkräder . Tourensobrräder , Renn¬
maschinen , außerordentlich vrelswürdig .
Monopolrenner 110, —. bildschöne Luru »-
renner 130, —, längs ädrige Garantien ,
Fohrrodrahmen 29, —, Laufmäntel 2,75,
«vezialräder 55, —. Schlawe , Wein »
meisterstroße vier , _

*

Nennrahmen ! Riesenauswabl , schnei »
bige Svvrttnodelle , Tourenrahmen ,
Damenrohmen , außerordentlich preis »
wert , schlawe , Weinmeisterstraße vier . �

Liaienftraße 651 Herrenräder , Damen¬
räder . Rennmaschinen zu Einführuua »-
preisen . RIeine Anzahlung , beauemsta
Teilzablung . Schachmann . Linienstr . 65,

Därkaapfabeeädee . Berkaufsstelle :
Ruoch. Dueifenaustraße Iii . Dllnstigsta
Dediuannaen .

_ _ _ _

_ _ *

Fahrräbee billiger , 50 Mark aufwärts ,
Freilaufräber 60. —, Tourenräder 78. - ,
85. —. 95. —, Damenräber 75 . — auf .
wärt ». Rittler - Räder . Rennmaschinen .
Teilzablung gestattet . Fahrraddecken
3,50, Schläuche 0,5O, Retten 0,90, Dg»
menrahmen 36 . —. Herrenvahmen 33. —.
Wiederverfäufee Sonderrabatt . Werner ,
Brandenburqstraße 4, Sochbobnstation
Prinzenstraße . »

Ksukgezucke
Fahrräder kauft Linienstraße to

Unterrickt
Techv: sch« Privatschule Dr. Werner ,

Reglerungs - Baumerster . Berlin . Rean »
berstraße 3. Maschinenbau , Elektro »
technik , Hochbau . Abendlehrgange »
Tageslehraauge ,

/
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